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"gltr. 8.

räum«
®icrjct)nter Stthvflttttß.

Brgan für bir Jxdnztfm irr ^raitrnmrß.

À : * :. :i3-

1892.

^liomtfment.

93ei Frart!o=3uftc!Iung ber ^°ft; v

gährlitf) Fr. 6.—
.£ml&jätjrttcf) 3. —
Sluëlanb franfo per J\at)r „ 8. 80

Jille floftänitcr uitb Siidihnuiilinigen

nehmen Söeftctlungen entgegen.

$ci>nktioii, Criptbition, öcrlng:

grau Gtife Jponeggcr.

Sureau:

Sßinfelriebftrape 31
Sfctltrcppe.

Siiftttioiispreir;

95er cinjnc^e ^ßetitsette:
20 Et§. für bie Sdjtuetj.
20 «pf. fitr ba§ Stuêtanb.

3abre§«9tnnottcen mit SRabatt.

J.iisgoke:

„$ie ©cf)ttieiser Frauemgeitung"
erfebeint auf jeben Sonntag.

ffiratis'Srilagen:

„Für bie kleine SBelt"
(erjetjeint ant 1. Sonntag jeben 9Jlotiat§),

o<f)* & .£>auêt)aItung8f(f)itTc"
(erfdjeint am 3. Sonntag jeben OTonatS).

3t (Sailen SDtotto: Sinnier ftrebe sunt (Sanjen, unb fannft bu (clber fein ©anjeä
Sterben, aU bienenbe» ©lieb (d)tiep an ein ©anjeS bid) ani Sonntag, 21. 3fcürnar.

Jtntjalf: 3« fpät! ©iue 35or!ämpferin für 5ric=
ben, üicfjt itnb 9icd)t. — Die oerfcfiiebencn ebelid)en|©ütcrs
red)t§fttftemc. — ©as Slfpl fiir fd)upbebiirftige 9Jiäbd)Cit
itt St. ©alten. — Frauenarbeit auf beut Fe'öe ber ®e=

meinnübigfeit. — Meine SJHttfjeitungen. — @pred)fnal.
— Feuilleton: ©ora. — Spvidjwörtcr bor ©fdjUSleger.

Beilage Feuilleton: Fang' bei bir felber an. —
33rieffaften.

"

lit fpät!
tefyft öu an eines frifeften (Grabes Hattb
Unb bliefft l]ernieber auf ben engen Sarg,
^ar'n ^cs f£°bes mitleibslofe f)anb
(gin f^erj, basltebettbbir gefcf)Iagen, barg,

Unb benfft mit Reifen tEtjrcinen bu 3urüct,
IDas lebenb bir ber Cobte einft getnefen —
£> möge nie bein gramumroölfter Stiel
Das bumpfe Scfjrecfensmort: 511 fpät! bann lefen.

fpät ber Danf, ben beine Sippe fpricfjt,
fpät ber Siebe Strahl aus feuchtem Hug',

§u fpät, œenn fdjon bas f)cr5 im Cobe bridjt,
Dem ZThtnb entfliegt bes legten Seufjers t}aud)
£11 fpät! Das IPort bringt fcfjncibenb bir ins

HTarf,

s meidjt 5er Heue nidjt, bem ^leS'n u"b Klagen,
tlnb feift bu nod) fo feft unb tropig ftarf —
£u fpät! — bu !annft'snid)tfaffcn,nid)t ertragen.

Dod) fdjredlid) aud), an eignen ^ctjens (Srab,
Hn eignen ^riebens üobtenbafyre ftep'n,
ÎDas 3ugenb bir unb Sieb' an Dlütfyen gab,
Dermelft, uerborrt 31t ^üfen liegen feben!
2> möge nie bein guter ©enius
Derljüllten hjaupts non beincr Seite fliegen,
3nbef bes böfen giftigljei^er Kitjj
Die Hbern bir, bie IDangen ma<f)t erglühen!

Dann fepauft bu troftlos auf uerlornes ©liict,
Das freoelnb bu mit eigner fjanb serftört,
Sdjauft meinenb bu aufs parabies surüc!,
Das bu bir felbft rterfd)loffen unb uerfyeert.
Dann tönt's: 5U fpät! bir bonnernb in bas £>l)r,
Pofaunengleid) am JDeltgeridjtestage,
IDas burd) bie eigne Sdplb bas I}er3 uerlor,
Hüft: IDetjel itjnt bis 5U bem lebten Schlage.

©inc Borfcämpfrrin für 3frirî»rn,
Xiü|t itnO Ircljl.

ie berühmte Sdjriftftelterin 33. bon ©uttner,
tuelcfte ant britten fyriebensfongrefs itt sJtom

auf bent Capitol, too it0dt) niemals
eine grau gefproebett, if>r OerebteS

3ßort ber griebeneibee lief), führte ©onntag ben 20.
©ejember 1891 ben 35orfip in einer fonftituirenben
SSerfammlung ber griebenSfreunbe oon SBien unb
Hingebung, unb berichtete cingefjenb über bie grie=
bcnSOerbanbluttgen in 9!ont. ®er ©inbrud, ben ber

frettttblicbe ©mpfang auf bie ®elegirten (beinahe
aller Staaten ©uropaS) machte, totrb als ein fct)r
gitttftiger gefchilbert. ®ic 9tebnerin fagte u. 31.:
,,3c() fühlte rniä) als Ueberbringeritt einer guten
33otfchaft unb in biefer Sluffaffttng entlebigte ich

mid) meiner Stufgabe nicht nur fo giemlich ohne

gurcht, fonbern felbft freubig betoegt. geh bitte,
geben ©ie fid) nicht ber geringfehähigen 3tuffaffung
hin, bap auf bem Songreffe nur „SBorte, tßht-'dfctt,
®eflamatioiteit" oorgebracht toorben feien, ©inb
eS ettoa ttidjt audh SBorte, SBorte ber ®rofjung,
ber tier ©dfmähung, ber §erauSforberung,
bie ben Hrieg ftetS oorbereiten, hohle fPhïûfen, bie

ihn öertheibigen, ®eEIamationett, bie baju anfeuern?
SÉettn einmal baS Sßort „9Jtitbitrger", baS einer
ber Songreptheilnetjmer an bie oerfammelten 9te=

präfentanlett ber öerfchiebenen Stationen richtete,
tool)l ocrftanbeit unb legitim gemorbett feitt wirb,
batttt, bann ift unfer gbeal erreicht."

®ie 9febnerin erwähnte ferner auch Sönig
Humbert's Sanftelegramm nach ber ^ulbigung beS

griebcnSfottgreffeS, fowie bie Sßorte .taifer granj
gofeph'3 (0. 11. 9Î00.): „SJlöge eS mir befdjieben
feitt, meinen SJölfern bie frohe Sotfchaft berfüttben

gtt fönnen, bap bie gegenwärtigen ©orgett unb
Saften beS bebrohtett griebenS ihr ©nbe erreidfit

haben." „2)er Stampf wohl", fuhr 33aronin
©uttner fort — „aber nicht ber Srieg ift ein
Dtaturgefep. ©r ift eine menfchlid)e ©inrid)tung,
wie ber geubaliSmuS, wie bie ^epergerichte, wie
bie îobeëftrafe. $ur Stbfchaffung gehört nur ber
SßMcnSaft berjenigen, welche bie 9Jla^t in &änben
haben. Söir Stöbern höben nur bie Sßflicht ber

33ropaganba. ©in 31« l hoben wir bor Stugen
unb baS ift: ©djiebS geriet ftatt tri eg. —

gort mit ber StiefentobeSftrafe, bie noch über gattje
35ölferfd)aften berhängt ift. Unfer 3®«^ ift SOtant»

feftation, ber tampf gegen Slpathie unb philifter»
hafte ©teidjgüttigfeit!" • .cut v.<

©0 berbreitete bie berühmte ©chriftftettebin ihr
Sidht über eine ihr pr è^enSfache geworbene
hochwichtige Stngelegenheit, ftatt eS, wie taufenb
unb taufenb Slnbere, unter ben ©dieffet ju fteffen.
©ie hotte unb hot, eine wahre .igelbfp beê ©èifteê,
ben SÜtuth, in ben berufenften, einftupreiöhften
treifen ber fchon unter tricgSgefdjrei unb trieg?=
fenfation (eibenben fïïtenfchheit

'

sum Sttedht p ber=

helfen, ohne borerft nach bem îhron, bem SUtar
ober bem löureautifd) 31t fchauen. 2öa§ .Çuhberts
taufenbe bon ©entern unb SJtenfdjenfreunben fchon
lange eingefehen, baS Ifat fie nidht nur als heilig«
Ueberjcttgung auSgefprochen, 3. 33. in beut 2Berte

„®ie SBaffen nieber!" fonbern laut unb' letfe bor
ben ,s)öchften ihrer Station befannt gemacht.

2Bot)l tonnte man glauben, ïïtiltionen unb,
DJUHionen müpten nidht erft belehrt werben über
baS furchtbare SBerberben be§ triegeS unb beffen
ttnmoralifhe SOtotibe; allein burh trabitiohellen
llnterriht (in ®efdjid)te, ©eographie, Siteratur 2c.),

burh ©ifhgefprähe unb fßolitit wirb bie triegë*
i b e c leiber fhon ber gttgenb gleihfam eingeimpft,
fo bap eS auperorbentlicl) fhwer hält, biefen beinahe
tontagiöfen ©toff niht noh mehr 33erhéerungètt
anrihten bu laffen. ©eSpalb ift eë auperorbeitt»
lid) berbienftboU, wenn ©amen bon fold) Ijerbor»
ragenber 33ilbung, gnteïïigenj unb ©teffüng bie
Sßropaganba für ben grteben niht unter ihrer
2Siirbe halten, unb fhftematifdj, energifh unb mit
SluSbatter eintreten für Sidjt unb 9teht, SBahrheit
unb 33oltewohIfahrt, ja für ben grieben unb baS

©lüct ganjer SSölter. ®ewip fteht ber fühnen
griebenSfreunbin eine äuperft fegenSreihe 38irf*
famteit bebor, höben fih laut einer guberläffigen
3ßribattorrcfponben3 boh in piei 3J!onaten fhon
girfa 500 ©leidjgefinnte, Vertreter höherer unb
nieberer ©tänbe, um ihr 33anner berfammelt.w
2Bir finb barum aud) auf bie bon ihr heraus*
gegebene ÜUlonatSjdjrift ,,©ie SBaffen nieber!" fehl"

gefpannt.

Mr. 8.

ramn-
Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

.4

1893.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post: V

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „ —
Ausland srauko per Jahr „ 8. M

Alle Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Deduktion, Ekpeditio», Verlag:

Frau Elise Honegger.

Bureau:

Winkelriedstrahe ill
Telltreppe.

Infertionspreie:

Per einfache Petitzeile:
20 Cts. für die Schweiz.
20 Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint ans jeden Sonntag.

Gratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

och- H Haushaltungsschulc"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganze», und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 21. Februar.

Inhalt: Zu spät! Eine Vorkampferiu für Frieden,

Licht und Recht. — Die verschiedenen chelichcn'tGiitcr-
rechtsspsteme. — Das Aspl für schutzbedürftige Mädchen
in St. Gallen. — Frauenarbeit auf dem Felde der Gc-
meinnüvigkeit. — Kleine Mittheilungen. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Dorn. — Sprichwörter der Tschi-Neger.

Beilage Feuilleton: Fang' bei dir selber an. -
Briefkasten.

"

Zu spat!

tehst du an eines frischen Grabes Rand
Und blickst hernieder auf den engen -arg,
Darin des Todes mitleidslose Hand
Ein Herz, dasliebend dir geschlagen, barg,

Und denkst mit heißen Thränen du zurück,
was lebend dir der Todte einst gewesen —
O möge nie dein gramumwölkter Blick
Das dumpfe Schreckenswort: zu spät! dann lesen.

Zu spät der Dank, den deine Lippe spricht,
Zu spät der Liebe Strahl aus feuchtem Aug',
Zu spät, wenn schon das Herz im Tode bricht,
Dem wund entflieht des letzten Seufzers Hauch I

Zu spät! Das wort dringt schneidend dir ins
Mark,

Es weicht der Reue nicht, dem Flehn und lllagen,
Und seist du noch so fest und trotzig stark —
Zu spät! — du kannst's nicht fassen, nicht ertragen.

Doch schrecklich auch, an eignen Herzens Grab,
An eignen Friedens Todtenbahre steh'n,
was Zugend dir und Lieb' an Blüthen gab,
Verwelkt, verdorrt zu Füßen liegen sehen!
O möge nie dein guter Genius
Verhüllten Haupts von deiner Seite fliehen,
Zndeß des bösen giftigheißer Auß
Die Adern dir, die Wangen macht erglühen!

Dann schaust du trostlos auf Verlornes Glück,
Das frevelnd du mit eigner Hand zerstört,
Schaust weinend du aufs Paradies zurück,
Das du dir selbst verschlossen und verheert.
Dann tönt's: zu spät! dir donnernd in das Ohr,
posaunengleich am Weltgerichtestage,
was durch die eigne Schuld das Herz verlor,
Ruft: wehel ihm bis zu dem letzten Schlage.

Eine Vorkämpferin für Frieden,
Licht und Recht.

ie berühmte Schriftstellerin B. von Suttner,
welche am dritten Friedenskongreß in Rom
auf dem Kapital, wo noch niemals
eine Frau gesprochen, ihr beredtes

Wort der Friedensidee lieh, führte Sonntag den 20.
Dezember 1891 den Vorsitz in einer konstituirenden
Versammlung der Friedensfreunde von Wien und
Umgebung, und berichtete eingehend über die Frie-
dcnsverhandlnngen in Rom. Der Eindruck, den der

freundliche Empfang auf die Delegirten (beinahe
aller Staaten Europas) machte, wird als ein sehr

günstiger geschildert. Die Nednerin sagte u. A. :

„Ich fühlte mich als Ueberbringerin einer guten
Votschaft und in dieser Auffassung entledigte ich

mich meiner Aufgabe nicht nur so ziemlich ohne

Furcht, sondern selbst freudig bewegt. Ich bitte,
geben Sie sich nicht der geringschätzigen Auffassung
hin, daß auf dem Kongresse nur „Worte, Phrasen,
Deklamationen" vorgebracht worden seien. Sind
es etwa nicht auch Worte, Worte der Drohung,
der Hetze, der Schmähung, der Herausforderung,
die den Krieg stets vorbereiten, hohle Phrasen, die

ihn vertheidigen, Deklamationen, die dazu anfeuern?
Wenn einmal das Wort „Mitbürger", das einer
der Kongreßtheilnehmer an die versammelten
Repräsentanten der verschiedenen Nationen richtete,
wohl verstanden und legitim geworden sein wird,
dann, dann ist unser Ideal erreicht."

Die Nednerin erwähnte ferner auch König
Humbert's Danktclegramm nach der Huldigung des

Friedenskongresses, sowie die Worte Kaiser Franz
Joseph's (v. 11. Nov.): „Möge es mir beschieden

sein, meinen Völkern die frohe Botschaft verkünden

zu können, daß die gegenwärtigen Sorgen und
Lasten des bedrohten Friedens ihr Ende erreicht
haben." „Der Kampf wohl", fuhr Baronin
Suttner fort — „aber nicht der Krieg ist ein
Naturgesetz. Er ist eine menschliche Einrichtung,
wie der Feudalismus, wie die Ketzergerichte, wie
die Todesstrafe. Zur Abschaffung gehört nur der
Willcnsakt derjenigen, welche die Macht in Händen
haben. Wir Andern haben nur die Pflicht der

Propaganda. Ein Ziel haben wir vor Augen
und das ist: Schiedsgericht statt Krieg. —

Fort mit der Riesentodesstrafe, die noch über ganze
Völkerschaften verhängt ist. Unser Zweck ist
Manifestation, der Kampf gegen Apathie und philisterhafte

Gleichgültigkeit!" ' .«-in

So verbreitete die berühmte Schriftstellerin ihr
Licht über eine ihr zur Herzenssache gewordene
hochwichtige Angelegenheit, statt es, wie tausend
und tausend Andere, unter den Scheffel zu stellen.
Sie hatte und hat, eine wahre Heldin des Geistes,
den Muth, in den berufensten, einflußreichsten
Kreisen der schon unter Kriegsgeschrei und
Kriegssensation leidenden Menschheit zum Recht zu
verhelfen, ohne vorerst nach dem Thron, dem Altar
oder dem Bureautisch zu schauen. Was Hunderttausende

von Denkern und Menschenfreunden schon

lange eingesehen, das hat sie nicht nur als heilige
Ueberzeugung ausgesprochen, z. B. in dem Werke

„Die Waffen nieder!" sondern laut und leise vor
den Höchsten ihrer Nation bekannt gemächt.

Wohl könnte man glauben, Millionen und,
Millionen müßten nicht erst belehrt werden über
das furchtbare Verderben des Krieges und dessen

unmoralische Motive; allein durch traditionellen
Unterricht (in Geschichte, Geographie, Literatur w.),
durch Tischgespräche und Politik wird die Kriegsidee

leider schon der Jugend gleichsam eingeimpft,
so daß es außerordentlich schwer hält, diesen beinahe
kontagiösen Stoff nicht noch mehr Verheerungen
anrichten zu lassen. Deshalb ist es außerordentlich

verdienstvoll, wenn Damen von solch
hervorragender Bildung, Intelligenz und Stellung die
Propaganda für den Frieden nicht unter ihrer
Würde halten, und systematisch, energisch und mit
Ausdauer eintreten für Licht und Recht, Wahrheit
und Volkswohlfahrt, ja für den Frieden und das
Glück ganzer Völker. Gewiß steht der kühnen
Friedensfreundin eine äußerst segensreiche
Wirksamkeit bevor, haben sich laut einer zuverlässigen
Privatkorrcspondenz doch in zwei Monaten schon

zirka 590 Gleichgesinnte, Vertreter höherer und
niederer Stände, um ihr Banner versammelt.^.
Wir sind darum auch auf die von ihr
herausgegebene Monatsschrift „Die Waffen nieder!" sehr

gespannt.



30 Srfjtaetpr Jfrauen-Psttimg — Blätter fur ïrrn Ijäualirfirn Erria

Mt iTßrfrfjißtnmen cfjeltrfjEn ©iito-
retf|fef;gftem2.

2Iu§ ben Vorträgen oon §errn ^rofeffor ©ribeï au§ ©ettf, ©çnmaftumSs
2(ula SBertt, ©amftag 6. unb 18. ftebruar 1892.

P;§
fdE»eint gemeiniglich ira Publifum bie 2ln=

1 fidßt su ^errfdfien, bie grage über bie ber»
mögenSrecßtlidßen SBirEurtgen bcr ©ße Ejabe

nur bie Reicßen unb SBoßlßabenben su
intereffiren, biejenigen, tueïdE)e toirflid) über ein
namßafteS Permögen 31t berfiigen im angenehmen
gatte feien. Sem ift aber nicht fo. 3m Segen»
theil, ben Reicßen ift in ben meiften Sefeßgebmtgen
nodß ein Selegenßeitcßen geboten, burcf) einen ©ße»

bertrag fieß ihr Vermögen einigermaßen ftcher su
ftetten. @3 thun bieS jeboch bie SBenigften; im
Santon Senf 3. 23. bon girfa 900 jährlidEjen ehe»

abfcßließenben paaren ßöcßftenS 150; bie anbern
fatten atte unter bie Peftimmungen beS gefeß»
liehen SüterredhtS..

Pon biefem gefeßlicßen Süterredt)te finben fieß

nach ben berfeßiebenen Staaten fotgenbe §auptarten:
1. Sie allgemeine Sütergemeinfcßaft,

ebentuell mit ©infcßluß beS RlobiliarS unb beS

toährenb ber ©ße ©rworbenen, SaS fämmtlicße beib»

feitige Vermögen ber ©ßegatten wirb Semeingut,
baS bei Sob ober Scßeibung getheilt toirb. Siefe
mehr ober ibeniger bottftänbige Sütergemeinfcßaft
feßeint auf ben erften SInblidE ein gans gerechtes
Stiftern su fein. 2lttein ber bebenfließe §afen Hegt
in ber Pefttmntung, baß ber Rlann ber gefeßließe
Vermalter biefeS gemeinfdßaftlidßen PermögenS ift,
baß. er 3. 23. £mnberte, be3iehungSioeife Saufenbe
bon granten für irgenb einen gtbed oerwenben
fann, ohne baß bie grau etwas basu 3U fagen hat.

2. Sie Süterberbinbung. 3eber Satte
behält fein Vermögen. 2ßerben im Raushalte an
ber Rußnießmtg beS grauenbermögenS ©rfparniffe
gemacht, manberit fie in bie Safcße beS RlanneS.
(St. 3«rich.) -

3. Sie Sütereinßeit. RlleS Vermögen
ber Stau fällt bem Rlanne 3U als ©igenthum.
Sie Stau hat bloß bei einem allfälligen Seitstage
ein Porrecßt auf bie §älfte ißreS eingebrachten
PermögenS. (St, Pern.)

4. SaS Rl it g ift» ober So talrecht.
Ser Rlann toirb nach mehr ober toeniger abge»
änbertem römifeßen Recßte Pefißer ber Rlitgift.
(Defterreidß, Sriecßenlanb, Rumänien.)

5. Sie Sütertrennung. 3ebe ©heßälfte
behält ißr Vermögen unb bie Stau trägt nach
Rlaßgabe beSfelben 3ur 23eftreitung beS SauSßaltS
bei» (©nglanb, berfeßiebene (Staaten Rmerifa'S,
Stalien, Rußlanb.)

Sßfte'me Rr. 1 unb 4 betreffen bie weitaus
größte Rlenfdßensaßt.

.§at bieberßeiratßetegrau eiitRedßt
auf ben ©rtrag ißrer Rrbeit?

©S ift eigentlich merfmürbig, baß eine foldfie
Stage überhaupt geftettt werben tarnt; benn eS

feßeint felbftberftänblicß, baß ber ©rtrag ber Slrbeit
bemjenigen geßören foil, ber fie berrießtet. Rod)
merlwürbiger aber ift bie Antwort, baß in ber
weitaus größten Rleßrsaßl ber ©ßen ber ©rtrag
ber Rrbeit einer ©ßefrau, laut bem jeweilen gefeß»
ließen eßelicßen Süterrecßte, bem Planne geßört.

SaS einsige richtige eheliche Süterrecßt ift
baSjenige ber

Sütertrennung (fieße leßten Vortrag); ba
bleibt bie Stau, ebenfo wie im Pefiße ißreS 23er»

ntögenS, auch tot Pefiße unb freien SSerfügungS»
recßte beS bon ißr ©rworbenen ; ebenfo berßält eS

fieß aueß beim

Sotalrecßt, Sa bie Slrbeit ber Stau nicht
3itr ÜJlitgift geßört, berbleibt ber Stau baS 23er»

fügungSrecßt über ben ©rtrag berfelben.
Seim Softem ber Süterberbinbung (Büricß)

geßört swar ber ©rtrag ber Slrbeit bem Rlanne;
aber baS Sefeß fnüpft bie 23ebingung baran, baß
ber Rlann feine Samilie pflichtgemäß berforge.

23eim Softem ber Sütereinßeit (St. 23ern
unb bie meiften Scßwetserfantone) finben wir meßt

einmal meßr biefe Sarantie; alles, waS bie Stau
berbient, geßört bon Rechts wegen bem Rlanne.

Unter ben berfeßiebenen Sßftemen ber eße»
liißen Sütergemeinfcßaft fällt ber ©rtrag
ber Slrbeit ber ©ßefrau inS Semeingut unb bamit
in bie Sewalt beS RlattneS, ba er allein barüber
3U berfügen ßat. (granfreicß, Senf, Reuenburg.)

©ine foleße Sefeßgebung, wie in ben brei leß»

tereu Sßftemen, fannbie attertraurigften, ber ein»

faeßften Serecßtigfeit £oßn fpreeßenben Buftänbe
im Sefolge ßaben; 3. 58.: ©ine bon ißrem Rlanne
berlaffene, nicht unterhaltene fèauSfrau ßat fieß

bureß ißrer £änbe 2lrbeit eben wieber ben notß»

bürftigften IjjauSftanb eingerichtet. Sa fommt ißr
Rlann, berfauft bie müßfam erworbenen ©ffelien
unb bemächtigt fidß beS etwa noeß borrätßigen
Selbes — atteS unter bem Scßuße beS SefeßeS.

Sie ©ßefrau, um ber 23rutalität ißreS RlanneS

3U entgeßen, tritt in ein Sienftberßältniß. Ser
Rlann läßt fie gewähren, ßolt aber am ©nbe beS

RlonatS ißren Soßn ab — bureß baS Sefeß ßiegu

bottfommen berechtigt.

Sommt eine Saglößnerin RbenbS mit ben im
Schweiße ißreS RngefidßteS woßl berbienten wenigen
Sranïen ßeim, mübe, aber froß, nun boeß bie

bringenbften 23ebürfniffe für .fcausßalt unb Sinber
beftreiten 3U fönnen, fo barf ißr ber Rlann, ber

bietteießt bie längfte Beit für feine Samilie nießts
meßr getßan ßat, ben müßfam erworbenen Soßn —
traft beS SefeßeS — a6forbern unb in ber näcßften
Scßenfe burdßbringen. (Sa barf er fieß aueß un»
geftört feiten Baftanb tßierifcßer Roßßeit antrinten,
in weldßem er nach Rlitternacßt bie 23ürger in ber

Racßtruße ftört unb 3U §aufe SBeib unb Sinb 2lnlaß
3U erneutem ^erseleib unb ©ntfeßen wirb. Ser
Referent.)

SaS einsige Rlittel, fold) ßimmelfcßreienben
Buftänben su entgeßen, ift bie Scßeibung. @0

lange beßßalb bie ©ße uießt auf rationettere Srunb»
lagen geftettt ift, wäre eS aud) feßr unrichtig, bie

Scßeibung mit Sdfwierigteiten umgeben 31t wollen,
©ine ibealere Söfung bietet atterbingS bie Re»
form beS eßeliößen Süterrecßt S. 3n
Srantreicß würbe 1887 ein besüglicßeS Rrofett
ber Sammer borgelegt ; aber eS feßläft irgenbwo in
einem Schiebfadße, fowoßl wie baSjenige ber 23ater»

fößaftStlage.

Slber eS gibt ßänber, bie in biefer 23e3ießung

ßößer fteßen als Srantreicß unb bie Schweis. 3n
©nglanb ging bie 23ewegung für bie Srauenrecßte
gerabe bon bem Rechte ber Srau auf ben ©rtrag
ißrer 2lrbeit aus, welößeS feit 1882 nun inbegriffen
ift in ber gefeßließen Sütertrennung, welcße in ben

meiften Staaten Rorbamerifa'S, in 3talien, fogar
in Rußlanb su Recßt befteßt,

3n Sänemart würbe im 3aßre 1880 bon
bem Slbgeorbneten Srcb. 23aßer, geftüßt auf eine

petition bon 2700 Stauen, ein Sefeß in ben

Sammern bureßgebraeßt, weldßeS ber ©ßefrau ben

©rtrag ißrer Slrbeit garantirt unb ißn ben Scßulben
ißreS RlanneS unsugänglidß macht. Siefem 23ei=

fpicle folgte 1888 Rorwegen. Ser neue ©ntwurf
eines BiöilgefeßeS für Seutfcßlanb beßält in ben

23eftimmungen über baS ber ©ßefrau referbirte 23er»

mögen aueß ben ©rtrag berfettigen Slrbeit bor, welche

fie neben bem öauSßalte berridßtenf tann.

2Barum fottten wir ewig ßinter Rmerita, ©ng»
lanb, Sänemart, Rorwegen 2c. surüdfteßen? SBaS

in jenen Staaten ben Srauen su ercicßen möglich

war, warum fottte eS ßier in ber Scßweis su er»

reießen unmöglich fein? Sie 23eßörben werben bon
fieß aus bie Slngelegenßeit taum an bie &anb
neßmen; aber fie werben fieß ben bringettben unb
wieberßolten Sitten unb Petitionen feitettS ber

Srauenwelt gewiß nießt unsugänglidß erweifen. Sin

bettjenigen Stauen ift eS aber, fidß ißrer bebrängten
armen, gefeßließ fcßlecßt beßanbelten Rlitfcßweftern
tßatfräftig unb aufopfernb ansuneßmen, weld)e in
georbneten unb glüctlidßen Perßältniffen leben unb
bie bermöge ißrer Stellung, 23ilbung, Beit unb
SluSbauer im Satte finb, etwas ©rfprießUcßeS er»

reichen su fönnen. .y

Äfel für
in èt ©allen.

^MWer sweite SaßreSbericßt über biefe ßoeß»

Jberbienftlid)e, gemeinniißige Scßöpfung
:

rechtfertigt in erfreulidßfter Sßeife bie
J warme Sßrapatßie, welcße ein jeber Sut»

benfenbc biefer im Stillen arbeitenben Slnftalt
entgegenbringen muß.

©S ftettt fidß immer meßr ßerauS, wie feßr
baS 2lfßl für feßußbebürftige ÜJläbdßen einem briit»
genben 23ebürfniffe entgegengetommen ift.

3m Saufe beS 3aßreS 1891 bot baS 2lfol
28 tßeilS als Sefäßrbete beS fittlicßen ScßußeS,

tßeilS als Sefattene beS RlitleibS unb ber rettenben
Siebe bebürftigen Rläbcßen fcßüßenbe Untertunft.
Ron biefen 28 waren 22 in ber Scßweis, 6 im
2luSlanb ßeimatbereeßtigt. Sie llrfacße sum ©in»

tritt war bei 16 außereßelicße Rieberfunft, bei
8 Rroftitution, bei 2 amtlicher Perweis unb bei
1 Srunffucßt unb Perwaßrlofung.

SBie fegenSreicß baS Slfßl wirft, seigt am beften
bie Sßatfadße, baß bei ber £älfte ber ©ntlaffenen
gegrünbete Hoffnung auf fittliche Senefung unb

©rftarfung geßegt werben barf unb baß mancßeS

Rläbcßen mit bem Slfßl unb feiner Porfteßerin in
fortgefeßtem perfönlicßem ober brieflichem Perfeßre
bleibt.

©S muß wieberßolt ßerüorgeßoben werben, baß
baS Slfßl fein ©ntfteßen unb Pefteßen einsig ber

freien, pribaten SiebeStßätigfeit 31t berbanfen ßat
unb baß freiwillige Peiträge ßier einem ebleit ÏBerfe
SU Statten tommen.

Ser im 3aßreSbericßte aufgenommene Sebanfe,

ju Sunften beS 2lfßlS eine wöcßentli^e Sünfei's
follette su beranftalten, fdßeint unS ein feßr glücf»

ließer su fein. ©S würbe oßne 3wetfel faß bereit»

wittig aud) eine fcßöne Slnsaßl Sutbenfenber ßnben,
bie, oßite ber Sacße perfönlicß näßer su treten,
boeß gerne in biefer, bem Seber taum füßlbaren
2Beife ißr Scßerflein sum Sebeißen beS fcßönen
2BerfeS beitragen möcßten, wenn fie ßiesu beran»

laßt würben.
2Bir würben unS nun ßerslidß freuen, mandßer»

ortS su einmaligem, wenn audß noch fo fleinen, frei»

wittigen Peitrage su beranlaffen ober Urfadie su fein,
baß recht Piele fieß sur Sßeilnaßmc an ber wödßent»

lidßen Sünferfottefte bereit erflärten. Sie Prä»
fibentin beS tomite für baS 2lfßl fcßußbebiirftiger
Rläbdßen, grau p. Paensiger»Scßirmer, Pulfan,
St. Satten, wirb fowoßl freiwillige Saben, als
aueß PeitrittSertlärungen sur gi'mferfottette mit
Perguügeit entgegennehmen, Unb gerne ift audß

bie Rebaftion ber „Scßweiser grauen»3eitung"
bereit, an fie ©ingeßenbeS mit ßerslicßem Sanfe
an bie richtige Stelle 31t übermitteln.

JfcaittnarbEtt auf ïtem 3felï»e tftx
©BmBtnnûïîtgftett.

©in Sag in sjjersogenbucßfee.

c^O^lS im leßteit grüßling bie greunbinnen

ilplb junger Rläbdßen in Senf ißre SaßreS»

berfammlung hielten, würbe bielfacß über

,^7 y bie grage gerebet: P3aS tonnen wir
greunbinnen basu beitragen, baß bie jungen Rläbcßen

SU einem mißlichen Beben borbereitet unb tücßtig
gemaeßt werben? Sie fogenannten ßößeren PerufS»
arten Waren bon biefer grage auSgefcßloffen. ©S

ßanbelte fidß nur um bie SluSbilbung ber Rläbdßen

sum eigentlidßen weiblicßen Sienfte, borerft im
fremben tpaufe unb bann, je nadß Hmftänben, am
eigenen tperb. Sa würben benn mancherlei ©r»

faßrungen unb Ratßfcßläge auSgefprodßen. ©ine
Same ließ bie älteren Scßulmäbcßen abwedßfelnb

in ber freien B^t tu ißt §uuS tommen unb gab

ißneu Slnweifung im Rufräumen ber Bimmer, Sifdß»

beefen, Slufwarten 2c. ©ine Rnbere benußte basu
bie gerien unb ließ ißre Scßüßlittge wäßrenb ber»

felben ßauptfäcßlicß in ber Sücße ßelfen ; eine Slnbere
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Die verschiedenen ehelichen Güter-
rechlssysteme.

Aus den Vorträgen von Herrn Professor Bridel aus Genf, Gymnasiums-
Aula Bern, Samstag 6. und 18. Februar 1392.

scheint gemeiniglich im Publikum die An-
ficht zu herrschen, die Frage über die ver-
mögensrechtlichen Wirkungen der Ehe habe

^ ^ nur die Reichen und Wohlhabenden zu
interessiren, diejenigen, welche wirklich über ein
namhaftes Vermögen zu verfügen im angenehmen
Falle seien. Dem ist aber nicht so. Im Gegentheil,

den Reichen ist in den meisten Gesetzgebungen
noch ein Gelegenheitchen geboten, durch einen
Ehevertrag sich ihr Vermögen einigermaßen sicher zu
stellen. Es thun dies jedoch die Wenigsten; im
Kanton Genf z. B. von zirka 900 jährlichen
eheabschließenden Paaren höchstens 150; die andern
fallen alle unter die Bestimmungen des gesetzlichen

Güterrechts.,
Von diesem gesetzlichen Güterrechte finden sich

nach den verschiedenen Staaten folgende Hauptarten:
1. Die allgemeine Gütergemeinschaft,

eventuell mit Einschluß des Mobiliars und des

während der Ehe Erworbenen. Das sämmtliche beid-
seitige Vermögen der Ehegatten wird Gemeingut,
das bei Tod oder Scheidung getheilt wird. Diese
mehr oder weniger vollständige Gütergemeinschaft
scheint auf den ersten Anblick ein ganz gerechtes
System zu sein. Allein der bedenkliche Haken liegt
in der Bestimmung, daß der Mann der gesetzliche

Verwalter dieses gemeinschaftlichen Vermögens ist,
daß, er z. B. Hunderte, beziehungsweise Tausende
von Franken für irgend einen Zweck verwenden
kann, ohne daß die Frau etwas dazu zu sagen hat.

2. Die Güterverbindung. Jeder Gatte
behält sein Vermögen. Werden im Haushalte an
der Nutznießung des Frauenvermögens Ersparnisse
gemacht, wandern sie in die Tasche des Mannes.
(Kt. Zürich.)

3. Die Gütereinheit. Alles Vermögen
der Frau fällt dem Manne zu als Eigenthum.
Die Frau hat bloß bei einem allfälligen Geltstage
ein Vorrecht auf die Hälfte ihres eingebrachten
Vermögens. (Kt. Bern.)

4. Das Mitgift- oder Dotal recht.
Der Mann wird nach mehr oder weniger
abgeändertem römischen Rechte Besitzer der Mitgift.
(Oesterreich, Griechenland, Rumänien.)

5. Die Gütertrennung. Jede Ehehälfte
behält ihr Vermögen und die Frau trügt nach
Maßgabe desselben zur Bestreitung des Haushalts
bei. (England, verschiedene Staaten Amerika's,
Italien, Rußland.)

Systeme Nr. 1 und 4 betreffen die weitaus
größte Menschenzahl.

Hat die verheirathete Frau ein Recht
auf den Ertrag ihrer Arbeit?

Es ist eigentlich merkwürdig, daß eine solche

Frage überhaupt gestellt werden kann; denn es

scheint selbstverständlich, daß der Ertrag der Arbeit
demjenigen gehören soll, der sie verrichtet. Noch
merkwürdiger aber ist die Antwort, daß in der
weitaus größten Mehrzahl der Ehen der Ertrag
der Arbeit einer Ehefrau, laut dem jeweilen gesetzlichen

ehelichen Güterrechte, dem Manne gehört.
Das einzige richtige eheliche Güterrecht ist

dasjenige der

Gütertrennung (siehe letzten Vortrag) ; da
bleibt die Frau, ebenso wie im Besitze ihres
Vermögens, auch im Besitze und freien Verfügungsrechte

des von ihr Erworbenen; ebenso verhält es

sich auch beim

Do talrecht. Da die Arbeit der Frau nicht
znr Mitgift gehört, verbleibt der Frau das
Verfügungsrecht über den Ertrag derselben.

Beim System der Güterverbindung (Zürich)
gehört zwar der Ertrag der Arbeit dem Manne;
aber das Gesetz knüpft die Bedingung daran, daß
der Mann seine Familie pflichtgemäß versorge.

Beim System der Gütereinheit (Kt. Bern
und die meisten Schweizerkantone) finden wir nichl

einmal mehr diese Garantie; alles, was die Frau
verdient, gehört von Rechts wegen dem Manne.

Unter den verschiedenen Systemen der
ehelichen Gütergemeinschaft fällt der Ertrag
der Arbeit der Ehefrau ins Gemeingut und damit
in die Gewalt des Mannes, da er allein darüber
zu verfügen hat. (Frankreich, Genf, Neuenburg.)

Eine solche Gesetzgebung, wie in den drei
letzteren Systemen, kann die allertraurigsten, der
einfachsten Gerechtigkeit Hohn sprechenden Zustünde
im Gefolge haben; z. B.: Eine von ihrem Manne
verlassene, nicht unterhaltene Hausfrau hat sich

durch ihrer Hände Arbeit eben wieder den

nothdürftigsten Hausstand eingerichtet. Da kommt ihr
Mann, verkauft die mühsam erworbenen Effekten
und bemächtigt sich des etwa noch vorräthigen
Geldes — alles unter dem Schutze des Gesetzes.

Die Ehefrau, um der Brutalität ihres Mannes
zu entgehen, tritt in ein Dienstverhültniß. Der
Mann läßt sie gewähren, holt aber am Ende des

Monats ihren Lohn ab — durch das Gesetz hiezu
vollkommen berechtigt.

Kommt eine Taglöhnerin Abends mit den im
Schweiße ihres Angesichtes wohl verdienten wenigen
Franken heim, müde, aber froh, nun doch die

dringendsten Bedürfnisse für Haushalt und Kinder
bestreiken zu können, so darf ihr der Mann, der

vielleicht die längste Zest für seine Familie nichts
mehr gethan hat, den mühsam erworbenen Lohn —
kraft des Gesetzes — abfordern und in der nächsten
Schenke durchbringen. (Da darf er sich auch
ungestört jenen Zustand thierischer Rohheit antrinken,
in welchem er nach Mitternacht die Bürger in der

Nachtruhe stört und zu Hause Weib und Kind Anlaß
zu erneutem Herzeleid und Entsetzen wird. Der
Referent.)

Das einzige Mittel, solch himmelschreienden
Zuständen zu entgehen, ist die Scheidung. So
lange deßhalb die Ehe nicht auf rationellere Grundlagen

gestellt ist, wäre es auch sehr unrichtig, die

Scheidung mit Schwierigkeiten umgeben zu wollen.
Eine idealere Lösung bietet allerdings die
Reform des ehelichen Güterrechts. In
Frankreich wurde 1887 ein bezügliches Projekt
der Kammer vorgelegt; aber es schläft irgendwo in
einem Schiebfache, sowohl wie dasjenige der Vater-
fchaftsklage.

Aber es gibt Länder, die in dieser Beziehung
höher stehen als Frankreich und die Schweiz. In
England ging die Bewegung für die Frauenrechte
gerade von dem Rechte der Frau auf den Ertrag
ihrer Arbeit aus, welches seit 1882 nun inbegriffen
ist in der gesetzlichen Gütertrennung, welche in den

meisten Staaten Nordamerika's, in Italien, sogar
in Rußland zu Recht besteht.

In Dänemark wurde im Jahre 1880 von
dem Abgeordneten Fred. Bayer, gestützt auf eine

Petition von 2700 Frauen, ein Gesetz in den

Kammern durchgebracht, welches der Ehefrau den

Ertrag ihrer Arbeit garantirt und ihn den Schulden
ihres Mannes unzugänglich macht. Diesem
Beispiele folgte 1888 Norwegen. Der neue Entwurf
eines Zivilgesetzes für Deutschland behält in den

Bestimmungen über das der Ehefrau reservirte
Vermögen auch den Ertrag derjenigen Arbeit vor, welche

sie neben dem Haushalte verrichten^ kann.

Warum sollten wir ewig hinter Amerika,
England, Dänemark, Norwegen w. zurückstehen? Was
in jenen Staaten den Frauen zu ereichen möglich

war, warum sollte es hier in der Schweiz zu
erreichen unmöglich sein? Die Behörden werden von
sich aus die Angelegenheit kaum an die Hand
nehmen; aber sie werden sich den dringenden und
wiederholten Bitten und Petitionen seitens der

Frauenwelt gewiß nicht unzugänglich erweisen. An
denjenigen Frauen ist es aber, sich ihrer bedrängten
armen, gesetzlich schlecht behandelten Mitschwestern
thatkräftig und aufopfernd anzunehmen, welche in
geordneten und glücklichen Verhältnissen leben und
die vermöge ihrer Stellung, Bildung, Zeit und
Ausdauer im Falle sind, etwas Ersprießliches
erreichen zu können. .z.

Das Asyl für schutzbedürftige
Mädchen in St. Gallen.

^M^er zweite Jahresbericht über diese hoch-

MWs verdienstliche, gemeinnützige Schöpfung
rechtfertigt in erfreulichster Weise die

^ warme Sympathie, welche ein jeder
Gutdenkende dieser im Stillen arbeitenden Anstalt
entgegenbringen muß.

Es stellt sich immer mehr heraus, wie sehr

das Asyl für schutzbedürftige Mädchen einem
dringenden Bedürfnisse entgegengekommen ist.

Im Laufe des Jahres 1891 bot das Asyl
28 theils als Gefährdete des sittlichen Schutzes,

theils als Gefallene des Mitleids und der rettenden
Liebe bedürftigen Mädchen schützende Unterkunst.
Von diesen 28 waren 22 in der Schweiz, 6 im
Ausland heimatberechtigt. Die Ursache zum Eintritt

war bei 16 außereheliche Niederkunft, bei
8 Prostitution, bei 2 amtlicher Verweis und bei
1 Trunksucht und Verwahrlosung.

Wie segensreich das Asyl wirkt, zeigt am besten

die Thatsache, daß bei der Hälfte der Entlassenen
gegründete Hoffnung auf sittliche Genesung und

Erstarkung gehegt werden darf und daß manches

Mädchen mit dem Asyl und seiner Vorsteherin in
fortgesetztem persönlichem oder brieflichem Verkehre
bleibt.

Es muß wiederholt hervorgehoben werden, daß
das Asyl sein Entstehen und Bestehen einzig der

freien, privaten Liebesthütigkeit zu verdanken hat
und daß freiwillige Beitrüge hier einem edlen Werke

zu Statten kommen.
Der im Jahresberichte aufgenommene Gedanke,

zu Gunsten des Asyls eine wöchentliche Fünferkollekte

zu veranstalten, scheint uns ein sehr glücklicher

zu sein. Es würde ohne Zweifel sich bereitwillig

auch eine schöne Anzahl Gutdenkender finden,
die, ohne der Sache persönlich näher zu treten,
doch gerne in dieser, dem Geber kaum fühlbaren
Weise ihr Scherflein zum Gedeihen des schönen

Werkes beitragen möchten, wenn sie hiezu veranlaßt

würden.
Wir würden uns nun herzlich freuen, mancherorts

zu einmaligem, wenn auch noch so kleinen,
freiwilligen Beitrage zu veranlassen oder Ursache zu sein,

daß recht Viele sich zur Theilnahme an der wöchentlichen

Fünferkollekte bereit erklärten. Die
Präsidentin des Konnte für das Asyl schutzbedürftiger

Mädchen, Frau P. Baenziger-Schirmer, Vulkan,
St. Gallen, wird sowohl freiwillige Gaben, als
auch Beitrittserklärungen zur Fünferkollekte mit
Vergnügen entgegennehmen. Und gerne ist auch

die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
bereit, an sie Eingehendes mit herzlichem Danke

an die richtige Stelle zu übermitteln.

Frauenarbeit auf dem Felde der
Gemeinnützigkeit.

Ein Tag in Herzogenbuchsee.

im letzten Frühling die Freundinnen
HWRK junger Mädchen in Genf ihre Jahres-
Wchâ Versammlung hielten, wurde vielfach über

T die Frage geredet: Was können wir
Freundinnen dazu beitragen, daß die jungen Mädchen

zu einem nützlichen Leben vorbereitet und tüchtig
gemacht werden? Die sogenannten höheren Berufsarten

waren von dieser Frage ausgeschlossen. Es
handelte sich nur um die Ausbildung der Mädchen

zum eigentlichen weiblichen Dienste, vorerst im
fremden Hause und dann, je nach Umständen, am
eigenen Herd. Da wurden denn mancherlei
Erfahrungen und Rathschläge ausgesprochen. Eine
Dame ließ die älteren Schulmädchen abwechselnd

in der freien Zeit in ihr Haus kommen und gab

ihnen Anweisung im Aufräumen der Zimmer,
Tischdecken, Aufwarten :c. Eine Andere benutzte dazu
die Ferien und ließ ihre Schützlinge während
derselben hauptsächlich in der Küche helfen; eine Andere
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tcgtc tttepr ©etuidjt auf bie Iganbarbeit u. f. tu.

®afe alle biefe treugemeinten èeftrebuitgen, melcpe

ben Betreffenben ®amen große Opfer ait Seit unb
ttftüße fofteten, bod) immer nur 23ntdjfti'tc!e unb
baßer fefir uttgureidjettb bleiben mußten, baë mürbe

allgemein eingeftanben.
Ilm fo rneljr erfreute e§ uns, su ßören, baff

ber grattenberein in fgerjogenbudjfee ber praHifdjcn
ßöfung biefer forage biel ttäßer gelommen ift, al8
alle oben genannten unb, mir molten e§ banfbar
fagen, ttadj gar nid^t su beracßtenben 23entüßungen.
©§ mar un§ nun fet»r baran gelegen, biefeS ge=

meinnii^ige SBert au§ eigener Slnfdjauung fennen

SU lernen.
Sin einem ßerrlidjen September=23ormtttage mad)*

ten fid^ baßer fünf ttfUtglieber Dom ßofaI4fomite
ber greunbinnen in 23ertt auf ben SBeg nadj
tgerjogenbucßfee, mo fie auf bem 23aßnßofe freunb=
lidf empfangen unb fogteicf) auf ben ©djauplaß ber

Dßätigfeit jener ®amen geführt mürben. ©8 ift
bieS ein ehemalig feßr übel beleumbeteë, aber

grofeeë SßirtßSßauS, mitten im SDorfe gelegen. ®ie
bicfen Stauern, bie meiten ©änge unb geräumigen
Sintmer, fomie bie fdjmargbraunen eichenen Spüren
unb ©etäfel geigen ben foliben S3au beS legten
SaßrßunbertS, ba man mit Saum unb Staterial
nocß ntdjt geigte, mie ßeutgutage. ®aë §au8 eignet
fiep baper gang befonberê für bie mancherlei guten
3mecfe, melcpe in bemfelbett bereinigt merben. Sadj
furgem Slufentpalte im ©alon fiiprten unë bie
®ameu in einen pellen, breifenftrigen ©aal, in
melipem fie unë mit einem bortreffließen 2Jlittag=
effen bemirtpeten. SBenn e§ nidpt fo gar gegen
ben guten Son berftteße, märe icp berfuept, pier
baê Stenu mitgutpeilen, ba e§ fdjon als SRefuïtat
ber Slrbeit jenes §aufeS betradptet merben ïann.
®aê ©ffen mar nämlicp bon bier jungen Stäbcßen
bereitet (unb ferbirt) morben, melcpe unter einer
iüdptigen, lieben ßeiterin opne SBegaplung einen

Dreimonatlidjett §au8paltungSfurS burdjtnacpen.
Steßr als bier ©diülerinnen auf einmal merben niept

aufgenommen. SDiefe lernen nun foepen, mafepen,

glätten, panbarbeiten, ben 3itnntexbienft unb bie

S3eforgung beS ©artenS, erpalten bagu auep ben

nötpigen tßeoretifcßen Unterricpt. Um aber bie ©e=

peimniffe ber Sücpe einer größeren Slngapl bon
Stäbdjen gugänglicp gu maepen, finbet noip gu Reiten
ein befonberer ßotpfurS ftatt, melcper g. 23. im leßten
SBinter 26 Speilnepmerinnen patte. SDiefe mopnen
niept im Igaufe, gaplen für ben gangen turS 15 gr.
unb bergepren bie Sßrobufte iprer Sunft in eigener
fßerfon, ©o biel mir berftanben, follen bie ©cpüle=
rinnen beS SfocßfurfeS eper bie feinere Äi'tcße be=

forgen lernen, mäprenb ber §auSpaltitngSfurS be=

fonberS barauf pingielt, fiep mögließft fparfam ein=

guriipten unb, flar gejagt, gute Slrbeiterfrauen gu
ergiepen, meldpc burcp ricptigeS SBirtpfcpaften ipren
Stännern baS eigene fèeirn beßaglicßer maepen, als
eS bie ©epenfe fein fann. ©o rourbe beifpielë*
meife beregnet, baß eilte grau, bie es ridjtig an=

fange, eine gamilie bon fed)S Sßerfonen mit 42 ©t.
per ^opf täglicp gang reidjlidj ernäpren fönne.

®a mir biefeS Sßunber meber ergrünben noep

bemeifen ïottnten, glaubten mir'S ben_®amen gerne
aufs SBort unb ließen uns nadj bem Saffee, ben

mir in einem für bie Herren im ®orfe munber=
ßübfcß eingerichteten, ebenfaKS fepr großen ßefc=

gimmer einnapmen, in ben übrigen Säumen biefeS

feltenen gemeinnüpigen §aufeS perumfüpren.
Sßir fcpalten pier bie ©rftärung ein, baß ber

grauenberein im lepten grüßjaßr baS SißirtpSpauS
an einer ©teigentng erftanb unb auf eigene Soften
für feine berfepiebenen gmecfe perrieptete. @S mürbe
unS gu meit füpren, über jeben berfelben eingepenbe
SDlittpeilungen gu maepen. SBir motten nur beridpten,
baß fiep an ben ^auSpaltungSfurS eine Verberge
für Sßaffanten jeben ©tanbeS anfeßließt, bon ber
allein reifenben ®ame, bie niept gern ins £>otel

gept, bis gum gelblofen §anbmerfSburfcpen. SBir
befteptigten biefe 3tnrmcr, bie bon fepr berfepiebener
SluSftattung, aber fämmtlicp bon tabettofer 9tein=

liepfeit finb, ein anbereS 3ib"ner, in meinem gmei

berlaffene ©reifinnen in ^rieben ipre Sage befcplicfjen,
bie Saffeepatten, ben Slrbeiterfaal, fiplie|li(p audp

bie geräumige Sücpe. SltteS madpte einen pöcpft
einnepmenben, bertrauenermecîenben ©inbrucî. 3d)
bin i't6ergeugt, eS baepte 3ebe bon uttS an gmei
ober brei junge UMbcpett, melcpe fie gerne auf brei
SDtonate ber ßeitung biefer lieben ®amen über»

geben pätte; allein mir erfupren, bap bis gum
$rüpjapr alle ißläpe befept finb.

@S erfolgte noep ein ©pagiergang burcp baS

ftattlicpe ®orf unb baS pübfcpe SBälbcpen, ein
Heiner 23efuip in ber ©aumfepule, melcpe bon einer
tttonnenmeiperfepmefter geleitet mirb, unb nur gu
balb tarn ber Slugenblicf, unS bon unfern lieben
SBirtpinnen gu Derabfcpieben. gür uns günf aber

ift §ergogenbucpfee niept mepr nur eine Station
auf ber Dltener Sinie, fonbern auep eine Station
in unfern bergen. Slticpt nur gebenfen mir mit
banfbarem |»ergen beS freunblicpen .ÇerbfttageS, ben

mir bafelbft berbraept, fonbern mir füplen unS ben

©ipmeftern auf bem ßanbe, bie unS in iprer treuen,
mutpigen Spätigfeit meit überflügelt paben, in
inniger ,§odjadjtung berbunben, 3nmiemeit ipre
junge Slrbeit mit fieptbarem ©rfolg gefrönt fein
mirb, fann nur bie Seit lepren.

2lu§ bem Organ für ben SBerexn junger 9Räbdjen:
wsilufgeflaut! ®ott oertraut!"

Äiftl|EiIungßn.

Sßte mirb ein Stoiibcrfationäleriton gentadjt?
lieber ben gemattigen Crganiämu«, meldjcr bei §crftcl=
tung eine« fotdpert Stiefenbncp« in Söelucgung ift, pat man
biel'facp feine richtige Sßorftettung, obmopt c« einleuchtet,
bap ein SBerf mie ber „23roc£pnu§" niept bon toentgen
25erfonen getrieben unb gebrueft fein fann. Slbcr mer
pätte geglaubt, bap allein mit ber Sluëarbeitung unb
Stebaftion ber napegit 100,000 Slrtifel, in melcpen bie
14. Sluflagc bas SßSiffen itnb Sonnen ber ©egenmart gu
umfaffett fuept, an bierpunbert ©eleprte unb gaepmänner
aller Siägtplinen befepäftigt finb, bap bie öerftellung bes
fflîerfeâ auperbem ein teepnifeped unb bitcppänblerifcpes
Slerfonal ber jjirma Don 600 ftöpfen mepr ober meniger
regelntäpig beanfpruept, alfo insgefantmt eintaufenb 2ler=
fönen japrelang baran tpätig finbl

Srop ber feplimmen folgen, melcpe bei' laug att=
bauernbe S3ucpbrucferftreif auf bie §erfteffung eines ber=

artigen SBerfö paben mupte, fepeint es ber S8erlagêpanb=
lung unb Srucferei gu gelingen, ba§ Slerfäumte nacp=

gupolen, ba fie ben gtoeiten SBanb für ba§ jepige f?rüp=
japr berfpridft. ®erfclbe foil fiep mie ber erfte Sanb
burcp eine güttte öou trefflichen ©prontoä, Starten unb
fonftigen Slbbilbrtngen unb burd) miditige unb reidipaltige
Slrtifel, melcpe bon neuen ©eficptëpunften au§ bearbeitet
finb, auêgcicpnen. 23Bie mir pören, finbet bas mouu=
mentale Söerf eilte fo giinftige Slufnapnte, bap bent fepr
poep bemeffeneu erftett Srucf fepon jept ein Dteubrncf beS

erften S3anbes gefolgt ift. <$S ntüffen S3erge bon 3Jïanu=

ffripten unb Sorrefturen bie Dlebaftion unb bie ®rucferei
paffiren, bis auep nur bie taufenb Seiten unb Slbbil=
bungen eines ber 16 föänbe mit einmanbfreiern Septe in
bie §anb bes Säufers gelangen!

* *
©in erfepütternber Vorfall pat fiep in 9iogent=le=

9toi unmeit $reup gugetragen. 3u einer bort lebenben

grau Sepas maren nteprere Slergte berufen morben.
Slits ber Haltung berfelben entnapm ber ©opn berSrattfen,
bap fie feine SJfutter für berloren hielten, ©r fonnte
ben ©ebattfen niept ertragen, fie gu überleben, unb als
bie Slergte fiep in ein benaepbartes Limmer gurüefgegogen
patten, erfepop er gtterft bie SJlutter nnb bann fiep felber.

** *
3n Sltutteng ift ant Sonntag beim Sang eine junge

Same aus S3afel an einem §ergfd)lage plöplicp berfepieben.
** *

©in Suberfulofetifpital foil im SBienermalb gegrünbet
merben; Stotpfcpilb fpenbete gur ©rrieptung 100,000 @ul=
ben. — SBo finbet fiep ein Stotpfcpilb, ber gur fßer=

piitttitg ber Suberfulofe einen foid;en föeitrag fpenbet?
** *

©ine ettergifdte SJiaprcgel gegen bie S3 er=
ropung ber gugenb pat foeben ber SreSbner
Sttagiftrat befd)loffen. 3n Sresben beftept eine ftäbtifepe
Slrbeitsanftalt, in melcper opne ricpterliepeS ©rfenntnip
burd) bie StrmenberforgungSbepörbe folepe $erfonett uttter=
gebraept unb gur Slrbeit angepalten merben, bie ipre
ipftiepten gegen ipre gamilie nicht erfüllen, fo bap biefe
in Stotp gerätp, ober bie burd) Slrbcitsfepeu unb ßicber=

lid)feit felber ber öffentlicpett llnterftiipung anheimfallen.
S3iSper mar biefe Slnftalt nur für ifterfonen über 16 gapre
beftimmt uttb au^ nur für folepe gäile, mo §ülfsbebitrf=
tigteit in armenrecptlicpem «Sinne borlag. Sept pat ber

SJtagiftrat eine ©rtoeitcrung ber 33ermaltungSorbnung
genepntigt, toonaep auep jugenbliepe Sßerfonen über 14
3apren megen @ntfittlid)ung, fßerropung ober ißertoapr=
lofung in bie Slnftalt berbraept merben fönnett, bamit fie

bort, getrennt bott ben ©rmacpfenett, gebeffert unb an
Slrbeit, 3ud)t unb Drbnung gemöpnt toerben.

* **
Sas Söittgefucp beS grauetibcrcinS „Mefornt"

an bett babifepen ßanbtag foil nad) bett 23efcplüffcn ber
Somntiffiott bapin beantmortet merben, bap ntatt geneigt
fei, bie grauenbilbungsbcftrcbungen gu unterftüfecn, inbettt
bie Dlcgierung erfudjt merben foil, grauen gttnt 2lbitu=
rienteuejamen gugulaffen unb grauen ben 23efud) bon
UnibcrfitatSborlefungcn miberrufiep unb unter 3uftint=
mung ber betreffenben gafultät gu geflattert; pingegett
fönne ©rrieptung eines grauengpnttiafittntS nid)t befiir=
mortet merben.

3n ©arnen äuperte mitten im SBerltag eine ältere
grau plijplid) ben SBunfcp, ipr ©opn ntöcpte ipr ettoas
auf ber $anbparmottifa borfpielen. Ser ©opn faut beut
SBuufdje nad) unb mäprenb er fpielte, fattf feine ïlluttcr
tot gufamntett.

Sprcdifaal.

3Tra0Ett.

grage 1774: .tonnte eine toertpe ßeferin mir ein
bemäprtcs SDlittel gegen lölitcffer ttitb ©ommcrfproffcu
angeben? 23cften Satt! gum Sforaus. s.üt.

grage 1775: 2Ber ift fo gütig, Slbreffen attgugebeit
bon Staturpeilanftalten unb Staturärgtcn in ber ©cpmeig

grage 1776: 2Bo märe eine Ortfdjaft, mo fid) für
eine brabe Socpter mit ipren ©Item ©r ifteng bietenb
eine 3fteften=§anblung aller Slrt Sucpmaaren errichten
liepe, unb melcpes bie preismürbigfte unb folibefte 33cgitg®=

quelle? — gür gefällige Slusfunft berbinblicpften Sauf.
(Sine 'Äbonnentin.

grage 1778: tonnte mir bietleicht eine bereprte
Slbouneutin Slusfunft ertpeilen, in melcpetn ©efdjäft in
©t. ©allen meipe leinene §äfelfabctt gu erpalten finb.
gitr geneigte Slusfunft gunt SlorauS heften Sauf.

Wefjrjährige 2lbonnentin in ®.

BttfUmrfEit.
Sluf grage 1760: ©S ift mirflid) unbegreiflich, bap

allen Sttarnungen gunt Srop bon biclett fonft gang 3?cr=

nünftigen in ©adjett ber ©cpönpcitspflege fo uuber=
nünftig gepanbelt mirb. Sie Soilette=©eife pat einen gang
attberett jgbtecf, als ben Eonfumenten burcp bereit ©ebrauep
gu parfiimiren. Sie foil bie §aut griinblicp reinigen,
ipr bie nntitrlicpe Söeicppeit, bett jugenblicpett ©cpmeig
unb bie grifepe erpalten unb, mo biefe burcp irgcitb einen
Sttangel in ber rid)Hgcn pflege berfelben berloren gc=

gangen finb, bem fo mieptigen Slusfcpeibungsorgaue bas
berlorette ©ut tuieber befepaffen. Unter allen "bis jept
befanuten Soilette=©cifen nimmt nad) ben eben attge=
fiiprteu erforberlicpctt ©igenfepaften bie Saloal-Lanolin-
Seife*) unbeftritten ben erften Slang ein. Sic reinigt,
belebt, erfrifept unb peilt, unb biefe ©rfolge treten 'itt
furger grift gu Sage. Siserfcit ©ie bas Stafe ttitb Slttge
beftedpetibe ©eifenftiief meg, ober noep beffer, bringen Sie
es einem tücptigen ©pentifer gur Utiterfucpung. Seffen
S3efunb mirb uttfere Slnficpt beftätigen.

*) Çergcfteïït burc^ bie ^omöopaiifcbe 3cntralapot^efc 2(. ©auter in
®enf.

Sluf grage 1761: Sie ©mail= uttb 3Jletatlmaaren=
fabrif in $ug liefert bas ©emiinfdjte.

Sluf grage 1762: geuepte ©inpaefuttgen bes Sinnes
mit gut f^liepenber, troefener lltttpüllung merbett gute
Sicnfte leiften. Sleftimmter Slatp fattn niept ertpcilt
merben auf unbollftänbige Slttgaben pin. Sie Urfaepe
bes ©dimerges ift jebenfalls anbersmo gu fttepen als im
Slrnt felbft.

Sluf grage 1768: ©rfte Slutorität auf biefe itt
©ebiete ift §errfßrofefforDr. EodjerinSferit.

Sluf grage 1769: Sie Slnftalt in Siegensberg, St.
3ürid), fann beftcnS empfoplen merben. Slucp biirfte mopt
eine anper Siettft ftepenbe, tüchtige lieprerin gu finben
fein, melcpe mit Skrftänbnif ben Unterricpt unb bie ©r=
giepung ber fdjmadibcgabten Sodjter iibernepnten mürbe.

Sluf grage 1770: 3't ber igeeptapotpefe ©. gr. §aus=
mann in ©t. ©allen.

Stuf grage 1772: Sie ©efapr einer gu ermarlettbett
§ergfr«itfpeit fann aufgepobett merben, menn jeber größeren
fttiusfelanftrenguug rafcp eine falte törperabmafeputtg
ober eine falte Soudte folgt. Sabci foil ber ©ettup bon
Sllfopol aufs Steuperfte befcprätift merben; and) ift bar=
auf gu aepten, bap furg nad) eingenommenem SJlaplc feine
gemaltfarnc förperlicpe Slnftrengung Dorgcnotnuteu mirb.

Stuf grage 1764: Ueberftreicpen ©ie ben ©toff mit
einem mit ©alntiafgeift ober Eau de Cologne befeucp=
teten ©^mäntmdten. taffec= ober Spee=Slufgup eignet
fiep ebenfalls gut, um berart fleefige ©teilen gu reftauriren.
Defteres Hüften oerpinbert bas glecfigmerben.

Stuf grage 1766 : 3tt SBollbecfen fiitbeit ©ie hefte
23ebienung bei ben girmen törupbaeper unb gelmoli,
beibe in Süricp.
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legte mehr Gewicht auf die Handarbeit u. f. w.
Daß alle diese treugemeinten Bestrebungen, welche

den betreffenden Damen große Opfer an Zeit und

Mühe kosteten, doch immer nur Bruchstücke und
daher sehr unzureichend bleiben mußten, das wurde

allgemein eingestanden.
Um so mehr erstellte es uns, zu hören, daß

der Frauenverein in Herzogenbuchsee der praktischen

Lösung dieser Frage viel näher gekommen ist, als
alle oben genannten und, wir wollen es dankbar
sagen, nach gar nicht zu verachtenden Bemühungen.
Es war uns nun sehr daran gelegen, dieses

gemeinnützige Werk aus eigener Anschauung kennen

zu lernen.
An einem herrlichen September-Vormittage machten

sich daher fünf Mitglieder vom Lokal-Komite
der Freundinnen in Bern auf den Weg nach

Herzogenbuchsee, wo sie auf dem Bahnhofe freundlich

empfangen und sogleich auf den Schauplatz der

Thätigkeit jener Damen geführt wurden. Es ist
dies ein ehemalig sehr übel beleumdetes, aber

großes Wirthshaus, mitten im Dorfe gelegen. Die
dicken Mauern, die weiten Gänge und geräumigen
Zimmer, sowie die schwarzbraunen eichenen Thüren
und Getäfel zeigen den soliden Bau des letzten

Jahrhunderts, da man mit Raum und Material
noch nicht geizte, wie heutzutage. Das Haus eignet
sich daher ganz besonders für die mancherlei guten
Zwecke, welche in demselben vereinigt werden. Nach
kurzem Aufenthalte im Salon führten uns die
Damen in einen hellen, dreifenstrigcn Saal, in
welchem sie uns mit einem vortrefflichen Mittagessen

bewirtheten. Wenn es nicht so gar gegen
den guten Ton verstieße, wäre ich versucht, hier
das Menu mitzutheilen, da es schon als Resultat
der Arbeit jenes Hauses betrachtet werden kann.
Das Essen war nämlich von vier jungen Mädchen
bereitet (und servirt) worden, welche unter einer
tüchtigen, lieben Leiterin ohne Bezahlung einen

dreimonatlichen Haushaltungskurs durchmachen.
Mehr als vier Schülerinnen auf einmal werden nicht
aufgenommen. Diese lernen nun kochen, waschen,

glätten, Handarbeiten, den Zimmerdienst und die

Besorgung des Gartens, erhalten dazu auch den

nöthigen theoretischen Unterricht. Um aber die

Geheimnisse der Küche einer größeren Anzahl von
Mädchen zugänglich zu machen, findet noch zu Zeiten
ein besonderer Kochkurs statt, welcher z. B. im letzten

Winter 26 Theilnehmerinnen hatte. Diese wohnen
nicht im Hause, zahlen für den ganzen Kurs 15 Fr.
und verzehren die Produkte ihrer Kunst in eigener
Person. So viel wir verstanden, sollen die Schülerinnen

des Kochkurses eher die feinere Küche

besorgen lernen, während der Haushaltnngskurs
besonders darauf hinzielt, sich möglichst sparsam
einzurichten und, klar gesagt, gute Arbeiterfrauen zu
erziehen, welche durch richtiges Wirthschaften ihren
Männern das eigene Heim behaglicher machen, als
es die Schenke sein kann. So wurde beispielsweise

berechnet, daß eine Frau, die es richtig
anfange, eine Familie von sechs Personen mit 42 Ct.
per Kopf täglich ganz reichlich ernähren könne.

Da wir dieses Wunder weder ergründen noch

beweisen konnten, glaubten wir's den Damen gerne
aufs Wort und ließen uns nach dem Kaffee, den

wir in einem für die Herren im Dorfe wunderhübsch

eingerichteten, ebenfalls sehr großen
Lesezimmer einnahmen, in den übrigen Räumen dieses

seltenen gemeinnützigen Hauses herumführen.
Wir schalten hier die Erklärung ein, daß der

Frauenverein im letzten Frühjahr das Wirthshaus
an einer Steigerung erstand und auf eigene Kosten

für seine verschiedenen Zwecke herrichtete. Es würde
uns zu weit führen, über jeden derselben eingehende

Mittheilungen zu machen. Wir wollen nur berichten,
daß sich an den Haushaltungskurs eine Herberge
für Passanten jeden Standes anschließt, von der
allein reisenden Dame, die nicht gern ins Hotel
geht, bis zum geldlosen Handwerksburschen. Wir
besichtigten diese Zimmer, die von sehr verschiedener

Ausstattung, aber sämmtlich von tadelloser
Reinlichkeit sind, ein anderes Zimmer, in welchem zwei
verlassene Greisinnen in Frieden ihre Tage beschließen,
die Kaffeehallen, den Arbeitersaal, schließlich auch

die geräumige Küche. Alles machte einen höchst

einnehmenden, vertrauenerweckenden Eindruck. Ich
bin überzeugt, es dachte Jede von uns an zwei
oder drei junge Mädchen, welche sie gerne auf drei
Monate der Leitung dieser lieben Damen
übergeben Hütte; allein wir erfuhren, daß bis zum
Frühjahr alle Plätze besetzt sind.

Es erfolgte noch ein Spaziergang durch das
stattliche Dorf und das hübsche Wäldchen, ein
kleiner Besuch in der Baumschule, welche von einer
Nonnenweiherschwester geleitet wird, und nur zu
bald kam der Augenblick, uns von unsern lieben
Wirthinnen zu verabschieden. Für uns Fünf aber

ist Herzogenbuchsee nicht mehr nur eine Station
auf der Oltener Linie, sondern auch eine Station
in unsern Herzen. Nicht nur gedenken wir mit
dankbarem Herzen des freundlichen Herbsttages, den

wir daselbst verbracht, sondern wir fühlen uns den

Schwestern auf dem Lande, die uns in ihrer treuen,
muthigen Thätigkeit weit überflügelt haben, in
inniger Hochachtung verbunden. Inwieweit ihre
junge Arbeit mit sichtbarem Erfolg gekrönt sein

wird, kann nur die Zeit lehren.
Aus dem Organ für den Verein junger Mädchen:

„Aufgeschaut! Gott vertraut!"

Kleine Mittheilungen.

Wie wird ein Konversationslexikon gemacht?
Ueber den gewaltigen Organismus, welcher bei Herstellung

eines solchen Riesenbuchs in Bewegung ist, hat man
vielfach keine richtige Vorstellung, obwohl es einleuchtet,
daß ein Werk wie der „Brockhaus" nicht von wenigen
Personen geschrieben und gedruckt sein kann. Aber wer
hätte geglaubt, daß allein mit der Ausarbeitung und
Redaktion der nahezu 100,000 Artikel, in welchen die
14. Auflage das Wissen und Können der Gegenwart zu
umfassen sucht, an vierhundert Gelehrte und Fachmänner
aller Disziplinen beschäftigt sind, daß die Herstellung des
Werkes außerdem ein technisches und buchhändlerisches
Personal der Firma von 600 Köpfen mehr oder weniger
regelmäßig beansprucht, also insgesammt eintausend
Personen jahrelang daran thätig sind!

Trotz der schlimmen Folgen, welche der lang
andauernde Buchdrnckerstreik ans die Herstellung eines
derartigen Werks haben mußte, scheint es der Verlagshandlung

und Druckerei zu gelingen, das Versäumte
nachzuholen, da sie den zweiten Band für das jetzige Frühjahr

verspricht. Derselbe soll sich wie der erste Band
durch eine Fülle von trefflichen Chromos, Karten und
sonstigen Abbildungen und durch wichtige und reichhaltige
Artikel, welche von neuen Gesichtspunkten aus bearbeitet
sind, auszeichnen. Wie wir hören, findet das
monumentale Werk eine so günstige Aufnahme, daß dem sehr
hoch bemessenen ersten Druck schon jetzt ein Neudruck des

ersten Bandes gefolgt ist. Es müssen Berge von
Manuskripten und Korrekturen die Redaktion und die Druckerei
Passiren, bis auch nur die tausend Seiten und
Abbildungen eines der 16 Bände mit einwandfreiem Texte in
die Hand des Käufers gelangen!

Ht
H- H-

Ein erschütternder Vorfall hat sich in Nogent-le-
Roi unweit Dreux zugetragen. Zu einer dort lebenden

Frau Dehas waren mehrere Aerzte berufen worden.
Ans der Haltung derselben entnahm der Sohn der Kranken,
daß sie seine Mutter für verloren hielten. Er konnte
den Gedanken nicht ertragen, sie zu überleben, und als
die Aerzte sich in ein benachbartes Zimmer zurückgezogen
hatten, erschoß er zuerst die Mutter und dann sich selber.

»

In Muttenz ist am Sonntag beim Tanz eine junge
Dame aus Basel an einem Herzschlage plötzlich verschieden.

-e
^

q-

Ein Tuberkulosenspital soll im Wienerwald gegründet
werden; Rothschild spendete zur Errichtung 100,000 Gulden.

— Wo findet sich ein Rothschild, der zur
Verhütung der Tuberkulose einen solchen Beitrag spendet?

H-
H- H-

Eine energische Maßregel gegen die
Verrohung der Jugend hat soeben der Dresdner
Magistrat beschlossen. In Dresden besteht eine städtische

Arbeitsanstalt, in welcher ohne richterliches Erkenntniß
durch die Armenversorgungsbehörde solche Personen
untergebracht und zur Arbeit angehalten werden, die ihre
Pflichten gegen ihre Familie nicht erfüllen, so daß diese

in Noth geräth, oder die durch Arbeitsscheu und Liederlichkeit

selber der öffentlichen Unterstützung anheimfallen.
Bisher war diese Anstalt nur für Personen über 16 Jahre
bestinimt und auch nur für solche Fälle, wo Hülfsbedürftigkeit

in armenrechtlichem Sinne vorlag. Jetzt hat der

Magistrat eine Erweiterung der Verwaltungsordnung
genehmigt, wonach auch jugendliche Personen über 14
Jahren wegen Entsittlichung, Verrohung oder Verwahrlosung

in die Anstalt verbracht werden können, damit sie

dort, getrennt von den Erwachsenen, gebessert und an
Arbeit, Zucht und Ordnung gewöhnt werden.

(Volkswohl.)
H-

H-

Das Bittgesuch des Frauenvereins „Reform"
an den badischen Landtag soll nach den Beschlüssen der
Kommission dahin beantwortet werden, daß man geneigt
sei, die Frauenbildungsbcstrebungen zu unterstützen, indem
die Regierung ersucht werden soll, Frauen zum Abitu-
rientenexamen zuzulassen und Frauen den Besuch von
Universitätsvorlesungen widerruflich und unter Zustimmung

der betreffenden Fakultät zu gestatten; hingegen
könne Errichtung eines Frauengpmnasiums nicht
befürwortet werden.

In Tarnen äußerte mitten im Werktag eine ältere
Frau plötzlich den Wunsch, ihr Sohn möchte ihr etwas
ans der Handharmouika vorspielen. Der Sohn kam dem
Wunsche nach und während er spielte, sank seine Mutier
tot zusammen.

Sprechsaal.

Frage«.
Frage 1774: Könnte eine werthe Leserin mir ein

bewährtes Mittel gegen Mitesser und Sommersprossen
angeben? Besten Dank zum Voraus. s.«,

Frage 1775: Wer ist so gütig, Adressen anzugeben
von Naturheilanstalten und Naturärztcn in der Schweiz?

Frage 1776: Wo wäre eine Ortschaft, wo sich für
eine brave Tochter mit ihren Eltern Existenz bietend
eine Rcsteu-Handlnng aller Art Tnchwaaren errichten
ließe, und welches die preiswürdigste und solideste Bezugsquelle?

— Für gefällige Auskunft verbindlichsten Dank.
Eine Abonnentin.

Frage 1778: Könnte mir vielleicht eine verehrte
Abonnentin Auskunft ertheilen, in welchem Geschäft in
St. Gallen weiße leinene Häkelfadcn zu erhalten sind.
Für geneigte Auskunft zum Voraus besten Dank.

Antworten.
Auf Frage 1760: Es ist wirklich unbegreiflich, daß

allen Warnungen zum Trotz von vielen sonst ganz
Vernünftigen in Sachen der Schönheitspflege so
unvernünftig gehandelt wird. Die Toilette-Seife hat eitlen ganz
anderen Zweck, als den Konsumenten durch deren Gebrauch
zu Parfümiren. Sie soll die Haut gründlich reinigen,
ihr die natürliche Weichheit, den jugendlichen Schmelz
und die Frische erhalten und, wo diese durch irgend einen
Mangel in der richtigen Pflege derselben verloren
gegangen sind, dem so wichtigen Ausscheidungsorgaue das
verlorene Gut wieder beschaffen. Unter allen "bis jetzt
bekannten Toilette-Seifen nimmt nach den eben
angeführten erforderlichen Eigenschaften die Laloal-Uauoliu-
Ssiks*) unbestritten den ersten Rang ein. Sie reinigt,
belebt, erfrischt und heilt, und diese Erfolge treten m
kurzer Frist zu Tage. Werfet! Sie das Nase und Auge
bestechende Seifenstück weg, oder noch besser, bringen Sie
es einem tüchtigen Chemiker zur Untersuchung. Dessen
Befund wird unsere Ansicht bestätigen.

*) Hergestellt durch die homöopaüsche Zentralapotheke A. Sauter in
Genf.

Auf Frage 1761: Die Email- und Metallwaarenfabrik

in Zug liefert das Gewünschte.

Auf Frage 1762: Feuchte EinPackungen des Armes
mit gut schließender, trockener Umhüllung werden gute
Dienste leisten. Bestimmter Rath kann nicht ertheilt
werden auf unvollständige Angaben hin. Die Ursache
des Schmerzes ist jedenfalls anderswo zu suchen als im
Arm selbst.

Ans Frage 1768: Erste Autorität auf diesem
Gebiete ist Herr Professor Dr. Kocher in Bern.

Auf Frage 1769: Die Anstalt in Regensbcrg, Kt.
Zürich, kann bestens empfohlen werden. Auch dürfte wohl
eine außer Dienst stehende, tüchtige Lehrerin zu finden
sein, welche mit Verständniß den Unterricht und die
Erziehung der schwachbcgabten Tochter übernehmen würde.

Auf Frage 1770: In der Hcchtapotheke C. Fr. Hausmann

in St. Gallen.
Auf Frage 1772: Die Gefahr einer zu erwartenden

Herzkrankheit kann aufgehoben werden, wenn jeder größeren
Muskclanstrengung rasch eine kalte Körperabwaschung
oder eine kalte Douche folgt. Dabei soll der Genuß von
Alkohol aufs Acußerste beschränkt werden; auch ist darauf

zu achten, daß kurz nach eingenommenem Mahle keine

gewaltsame körperliche Anstrengung vorgenommen wird.
Auf Frage 1764: Ueberstreichen Sie den Stoff mit

einem mit Salmiakgeist oder Lau äs Eologuo befeuchteten

Schwämmchen. Kaffee- oder Tliee-Aufguß eignet
sich ebenfalls gut, um derart fleckige Stellen zu rcstaurireu.
Oefteres Lüften verhindert das Fleckigwerden.

Auf Frage 1766: In Wolldecken finden Sie beste
Bedienung bei den Firmen Brupbacher und Jelmoli,
beide in Zürich.
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Stuf ffrrage 17G7: Sftirb ferner heften® empfohlen:
Pensionnat de Demoiselles Villa Riant-Clos sons
Montbenon Lausanne ; Pensionnat de Demoiselles
»Les Bergicres«, Beaulieu. Lausanne; bie ©enfiott Bott
Ôerrit Sînrbet, Chapuis à la Caroline sous Lausanne.

Stuf fyrage 1771; Sargiabère'8 Stpparate finb gu
Ijaben bei Sq. ôartmig, «scibftïoperfabrif, iit Bürip»
Stitfterfipl.

Stuf fyragc 1771: Sargiabôr'g 2trnt» unb ©ruft»
ftärfer, fotoic alte ©priften über toeibtidje Körper» unb
©efuubpeitgpftegc beforgcit prompt S3ufd) & do., Bonn.
Soft & do., Jöucf)=, Kauft» n. ©crtaggpanbtung, St. ©alten,
SRarttgaffe 11.

Stuf jyrage 1767 : SBirb bcften§ enipfoptett bag

©farrpau® in Rougemont (SBaabt) unb bie ©enfion
Villa Beau-Site in ©enf, geleitet Bon jyrt. L. Nicoud,
Petits-Délices, Rue Voltaire 25, ©enf.

Stuf yfrage 1767; 3P tuitrbc 3pnen bag ©enfionat
Bauckrage, Bex-les-Bains, tuarm empfehlen. SJteiuc

Xodjter ift feit Icfttent fjrüpiapr bort unb briieft fid) in
jeber ©ejiepung fepr pfrieben bnriiber au®. Ser SRufiï»
untcrript, lnetd)en bie Xante Bout Jçaufc felbft ertpeitt,
ift ein grünbticf)cr unb guter. SBiinfdjen Sie nod) näpere
Stugfunft, fo bin id) gerne bereit, 3pnen fotdje p geben.

91. «ß. ®.

Stuf Tyrngc 1767: ©ei Madame Herzog-Houst, Clos
Lilas, Route d'Echallens, Lausanne (aitftcrpalb ber
Stnbt). §ier toürbe 3Pre Sopter eine gute unb 3prer
Stbfidjt entfprcpcnbc Stufnapnte fiitben. 3d) fenbe ber
Stebattion einen ©rofpett gu 3Prer Verfügung.

Stuf 3'rngc 1767: Sa» 3nftitut ber SautenStntej»
Sroj in Sieupâtct tuiirbe tnopt Bprcn SBiinfdjen in jeber
©cjicpung entfprepen. Xagfetbe ift étions aufterpatö ber
Stnbt, fepr fcpön, tu näcpfter Stirpe beg Sees) gelegen.
Scpr gute Seprfräfte für SRttfif fittb oorpanben. Stuf
SBuufp luirb ber ©rofpeftug uttb bie ©potograppic bog

©cnfionatg gnr Stnfidjt überfnnbt. iiiebeoollc ©cpanb»
lung Bon Seite ber 3nftitut«oorfteperimicn mapt bett

Stufentpatt itt jenem häufe 31t einem pödjft nngenepmen.
Bu näperer Stugfunft ift gerne bereit

©ine frühere ^enftonärin.
£>ie ?lbreife ift bei ber ïïlebaîtion biefeô Sblatte§ ju erfahren.

Stuf jyragc 1767: drtnube mir, 3P"ett nuf 3pre
Stnfrnge in betreff eines 2Räbd)ctipenfioitatcg mitjutpeilen,
baft in Dudjp am ©enferfee, ntfo itt unmittelbarer Stäpe
ber Stnbt Saufatme, fid) ein foldn'g 3nftitut befinbet, bas
in jeber S3egiepitttg ciitpfcplcitgmertp ift uttb 3Prett S(tr=

forberungcit jebenfntt« entfpreepen tuiirbe.
Stbreffe be® ©cnfionatcS: Mesdames Briod aux Jordils

Ouchy-Lausanne.
téine 2lbonneniin.

JtcniMon.

3 n x a.

(Sovtfcßung.)

|Öl|'6lüDpt nun niept p leugnen ift, baft bieg mitbe
SBefen oft unb oft einen Pcgütigenbcn ©inftuft
auf bie jänfifepen ober bctüminertcn ©auern»

getnütper patte, muff trojjbcm bestätigt toerben, baft
bie prattifpen ©ingriffe, bie bie Srau fßfarrerin
fiep in bie Serpättniffc ertaubte, öfters einen nod)
fieptbareren Stuften patten. Stnftatt bie Kranfcn mit
himmelgfoft ju tröften, ïoepte fie ipnen tägtiep eine

gute ©uppe, bamit fie erftarften unb niept länger
benti nötpig atg miiftigcg ©lieb ben Slnbcrn jur
Saft fatten mufttett. ©ie toufcp ücrmaprtogte Einher
unb feprte unaufgeräumte ©tuben, fie fcEjuf über»

paupt Orbnung in alten tpaugpaltungen, in benen

irgenb @ttoa§ aug irgenb einem ©runbe in ltn=
orbnung geratpen mar. Unb fo flinf mie ipre §anb
mar unb fiep niept fepeute, Sttteê anjuriipren, fo

flinf mar aud) ipre 3unge unb fo menig fepeute auep

biefe fid), StttcS auêjufprècpen, ma? fie auêjufprecpen
für nötpig piett.

Stepnticp, mie mit ipren ;s3farr!inbern, pietten
c§ ber fpfarrperr unb bie ißfarrfrau mit ipren eigenen
S'inbcrn. 35ie ätfutter forgte,f,ba| fie atte, ber fReipe
nad), gemafepen, getteibet unb genäprt maren, fie
patte atte SCRiipe, atte Slrbeit, alten Sterger mit ipnen;
ber Sater jeboip begnügte fiep, ipnen alte SRorgen
bie tpanb auf bie frifdigefepeitetten Köpfe ju fegen
unb ein rnitbel, fegnenbeä SBort ju ipnen p fpreepen;
er liebte feine Kinbcr fo ju fagen üon SBeitem, er
muffte menig üon ipnen unb flimmerte fiep !aum um
fie, obmopt er fie im ©epeimen atle im §erjen trug.
35ocp mar im §aufe ber ftiflgeübte ©inftup beê

fanften SfaterS im ©egenfap p bent barfepen Siefen
ber ÜDtutter üon ben Kinbern mopt empfunben, menn
auep ipnen patb urtbemupt. ©injetne SSorte, einjetne
|ianbtungen eincg ©rmaepfenen bleiben oft bei Kin=
beim tief eingegraben im ©ebäcptnifj, um einmal
fpäter, menn bag ©tut rupiger gemorben unb ber

©inn geftärt, perüorpfdjimmern aug bem S)unfet
ang Sagegticpt. •

DUemanb pätte bei Sora, bem mitben Kinbe,
ben ftitlen, gebutbigen ©inn beg ©aterg gefuept, unb •

bod) tag ©ttoag baüon üerborgen in iprem SBefen;
eg braudjte nur fange 3eit, big eg an bie 0ber=
ftäcpe gelangte. Sttg fteineg fOiäbdjen mar ®ora
iärmenber, ungeftiinter, atg mamp' ein 3un8e- @ie
mar üielleicpt fo gemorben unter ber raupen ©cpanb=
tung iprer SRutter unb in ber ©efcÜfpaft iprer
ebenfattg mitben, ungetenfen ©riiber. ©cpmeftern
patte fie feine, mie auep feine greunbinnen unter
ipren Sttterggenoffinnen. Sie pg eg üor, mit ben

jungen perumjujiepen, ffetterte mit ipnen um bie
SBcite auf bie ©äume, fprang über ©räben unb
frod) burp bie tpeefen; üon ftitte fipett bapeim ober
üon lernen unb aufmerfen in ber ©dple mar menig
genug bie fRebe. ®orfe fagte man unter fip,
baff bag tßorti aug bem ©farrpaufe ganj ein „§ufar"
p merben üerfprepe, mie bie SCRutter einer mar,
menn auep äufjcrtip bag Kinb burpaug feine 2tcpn=
tipfeit mit biefer patte, fonbern bie fpmäptige,
jarte gigur beg Saterg unb feine feinen ©efiptg=
jiige geerbt patte.

©rft nap unb nap jeigte eg fip, baff bag ÜRäb=

pen nop mepr üom Sater patte, afg nur bie äufjere
©rfpeinung. ©ine SBanbfung üottpg fip in beg

Kinbcg SBefen, atg eg jur Sun9frau heranreifte.
Buer ft fegte bie ÏRutter ipre tçanb auf ben SBitb=

fang unb Jtoang ipn, afg fie eg an ber 3eit fanb,
ipr bei ben päugtipen Slrbeiten pr ©eite ju ftepen.
Stnftatt braufjen frei perumptftreifen, mitptc nun
bag SRäbpen ftitle fipen unb bie 5Rabct jiepen, ober
in Küdje unb SBafppaug feine Kräfte üertoenben.
Bat Stnfang ging eg nipt gut, aber nad) unb nap
mürbe beg Kinbcg ©inn bei biefen Sefdjäftigungen
ftitter unb rupiger. ©g fing aud) an, ba eg nun
biet mepr im £>aufe mar, auf ben Sater näper p
ad)ten unb fip mit ipm in feinen ©ebanfen p be=

fpäftigen. ©eine mitbe SSeife pg ®ora unmibcr=
fteptid) an, unb batb üerbanb ein marmcg ©cfiipt
fie im ©titten mit ipm. ©g fpien, atg ob aitp er
ptöptip greube an feinem peranmad)fenben £öptcr=
djen gefunben; er intereffirte fip für bag, mag eg
tfjat, porpte auf bag, mag eg fagte. ®abei fict ipm
ein, baft beg Kinbeg ©putbitbung bop eine fepr
tücfenpafte fei unb er fagte ben ©ntfptu|, biefe
Süden augpfütlcu unb ®ora'g Scprer p merben.
Di ad) ein paar lagen pörten jmar biefe Untere
riptgftunben atg fotpe bereitg mieber auf unb tiefen
barauf pinaug, ba§ ®ora in beg Saterg ©tube faff
unb bort pöpfteigenen ©tubien fip pingab, inbem
fie feine ©üper ber fReipe nap burptag, mie ipr
biefetben eben in bie §anb fielen. ®er Sater patte
eg nämtip batb atg eine btnmögtipteit eraptet, fo=

üiet üon feiner freien Bcit bem Kinbe gu mibmen;
er mar mit feinen ©ebanfen nie bei ber ©ape
gemefen. ®ropbcm mürbe er auf eine Strt ®orag
Scprer, inbem fip attmätig ein geiftiger Serfepr
jmifpen ipm unb feiner Sopter entmidette, ber be=

fruptenb in bag junge ©emütp fiel. ®er Sater
erpptte ipr 3. ©. üon feinen gorfpungen auf bem

©ebiete ber Statur unb bann pie unb ba fprap er
einen ©ebanfen, ein ttrtpeit über bieg unb jeneg
üor ipr aug, unb bag madjte, baji fie anfing, fetb=

ftänbig p benfen unb fip eine eigene Stnfipt über
SRandieg in ber SBctt 511 bitben. ©0 mürben biefe
©tunben beg Stufentpatteg in ber üätertipen @tubir=
ftube in üerfpiebener SBeife nupbringenb für ®ora.
— ®op mar eg p biefer Beit nipt nur ipr geiftiger
§oripnt, ber fip ermeiterte, aup ipr ©efüptgteben
erlitt mit einem SRat eine Steigerung. ®ag SBeib

begann aug bem Kinbe fip peraugjubilben unb bag

ift oft ein gar rafpeg SBerben unb SEapfen unb
babei ein ©türmen unb gtutpen in ber jungen ©eetc.
©erne fupte bag SRäbpen bie ©infamfeit auf unb
liebte, üon SRenfpen ungefepen, ing Ungemiffe pin=
einpträumen, fip eine ibeate SBett in ©ebanfen
aufpbauen unb ungeftört mit biefen tppantafie=
gebitben p üerfepren unb Bwmfprap p palten. ©0
bitbete fip in ®ora eine Siebpaberei aug, bie nap
unb nap p einer Strt Seibenfpaft bei ipr mürbe;
eg mar bieg ipre Siebe pr Statur unb üor Stttem

p iprem freien, grünen SBatb. 3îpr üerlangte nap
einem Bufhiptgort, ba fie, ferne üon bem atttäg=
tipen treiben im §aufe, ferne üon ber profaifpen
Sttpmofppäre, bie bie SRutter unb bie potternbe
©anbe ber ©rüber umgab, ftitte fipen unb auf bie

punbertertei ©timmen porpen fonnte, bie aug iprem
Innern peraug unb üon Stuften an fie peranftangen.
Syenit immer nur bag SRäbpen ber Stuffipt ber
SRutter entfptüpfen unb iprer päugtid)en Strbeit
einen Stugenbtid abgeminnen fonnte, eilte eg pinauf

in ben SEatb, ber, feine Stugtäufer big jiemtip nape
an bag SDörfpen peranfpiebenb, nap Storben p
bergauf unb ab meitenmeit fip augbepnte. SBie
mar eg fpön ba in ber grünen ©infamfeit! SRepr
unb mepr ping fip ®ora an biefen Söatb, ipren
SEatb, ipr ©igentpum, mie eg ipr faft fpien. ©ie
liebte ipn, mie bag Kinb ber ©erge feine ©tetfper,
feine ftotjen ©ipfet, feine grünen ftRatten liebt unb
bagjenige, bag am SReere geboren, fein grofteg SBaffer
unb bie tueite gema, in bie Slug' unb ©eete unter=
taupen fönnen. ©ie meinte, auf ber SBelt fönne
eg niptg fReiäüoHereg mepr geben, atg menn im
grüpjapr bie ©äume meitum fip ing erfte, jarte
©riin fteibeten. SRit ftittem gubet beobaptete fie
bann bag treiben unb Knofpen um fie per. ®ag
mäptig putfirenbe Seben unb ©paffen in ber Statur
entfprap bem Seben, bag in ipr felbft jugenbfrifp
auf unb abmogte; fie aup pätte bag llnerreipbare,
Unmögtipe umfaffen, erfennen, augfüpren mögen.
Unb fpäter, pr ©ommergjeit, mie rupte fip'g gut
im SRoofe, in ber füpten Dämmerung, menn brauften
bie ©onnengtutp über bent Spate brütete; patb
träumte bag junge SRäbpen, patb mapte eg unb
taufpte ben Sogetftimmcn ober üerfotgte mit ipren
©tiden bie ©ipfäppen, bie üon einem ©aum pm
anbern fip jagten — eg füptte fip bapeim pier,
geborgen mie ein Kinb im ©poofte ber SRutter.
3m &erbft mar anbere fßrapt, menn üietfättig bie
garben mepfetten, fo baft bag Stuge fip nipt fatt
bran fepen fonnte. Stber mopt am fpönften mar
er, ipr SBatb, fo meinte ®ora, menn ber ©türm
barin fein SBefen trieb, menn eg in ben ©aum=
fronen raufpte unb braugte, fang unb ftang, ein=
mal mitb anfpmettenb, atg ob bie riefigen ©äume
attefammt mit SBurjetn unb Steften aug bem ©runbe
auggerottet merben fottten, unb bann mieber pöftlip
fanft augflingenb mie üerföpnenbe SRetobie. Sag
mar eine ©prape, ber Sora taufpte mit Bittern
unb Bagen, mit Sprfurdjt unb bop mit ©ntpefen.
3pr mar, atg ob ipre ©eete, gteipfam bem Körper
entffopen, fortgetragen luerbe auf ben Stiigetn beg
©turmeg burd) ungefanute SBeiten. —

Siefe gtücftipcn, brauften üertebten ©tunben
maren freitiep ftetg mepr ober meniger geftoptene
Stugcnblidc; immer mieber fpatt bie SRutter über
bieg emige Sortgepen beg SRäbpeng, fie nannte eg
üergeubete Beit, unb nop mar Sora nipt fetbftänbig
genug, um ber äRutter erftären ju fönnen, mie gerabc
biefer Serfepr mit ber freien Statur fie bereipere,
mie biefeg Sldeinfein mit fip fetbft ipr ein ©ebürfnift
fei. Sie ©farrerin begriff eg nipt, baft beim merben»
ben, mad)fenben SRcnfpen nipt nur bie Körper»
fräfte geftäptt unb geübt merben muffen, fonbern
baft aup bie junge ©eete ipr Kreife nap unb nap
meiter jiepen muft, ipre ©pmingen peben unb ipre
Kraft prüfen, um einmal fetbftbcnfenb, panbetnb
unb entfepeibenb auftreten ju fönnen. Siefeg innere
heranreifen üoßjiept fip beim SBeibe am fpönften
in ber ©title unb bie barauf üermenbeten ©tunben
finb fetten üertorne Stugenbtide.

©cpabe mar eg, baft man Sora nipt bie B^t
tieft, biefe Strbeit an fip fetbft ju üottenben. ©eüor
bie junge ©ftanje baju fam, ipre Knofpen 51t treiben,
mürbe fie auggeriffen, ptöptip unb beinape gegen
ipren SBißen. (gort)e^ung folgt

jêprirfîVtmrtEf tor
(OTitgct^eilt oon ©. Ä.)

1. ©ott ift ber höpftc.
2. Sie ©rbe ift tocit, aber ©Ott iff ber §öd)fte.
3. SBettn bu ©ott etloas 31t fagen begeprft, fag' eg

bent Süinb.
4. Ser SBeitj' (Söget) fagt : Slttes, loas ©ott geutadjt

pat, ift gut.
5. SBetiti bie §euite SBaffer trinft, fo geigt fie e§

©ott.
6. Stile SRenfdjen mödjten gern König fein, ttnb trenn

fie es erlangt paben, fo fagen fie: ©ogar bag Königfein
ntapt ©djmerj.

7. ©aft bu eg nid)t auf bent fptoarjeit töaar ge=
tragen, fo trägft bit eg auf beut meiften (b. p. int Sitter ;
bie Steger tragen ipre Saften auf bem Kopf).

8. SBetm ber SRttnb auggleitet, ift'8 fcplitnnter, als
inenn'g ber ffuft tput.

9. Sie Buitge tobtet ben SRenfpcn, unb bie Bunge
errettet ben SRenfdjen.

10. ©ine Süge üerbirbt taufenb SBaprpeiteti.
11. ©ag'g offen perattg, — baüor fpeut man fid);

aber eg bringt Stupe.
12. ©prt man bip, fo epre bip felber.
13. ©etbgier bringt attes ©öfe.
14. SBag bu nipt mittft, füge nipt beinern Stehen»

menfpen ju.
Sie ©ratigbeitage: „Kod)= unb §au8pattunggfd)ule"

Str. 2 muft auf näpfte Stummer berfpoben merben.

Srud Bon Sp. SBirtp & ©ie., <St. ©aßen.
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Auf Frage 1767: Wird ferner bestens empfohlen:
Lsusioiumt cio Demoiselles Villa Kumt-Lies sons
Nonlbsnon Lausanne ; pensionnat cie Demoiselles
»Des kvrgivres». Leanlien. Lalisanne; die Pension von
Herrn Narbel, Llinpnis à ia Llnrolins sons Lausanne,

Auf Frage 1771: Largiadère'S Apparate sind zu
Haben bei H. Hartwig, Selbstkochcrfabrik, in Ziirich-
Außersihl.

Zluf Frage 1771: Largiadèr's Arm- und Brust-
stärker, sowie alle Schriften über weibliche Körper- und
Gesundheitspflege besorgen prompt Busch >V Co,, vorm.
Iost â Co., Buch-, Knust- n. Berlagshaudluug, St. Gallen,
INarktgasse 11.

Auf Frage 1767: Wird bestens empfohlen das
Pfarrhaus in kongernont (Wandt) und die Pension
Villa Lsau-Site in Genf, geleitet von Frl. L, ZVioonà,
l'etits-Oèliees, kns Voltaire 25, Genf.

Auf Frage 1767: Ich würde Ihnen das Pensionat
klanelerage, ftsx-Ies-kains, lvarm empfehlen. Meine
Tochter ist seit letztem Frühjahr dort und drückt sich in
jeder Beziehung sehr zufrieden darüber aus. Der
Musikunterricht, welchen die Dame vom Hanse selbst ertheilt,
ist ein gründlicher und guter. Wünschen Sie noch nähere
Auskunft, so bin ich gerne bereit, Ihnen solche zu geben.

A, P, S,

Ans Frage 1767: Bei VIaclains Iler/og-Ilonst, Llos
Lilas, kante cl'Lehallens, Lausanne (außerhalb der
Stadt). Hier würde Ihre Tochter eine gute und Ihrer
Absicht entsprechende Aufnahme finden. Ich sende der
Redaktion einen Prospekt zu Ihrer Perfügung.

Auf Frage 1767: Das Institut der Damen Amez-
Droz in Neuchâtel würde wohl Ihren Wünschen in jeder
Beziehung entsprechen. Dasselbe ist etwas außerhalb der
Stadt, sehr schön, in nächster Nähe des Sees gelegen,
sehr gute Lehrkräfte für Musik sind vorhanden. Auf
Wunsch wird der Prospektes und die Photographie des

Pensionats zur Ansicht iibersandt. Liebevolle Behandlung

von Seite der Institntsvorstehcrinnen macht den

Aufenthalt in jenem Hause zu einem höchst angenehmen.

In näherer Auskunft ist gerne bereit
Eine frühere Pensionärin.

Die Ndresse ist bei der Redaktion dieses Blattes zu erfahren.

Auf Frage 1767: Crlanbe mir, Ihnen auf Ihre
Anfrage in betreff eines Mädchenpcnsionatcs mitzutheilen,
daß in Onchh am Genfcrsee, also in unmittelbarer Nähe
der Stadt Lausanne, sich ein solches Institut befindet, das
in jeder Beziehung cmpfehlenswcrth ist und Ihren
Anforderungen jedenfalls entsprechen würde.

Adresse des Pensionates: lKesclnmes Lrivà aux lorclils
Duell^-Lausanne.

Eine Nbonnentin.

Feuilleton.

Dorn.
(Fortsctzung,)

//à^'bwohl nun nicht zu leugnen ist, daß dies milde
Wesen oft und oft einen begütigenden Einfluß
auf die zänkischen oder bcküminertcn

Bauerngemüther hatte, muß trotzdem bestätigt werden, daß
die praktischen Eingriffe, die die Frau Pfarrerin
sich in die Verhältnisse erlaubte, öfters einen noch

sichtbareren Nutzen hatten. Anstatt die Kranken mit
Himmelskost zu trösten, kochte sie ihnen täglich eine

gute Suppe, damit sie erstarkten und nicht länger
denn nöthig als müßiges Glied den Andern zur
Last fallen mußten. Sie wusch verwahrloste Kinder
und kehrte unaufgeräumte Stuben, sie schuf
überhaupt Ordnung in allen Haushaltungen, in denen

irgend Etwas aus irgend einem Grunde in
Unordnung gerathen war. Und so flink wie ihre Hand
War und sich nicht scheute, Alles anzurühren, so

flink war auch ihre Zunge und so wenig scheute auch
diese sich, Alles auszusprechcn, was sie anszusprechen
für nöthig hielt.

Aehnlich, wie mit ihren ; Pfarrkindern, hielten
es der Pfarrherr und die Pfarrfrau mit ihren eigenen
Kindern. Die Mutter sorgte,f,daß sie alle, der Reihe
nach, gewaschen, gekleidet und genährt waren, sie

hatte alle Mühe, alle Arbeit, allen Aerger mit ihnen;
der Vater jedoch begnügte sich, ihnen alle Morgen
die Hand auf die frischgescheitelten Köpfe zu legen
und ein mildes, segnendes Wort zu ihnen zu sprechen;
er liebte seine Kinder so zu sagen von Weitem, er
wußte wenig von ihnen und kümmerte sich kaum um
sie, obwohl er sie im Geheimen alle im Herzen trug.
Doch war im Hause der stillgeübte Einfluß des

sanften Vaters im Gegensatz zu dem barschen Wesen
der Mutter von den Kindern wohl empfunden, wenn
auch ihnen halb unbewußt. Einzelne Worte, einzelne
Handlungen eines Erwachsenen bleiben oft bei
Kindern tief eingegraben im Gedächtniß, um einmal
später, wenn das Blut ruhiger geworden und der

Sinn geklärt, hervorzuschimmern aus dem Dunkel
ans Tageslicht.

Niemand hätte bei Dora, dem Wilden Kinde,
den stillen, geduldigen Sinn des Vaters gesucht, und >

doch lag Etwas davon verborgen in ihrem Wesen;
es brauchte nur lange Zeit, bis es an die Oberfläche

gelangte. Als kleines Mädchen war Dora
lärmender, ungestümer, als manch' ein Junge. Sie
war vielleicht so geworden unter der rauhen Behandlung

ihrer Mutter und in der Gesellschaft ihrer
ebenfalls wilden, ungelenken Brüder. Schwestern
hatte sie keine, wie auch keine Freundinnen unter
ihren Altersgenossinnen. Sie zog es vor, mit den
Jungen herumzuziehen, kletterte mit ihnen um die
Wette auf die Bäume, sprang über Gräben und
kroch durch die Hecken; von stille sitzen daheim oder
von lernen und aufmerken in der Schule war wenig
genug die Rede. Im Dorfe sagte man unter sich,

daß das Dorli aus dem Pfarrhause ganz ein „Husar"
zu werden verspreche, wie die Mutter einer war,
wenn auch äußerlich das Kind durchaus keine Achn-
lichkcit mit dieser hatte, sondern die schmächtige,
zarte Figur des Vaters und seine feineu Gesichts-
zttge geerbt hatte.

Erst nach und nach zeigte es sich, daß das Mädchen

noch mehr vom Vater hatte, als nur die äußere
Erscheinung. Eine Wandlung vollzog sich in des
Kindes Wesen, als es zur Jungfrau heranreifte.
Zuerst legte die Mutter ihre Hand auf den Wild-
faug und zwang ihn, als sie es an der Zeit fand,
ihr bei den häuslichen Arbeiten zur Seite zu stehen.
Anstatt draußen frei herumzustreifen, mußte nun
das Mädchen stille sitzen und die Nadel ziehen, oder
in Küche und Waschhaus seine Kräfte verwenden.

Im Anfang ging es nicht gut, aber nach und nach
wurde des Kindes Sinn bei diesen Beschäftigungen
stiller und ruhiger. Es fing auch an, da es nun
viel mehr im Hause war, auf den Vater näher zu
achten und sich mit ihm in seinen Gedanken zu
beschäftigen. Seine milde Weise zog Dora unwiderstehlich

an, und bald verband ein warmes Gefühl
sie im Stillen nnt ihm. Es schien, als ob auch er
plötzlich Freude an seinem heranwachsenden Töchtcr-
chen gefunden; er interessirte sich für das, was es

that, horchte auf das, was es sagte. Dabei fiel ihm
ein, daß des Kindes Schulbildung doch eine sehr
lückenhafte sei und er faßte den Entschluß, diese
Lücken auszufüllen und Dora's Lehrer zu werden.
Nach ein paar Tagen hörten zwar diese
Unterrichtsstunden als solche bereits wieder auf und liefen
darauf hinaus, daß Dora in des Vaters Stube saß

und dort höchsteigenen Studien sich hingab, indem
sie seine Bücher der Reihe nach durchlas, wie ihr
dieselben eben in die Hand fielen. Der Vater hatte
es nämlich bald als eine Unmöglichkeit erachtet,
soviel von seiner freien Zeit dem Kinde zu widmen;
er war mit seinen Gedanken nie bei der Sache
gewesen. Trotzdem wurde er auf eine Art Doras
Lehrer, indem sich allmälig ein geistiger Verkehr
zwischen ihm und seiner Tochter entwickelte, der
befruchtend in das junge Gemüth fiel. Der Vater
erzählte ihr z. B. von seinen Forschungen auf dem

Gebiete der Natur und dann hie und da sprach er
einen Gedanken, ein Urtheil über dies und jenes
vor ihr aus, und das machte, daß sie anfing,
selbständig zu denken und sich eine eigene Ansicht über
Manches in der Welt zn bilden. So wurden diese

Stunden des Aufenthaltes in der väterlichen Studir-
stube in verschiedener Weise nutzbringend für Dora.
— Doch war es zu dieser Zeit nicht nur ihr geistiger
Horizont, der sich erweiterte, auch ihr Gefühlsleben
erlitt mit einem Mal eine Steigerung. Das Weib
begann aus dem Kinde sich herauszubilden und das
ist oft ein gar rasches Werden und Wachsen und
dabei ein Stürmen und Fluthen in der jungen Seele.
Gerne suchte das Mädchen die Einsamkeit auf und
liebte, von Menschen ungesehen, ins Ungewisse hin-
eiuzuträumen, sich eine ideale Welt in Gedanken
aufzubauen und ungestört mit diesen Phantasiegebilden

zu verkehren und Zwiesprach zu halten. So
bildete sich in Dora eine Liebhaberei aus, die nach

und nach zu einer Art Leidenschaft bei ihr wurde;
es war dies ihre Liebe zur Natur und vor Allem
zu ihrem freien, grünen Wald. Ihr verlangte nach

einem Zufluchtsort, da sie, ferne von dem alltäglichen

Treiben im Hause, ferne von der prosaischen

Athmosphäre, die die Mutter und die polternde
Bande der Brüder umgab, stille sitzen und auf die

hunderterlei Stimmen horchen konnte, die aus ihrem
Innern heraus und von Außen an sie heranklangen.
Wenn immer nur das Mädchen der Aussicht der
Mutter entschlüpfen und ihrer häuslichen Arbeit
einen Augenblick abgewinnen konnte, eilte es hinauf

in den Wald, der, seine Ausläufer bis ziemlich nahe
an das Dörfchen heranschiebend, nach Norden zu
bergauf und ab weilenweit sich ausdehnte. Wie
war es schön da in der grünen Einsamkeit! Mehr
und mehr hing sich Dora an diesen Wald, ihren
Wald, ihr Eigenthum, wie es ihr fast schien. Sie
liebte ihn, wie das Kind der Berge seine Gletscher,
seine stolzen Gipfel, seine grünen Matten liebt und
dasjenige, das am Meere geboren, sein großes Wasser
und die weite Ferne, in die Aug' und Seele
untertauchen können. Sie meinte, auf der Welt könne
es nichts Reizvolleres mehr geben, als wenn im
Frühjahr die Bäume weitum sich ins erste, zarte
Grün kleideten. Mit stillem Jubel beobachtete sie
dann das Treiben und Knospen um sie her. Das
mächtig pulsirende Leben und Schaffen in der Natur
entsprach dem Leben, das in ihr selbst jugendfrisch
auf und abwogte; sie auch hätte das Unerreichbare,
Unmögliche umfassen, erkennen, ausführen mögen.
Und später, zur Sommerszeit, wie ruhte sich's gut
im Moose, in der kühlen Dämmerung, wenn draußen
die Sonnengluth über dem Thale brütete; halb
träumte das junge Mädchen, halb wachte es und
lauschte den Vogelstimmcn oder verfolgte mit ihren
Blicken die Eichkätzchen, die von einem Baum zum
andern sich jagten — es fühlte sich daheim hier,
geborgen wie ein Kind im Schooße der Mutter.
Im Herbst war andere Pracht, wenn vielfältig die
Farben wechselten, so daß das Auge sich nicht satt
dran sehen konnte. Aber wohl am schönsten war
er, ihr Wald, so meinte Dora, wenn der Sturm
darin sein Wesen trieb, wenn es in den Baumkronen

rauschte und brauste, sang und klang,
einmal wild anschwellend, als ob die riesigen Bäume
allesammt mit Wurzeln und Aesten aus dem Grunde
ausgerottet werden sollten, und dann wieder pötzlich
sanft ausklingend wie versöhnende Melodie. Das
war eine Sprache, der Dora lauschte mit Zittern
und Zagen, mit Ehrfurcht und doch mit Entzücken.
Ihr war, als ob ihre Seele, gleichsam dem Körper
entflohen, fortgetragen werde auf den Flügeln des
Sturmes durch ungckanute Weiten. —

Diese glücklichen, draußen verlebten Stunden
waren freilich stets mehr oder weniger gestohlene
Augenblicke; immer wieder schalt die Mutter über
dies ewige Fortgehen des Mädchens, sie nannte es
vergeudete Zeit, und noch war Dora nicht selbständig
genug, um der Mutter erklären zu können, wie gerade
dieser Verkehr mit der freien Natur sie bereichere,
wie dieses Alleinsein mit sich selbst ihr ein Bedürfniß
sei. Die Pfarrerin begriff es nicht, daß beim werdenden,

wachsenden Menschen nicht nur die Körperkräfte

gestählt und geübt werden müssen, sondern
daß auch die junge Seele ihr Kreise nach und nach
weiter ziehen muß, ihre Schwingen heben und ihre
Kraft prüfen, um einmal selbstdcnkend, handelnd
und entscheidend auftreten zu können. Dieses innere
Heranreifen vollzieht sich beim Weibe am schönsten
in der Stille und die darauf verwendeten Stunden
sind selten Verlorne Augenblicke.

Schade war es, daß man Dora nicht die Zeit
ließ, diese Arbeit an sich selbst zu vollenden. Bevor
die junge Pflanze dazu kam, ihre Knospen zu treiben,
wurde sie ausgerissen, Plötzlich und beinahe gegen
ihren Willen.

(Forlsetzung folgt

Sprichwörter der Tschi-Neger.
(Mitgetheilt von S, K.)

1. Gott ist der Höchste.
2. Die Erde ist weit, aber Gott ist der Höchste.
3. Wenn du Gott etwas zu sagen begehrst, sag' es

dem Wind.
4. Der Weih' (Vogel) sagt: Alles, was Gott gemacht

hat, ist gut.
5. Wenn die Heime Wasser trinkt, so zeigt sie es

Gott.
6. Alle Menschen möchten gern König sein, und wenn

sie es erlangt haben, so sagen sie: Sogar das Königsein
macht Schmerz.

7. Hast du es nicht auf dem schwarzen Haar
getragen, so trägst du es auf dem weißen (d. h. im Alter;
die Neger tragen ihre Lasten auf dem Kopf).

8. Wenn der Mund ausgleitet, ist's schlimmer, als
Wenn's der Fuß thut.

9. Die Zunge tödtet den Menschen, und die Zunge
errettet den Menschen.

10. Eine Luge verdirbt tausend Wahrheiten.
11. Sag's offen heraus, — davor scheut man sich;

aber es bringt Ruhe.
12. Ehrt man dich, so ehre dich selber.
13. Geldgier bringt alles Böse.
14. Was du nicht willst, füge nicht deinem Neben-

menschen zn.

Die Gratisbeilage: „Koch- und Haushaltungsschule"
Nr. 2 muß auf nächste Nummer verschoben werden.

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen.
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Mntf btx Mc {clbur an.
3lucp ein Seitrag gur Söfung ber grauenfrage.

Son Çcinrtdi t'oitööbcrocr.

(gortfe&ung.)

fjkrei SJtonatc fpäter macpten beibe Store f?oh=
P geit. grip unb Sili im größten ©til, Stöbert
1 unb Sorotpea im aEerengften freife. Sag

Serpältnifi gtoifcpen beiben Staren fiatte fid), nadp
bem bie Sefangenpeit gtoifcpen ben ehemaligen Ser=
lobten getoiepen toar, gang erträglid) geftattet. grip
mar in fein pübf<pe3 Sräutdjen gang oernarrt unb
patte ben greunb, bem er bieg ©liid berbanfte,
barum nur noeb lieber. Siti lieb fid) bie 3ärtlicp=
feiten unb bie foftbaren ©efepenfe ipreg Säutigamg
gern gefallen unb bie Stätpin feptoamm in ©tolg
unb äöonne. Sag toar ein ©cpmiegerfopn. Sitte
SBelt mufjte eg erfahren Stobert'g unb Sorotpeeng
Srautftanb mar toeniger geräufhboE. ©in §änbe=
brud, ein inniger Slid unb gurn SBiHfotnmen unb
Slbfcpieb ein fufs — bag toar Sittel, ©ie bttten
eben niept oiet Beit. Stun mufjte erft reept gear=
beitet toerben. SBopnung unb ©inrieptung mar fcf)netl
befepafft. Sie Sßopnung brei einfache, aber freunb=
liebe Bimmer, giemlid) toeit braufjen in ber Sinb=

murmftrafje. „Sa fiebft Su, ©hap," fepergte 3to=

bert — „nict)t nur, baff bie Suft pier reiner unb
bag ©eräufdj geringer ift, man befommt'g aueb nodj
billiger." Sie Stuêftattung lieb Sorotpea ober biel-
mebr Spea, toie fie Stöbert fortan gärttid) nannte,
bei einer felbftänbigen ©cpneiberin berfietten. ©rfteng
bätte ibr bie eigene Stnfertigung gu üiet Beit ge=

nommen unb bann gab'g ja auep für Stnbere ettoag

gu Oerbienen. @8 foCtten fo Siete toie möglich on
ihrer greube tbeilnebmen.

©o fam bie fjodjgeit unb bann ber erfte Sag
im neuen, eigenen, gemeinfamen §eim. Stöbert hatte
bagu Urtaub erhalten. ipefl lachte bie grübfonne
bureb bie ©Reiben unb beglängte gtoei jugenblicbe
©efiepter. Sen Slrm um bie liebe ©eftalt, fo be=

trachtete unb betounberte er mit ihr alle bie §err=
licpfeiten. SBie bübfdf) unb mie unenblid) gemütl)=

lidj bag toar, trop beê reept befepeibenen Sluftoanbg.
Sie fepimmernben ©arbinen, bie buftenbe Slumem
banf, ber fdjmetternbe fanarienbogel SIEeg

gang mie bei SJtütterdpen. Sticptg fehlte, iföopl aber
tbeure Seforationgftüde unb fonftiger fofifpieliger
Sanb. Safür an ben SBänben ein paar gute fupfer=
ftidfje unb am Dfen gar ein pradjtoofler in Silber
unb fdjtoarger ©eibe geftidter Schirm, ein eigen=

pänbigeg SBerf Spea'g, mit bem fie Stöbert über=

rafrf)t hatte. Sag alfo mar ber gled, auf bem fie
ihr fünftigeg ©lüd aufbauen motlten.

„Unb nun frage id) Sicp, Sieb'," fogte Stöbert,
alg fie fid) bann an ben fauberen, lodenben grüp=
ftüdgtifdj festen, unb ergriff ihre ipanb unb fab ihr
in bie lieben Slugen — „ift'g pier baheim nidjt
taufenbmal traulidper, alg auf fo einer mobernen
^oepgeitgreife, too man in fremben unbehaglichen
Jpotelgimmern fipt unb fidf) mit lauter gleichgültigen
Singen unb SJtenfcpen abgibt, ftatt fiep einanber
nur fo recht allein gu gehören? Ober beneibeft Su
grip unb Sili barum?"

„Stein, toaprpaftig nicht, mein ©cpap."
„greilicp. ©ine ISerrfcperin toirb boep nicht ihr

eigenes Steid) oerteumben. Sift Su ni<pt fperp
feperin hier?"

„Stur mie jener grofje fönig, ber blojj ber erfte
Siener feineg fönigreiepä fein tooflte."

„SSirflicp nur?"
„Sßeifjt Su'g nicht ©<pap? Sienen lerne bei

Beiten bag SEBeib nach feiner Seftimmung, benn
burch Sienen aEein gelangt fie gum £>errfd)en."

„Sieh ba, ber ©cfialf. 2llfo Sontoffet=9tegi=
ment"

Unb nun, inbeffen gri^ unb Sili noch immer
auf ber Steife toeilten, begann ein Seben regen
©(^affeng unb babei ftiflen ©lüdg. Sen Sormit=
tag oerblieb Stöbert gumeift im ©pmnafium, mo er
in SJtathematiï unb Shhfif unterrichtete. Shet brachte
inbeffen bie Bimmer in Drbnung unb bereitete ben
SStittaggtifch ; nur gu ben groben Serridjtungen nahm
fie eine §ülfe. gm glug mar bag gemacht unb nun
tonnte fie fid) gang ihrer 2lrbeit mibrnen. Sefonberg
geichnete fie je^t oiet für eine SJtiihlhaufener gabrif,
Sorlagen gu ben berühmten farbenpruntenben ©re=
tonneg, mie fie bie gange Sßelt überfchloemmen.
Serlieh fie einmal bie Shtntafie, fo begab fie fich

ing Stationalntufeum, mo bie alten SJÎeiftertoerfe ber
2Bcbe= unb ber ©pi^entunft ihr immer toieber neue
SJtotioe eingaben. @o ging ihr nie bie Strbeit aug
unb ba biefe ftetg fauber unb gefäEig mar, fo fanb
fie rei|enbe 2lbnal)me. StucE) mit Aufträgen für
Äunftftiderei unb ßunftnäherei mürbe fie überhäuft,
geine ©uipüre= unb gitetarbeit, rhobifche $reug=
unb perfifche Bop>ffticferei, ben Soint lace unb ben
Sunto tirato,benSüüburd)gug à jour unb bieganina=
Sechnit, bag 2lEeg Oerftanb fie ooEenbet unb barum
mürben ihre ©adjen audj am meiften gefügt unb
am tljeuerften begahlt. Sïber auch fonft mad)te ihr
bie 3lrbeit grofje greube. ©g mar ja fein me=
chanifdjeg Stähen unb ftäteln, eg mar Sunft, unb
brachte biefe ihr auch teinen grofjen Stamen, fo
boch fiel anbereg Sob, unb auch ï>tg erfüEte fie mit
freubigem ©tolg. Sam bann Stöbert SJtittagg nah
§aufe, mobei er feinen ©hah immer mit einem
hergtidjen Sufe begrüßte, fo tourbe gefpeigt, bann
ein ©tünbetjen geplaubert... über aflerhanb, ©rnfteg
unb fjeitereg, unb nun ging'g üon Steuern ang
©haffen, biegmal aber gu Bmeien. Stöbert fe|te
fid) an ben ©djreibtifh, unb Shf^ mit ihrer 3lr=
beit neben ihn. Sa mar eg gang lautlog unb ftiE.
©ntmeber präparirte fich Stöbert für ben folgenben
Sag, ober er fcljrieb an feinem grofjen SBert, ein
phhfitatifhe^ Sr°ftlem, bag aber oieEeiht noh auf
gahre hinaug ben anbauernften gleifj Oerlangte, ©r
hatte Shea baüon ergäljtt unb mar oon ihrem Ser=
ftänbnih gang überrafht. greubig fe|te er nun
einen förmlichen ©tolg barein, recht fleifjig bamit
oortoärtg gu fommeit, nur um ihr immer baoon be=

ridjten gu tonnen. SJtanchmal aber, toohl menn fid)
eine befonbere ©hmierigteit einfteflte, rungelte fid)
ihm unmiEig bie ©tirn. Sa ftanb Shea leife auf
unb ftrid) ihm barüber mit toeidjer §anb. ©leih
mar bie böfe gälte oerfdjtounben unb lädjelnb fah
er gu ihr auf. ©inmal hielt er fie feft.

„Sßie gart unb toeidj unb toeifj beine §anb ift.
SStan foEte gar nicht glauben, mie fleifjig fie ift."

„SSSeitih meine Keinen Buubermittel bagu hübe."
„Sttfo eitel ift mein SBeibhen auh?"
,,©oE bag niht jebe grau ein menig fein?

Ober pätteft Su lieber eine h«de, rotpe unb fpröbe
fjanb?"

Unb er tü§te fie ipr gärtlih
Ser Slbenb aber unb ber ©onntag Stacpmittag

mar ber ©rpolung unb ©rfrifepung gemibmet. Jpäufig
blieb man auh getnütplid) bapeim unb je emfiger
bie Strbeit gemefen, befto fepöner mar bann bie
Staft. ©erabe in folhen ©tunben, ba füplte er ben
©egen feineg SSeibeg.

„3Bag paft Su ?" fragte ipn eineg 3lbenbg Spea,
alg fie fih nah bem ©ffen ang SlaOier fepte unb
ein §eft SJtogart'fcher Sonaten augeinanber blätterte,
benn mit fiiEer greube fap er aug feiner bepag=
licpen ©oppaede hinüber gu ipr.

„gh mup nur immer an bag ©priidjtein benten,
bag in Seinem Sßäfhefhnnd hängt:

grauenperg unb grauenfeprein
SJtüffen aufgeräumt afle Seibe fein."

Sttertmürbig mar'g auh, mie Spea mit bem
SCBirtpfhûftggelbe augtam, Siobert begriff bag ein=

fah niht. Sam er früper mit feinem ©epalte nur
immer gerabe tnapp burcp unb mar eg burcp Spea
nunmepr boh nur auf ettoa bie ^älfte gefteigert,
fo blieb in iprer Saffette am ©nbe beg SJfonatg
boh ftctS noh ei« ©ümmhen übrig. Sabei lebten
fie, mag bie SRaptgeiten betraf, gang auggegeihnet,
bag 3lfleg fhmedte biel prähtiger alg früper im
Sieftaurant.

„2Bie mahft Su benn bag?" fragte er fie gang
neugierig eineg SJtonatganfangg, alg fie ipn toieber
triumppirenb in ipre Saffette bliden lief).

„@ang einfah, mein ©hup, fiep Sir boh mal
im Spiegel Seinen alten Sragen an."

„Steinen Sragen? Sîun, mag ift benn ba?"
„SJÎerfft Su niht? Su paft ipn fortgetoorfen,

alg unbrauchbar. Stun fiep Sir ipn mal genau an.
gft ba niht ein gang mingigeg, fcpmaleg ©äumdjen
oben? Sag finb meine fleinen ©rfparniffe, unb
Keine ©teinepen mähen einen Sau."

,,@ep' ©iner ben §arpagon! SBo paft Su benn
bag gelernt?"

„©parfamleit? SBenn man felber ©elb ermirbt,
bann refpeKirt man'g auh, mein ©hap."

©nblih mit bem beginnenben |>erbft fanben
fih auh grip unb Sili toieber ein. ©ie patten bie
norbifepen Säber befudjt unb mähten eineg Stacp=

mittägg bei Stöbert ipren Slntrittgbefuh- Sie greube
mar perglicp unb tilgte auh tepten Steft ber
Sefangenpeit, bie bag einftige Srautpaar beim 28ie=
berfepen oon Steuern ergriff. Sili fap pübfcper aug

benn je; bieSoilette bon raffinirtefter ©legang, unb
grip mar faft auffaEenb aufgeräumt. „Stun, bift
Su glüdlidp?" fragte ipn Stöbert leife, inbeffen
fih bie grauen im Stebengimmer 3(Eerlei ergäplten.
— „@epr glüdlih, fepr glüdtidj." —

„@iep mih boh einmal an." — ,,^h üerfiherc
Sicp, Sili ift bag reigenbfte ©efepöpf ber SBelt unb
ih liebe fie mie am erften Sage." —

„Slber?" — „Stun, fie pat Saunen, ©ie ift
eben eine grau."

Statürtih mürbe berabrebet, fih raöglidjft häufig
gu fepen. Ser Unterfcpieb ber Serpältniffe mähte
fih aber nur gar gu balb geltenb. Stöbert unb
Spea toaren bon ben pracptooEen Stäumen, bie bie
Seiben in ber Sriennerftrafje begogen patten, toie
geblenbet. Sennoh toepte eg fie Don ben popen
Slafonbg unb ben ftolgen Stenaiffance=SJiöbetn fait
unb unbepaglih an. Sapegierarbeit SlEeg. Stiht ein
eingigeg trauteg gledhen, bag bie liebeboEe ©org=
famfeit ber .'paugfrau oerrietp. SBäprenb grip feinen
greunb auf ben Salfon füprte, tpat biegmal Spea
bie grage... „güplft Su Sih glüdlih?" — „®lüd=
lih?"...unb gäpnenb ftredte fih Sili in ipretn
blaufeibenen ©cplafrod auf bag toeipe gefl eineg
©igbären „toarum bentt niht? Stur etmag lang=
meilig ift eg." Spea betrachtete Seibe unb mie
feiten fie im ©efpräcp bag äöort an einanber richteten,
mie menig fie fiep alfo gu fagen patten. — ©ie pafften
eben niht gu einanber, bie beiben fßaare. SJtan
fap fih feltener unb feltener unb befcpoänfte fih
am ©nbe auf bie üblidpen fßfticptbefuhe. Stur bie
SJtänner trafen fih öfterg auf ber ©tra^e unb jebeg
SJtal fhien eg Stöbert, alg ob grip, menn er bon
feinem ©peglüd fpraep, noh eigentümlicher mar
alg bag erfte SJtal. ©ingepenbe gragen aber ber=
mieb er abfihtlih-

©o fam ber ©pätperbft unb ber SBinter. Stüftig
patten Stöbert unb Spea meiter an iprer ©çifteng
unb ber BuKmft gearbeitet unb immer frôplicper
unb fräftiger gebiep am marmen §erb bag gärte
Sliimlein ©lüd, befheiben unb ftiE, aber boh buftenb
unb erquidenb, gerabe mie bie Stefeba auf ber
grünen Slumenbanf. gaft fonnte Spea afle bie Sluf=
träge fepon niht mepr bemältigen unb auh Sto=
bert'g SBerf ging fleifjig üormärtg. Sag Keine golbene
,6äufd)en in bem Släftcpen toud)§ unb luucpg, gtoar
niht biet, aber boh ficptlicp. Stuf feiner inneren
^Blatte prangte jept eine eingrabirte Sluffcprift, eine
Keine Saune Spea'g, nâmlicp bag ©ötpe'fhe SBort:
„Stihtg ift pöper gu fhäpen, alg bag SSerf beg

Sageg." Sag foEte fie Seibe ftetg baran erinnern.
3ln ben Slbenben, mäprenb brausen bie ©cpneefloden
fielen, fanb fih fortan aEmöcpenttid) ein fleiner, aber
augertefener Éreig bon guten Sefannten bei ipnen
ein, meifteng SoEegen bon Stöbert unb bemäprte
greunbe. ©rft nahm man ein Keineg, befdjeibeneg,
aber bon fropem ^ergen geboteneg Slbenbbrob, bann
fam fhäumenbeg ipofbräu auf ben Sifh unb grau
Spea präfentirte mit pühft eigener toeijjer §anb
ben Herren bie ©igarren. |>ei, toie fauber iinb
anmutpig, mie nett unb traulich efrau Spea in iprem
einfachen fnappen Slleibe babei breinfap, mie freunb-
lih ipre braunen Slugen blidten, mie ipr bie ©herg=
morte bon ben Sippen Kangen, melh' Sepagen/ipr
gangeg SSefen atpmete unb moplig mieber aug=
ftrömte. Unb mie fie fie bereprten — afle mitein=
anber. B^at moEte grau Spea nur gefprocpenc
§ulbigungen bulben, aber ein 3tofen= ober ein Seil=
henfträu^hen, bag liefj fih Reiner bertoepren ünb
menn fie niht in peiterer ©rgebung menigfteng bie
Simenfionen feftgefept pätte, ein für afle SJtal, her
toeifj, gu melcpen SCöagenräbern man fih noh 0^=
ftiegen pätte. 3lm berliebteften in fie mar aber ber
alte mürbige iproreftor, ein treuer greunb unb Se=
ratper feineg jüngeren SoEegen, aber ein 3Beiber=
feinb ber berftodteften ©orte, „ga, menn afle grauen
fo mären mie ©ie, grau Spea", erKärte er einmal
fepr entfcploffen — „toaprpaftig, bann pätte ih auh
gepeiratpet. Sann mürben überhaupt afle SJtänner
peiratpen. Sann märe ih beinape für ©teihfteflung
bon SJtann unb SBeib." 'r

,,©o alfo niht?" Vj'
Sag §ofbräu fhäumte, bie ©igarren bampften

— grau Spea'g Sunge fonnte nämlih ein guteg
Sïraut bertragen — unb mieber erpob fih eine jener
Softorfragen, toie fie in bem Keinen SPreife öfterg
angeregt unb erörtert mürben.

„Stein, fo niept. ©leihe Stehté tooflen fie. Slber
auh gleicpe SPhten? — Ser Sltann, ber mag im
Seruf für SBeib unb finb 3lEeg opfern, ©efunb-
peit, Seben, ja auh feine ©pre. Sie grau aber?
©epen ©ie fih boh manepe an, mie bie über bie
Strbeit benfen. SJtir felber ift eine fonft fepr ber=
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^ Jeuilleton.

Fang' bei dir selber an.
Auch ein Beitrag zur Lösung der Frauenfrage.

Von Heinrich Landsberger.

(Fortsetzung.)

HM^rei Monate später machten beide Paare Hoch-
zeit. Fritz und Lili im größten Stil, Robert
und Dorothea im allerengsten Kreise. Das

Verhältniß zwischen beiden Paaren hatte sich, nachdem

die Befangenheit zwischen den ehemaligen
Verlobten gewichen war, ganz erträglich gestaltet. Fritz
war in sein hübsches Bräutchen ganz vernarrt und
hatte den Freund, dem er dies Glück verdankte,
darum nur noch lieber. Lili ließ sich die Zärtlichkeiten

und die kostbaren Geschenke ihres Bäutigams
gern gefallen und die Räthin schwamm in Stolz
und Wonne. Das war ein Schwiegersohn. Alle
Welt mußte es erfahren Robert's und Dorotheens
Brautstand war weniger geräuschvoll. Ein Händedruck,

ein inniger Blick und zum Willkommen und
Abschied ein Kuß — das war Alles. Sie hatten
eben nicht viel Zeit. Nun mußte erst recht
gearbeitet werden. Wohnung und Einrichtung war schnell

beschafft. Die Wohnung drei einfache, aber freundliche

Zimmer, ziemlich weit draußen in der
Lindwurmstraße. „Da siehst Du, Schatz," scherzte
Robert — „nicht nur, daß die Luft hier reiner und
das Geräusch geringer ist, man bekommt's auch noch

billiger." Die Ausstattung ließ Dorothea oder
vielmehr Thea, wie sie Robert fortan zärtlich nannte,
bei einer selbständigen Schneiderin herstellen. Erstens
hätte ihr die eigene Anfertigung zu viel Zeit
genommen und dann gab's ja auch für Andere etwas
zu verdienen. Es sollten so Viele wie möglich an
ihrer Freude theilnehmen.

So kam die Hochzeit und dann der erste Tag
im neuen, eigenen, gemeinsamen Heim. Robert hatte
dazu Urlaub erhalten. Hell lachte die Frühsonne
durch die Scheiben und beglänzte zwei jugendliche
Gesichter. Den Arm um die liebe Gestalt, so

betrachtete und bewunderte er mit ihr alle die
Herrlichkeiten. Wie hübsch und wie unendlich gemüthlich

das war, trotz des recht bescheidenen Aufwands.
Die schimmernden Gardinen, die duftende Blumenbank,

der schmetternde Kanarienvogel Alles
ganz wie bei Mütterchen. Nichts fehlte. Wohl aber
tbeure Dekorationsstücke und sonstiger kostspieliger
Tand. Dafür an den Wänden ein paar gute Kupferstiche

und am Ofen gar ein prachtvoller in Silber
und schwarzer Seide gestickter Schirm, ein
eigenhändiges Werk Thea's, mit dem sie Robert
überrascht hatte. Das also war der Fleck, auf dem sie

ihr künftiges Glück aufbauen wollten.
„Und nun frage ich Dich, Lieb'," sagte Robert,

als sie sich dann an den sauberen, lockenden
Frühstückstisch setzten, und ergriff ihre Hand und sah ihr
in die lieben Augen — „ist's hier daheim nicht
tausendmal traulicher, als auf so einer modernen
Hochzeitsreise, wo man in fremden unbehaglichen
Hotelzimmern sitzt und sich mit lauter gleichgültigen
Dingen und Menschen abgibt, statt sich einander
nur so recht allein zu gehören? Oder beneidest Du
Fritz und Lili darum?"

„Nein, wahrhaftig nicht, mein Schatz."
„Freilich. Eine Herrscherin wird doch nicht ihr

eigenes Reich verleumden. Bist Du nicht
Herrscherin hier?"

„Nur wie jener große König, der bloß der erste
Diener seines Königreichs sein wollte."

„Wirklich nur?"
„Weißt Du's nicht Schatz? Dienen lerne bei

Zeiten das Weib nach seiner Bestimmung, denn
durch Dienen allein gelangt sie zum Herrschen."

„Sieh da, der Schalk. Also Pantoffel-Regiment"

Und nun, indessen Fritz und Lili noch immer
auf der Reise weilten, begann ein Leben regen
Schaffens und dabei stillen Glücks. Den Vormittag

verblieb Robert zumeist im Gymnasium, wo er
in Mathematik und Physik unterrichtete. Thea brachte
indessen die Zimmer in Ordnung und bereitete den

Mittagstisch; nur zu den groben Verrichtungen nahm
sie eine Hülfe. Im Flug war das gemacht und nun
konnte sie sich ganz ihrer Arbeit widmen. Besonders
zeichnete sie jetzt viel für eine Mtthlhausener Fabrik,
Vorlagen zu den berühmten farbenprunkenden
Cretonnes, wie sie die ganze Welt überschwemmen.
Verließ sie einmal die Phantasie, so begab sie sich

ins Nationalmuseum, wo die alten Meisterwerke der
Webe- und der Spitzenkunst ihr immer wieder neue
Motive eingaben. So ging ihr nie die Arbeit aus
und da diese stets sauber und gefällig war, so fand
sie reißende Abnahme. Auch mit Aufträgen für
Kunststickerei und Kunstnäherei wurde sie überhäuft.
Feine Guipüre- und Filetarbeit, rhodische Kreuz-
und persische Zopfstickerei, den Point lace und den
Punto tirato, den Tülldurchzug à ^our und die Janina-
Technik, das Alles verstand sie vollendet und darum
wurden ihre Sachen auch am meisten gesucht und
am theuersten bezahlt. Aber auch sonst machte ihr
die Arbeit große Freude. Es war ja kein
mechanisches Nähen und Häkeln, es war Kunst, und
brachte diese ihr auch keinen großen Namen, so

doch viel anderes Lob, und auch das erfüllte sie mit
freudigem Stolz. Kam dann Robert Mittags nach
Hause, wobei er seinen Schatz immer mit einem
herzlichen Kuß begrüßte, so wurde gespeist, dann
ein Stündchen geplaudert... über allerhand, Ernstes
und Heiteres, und nun ging's von Neuem ans
Schaffen, diesmal aber zu Zweien. Robert setzte
sich an den Schreibtisch, und Thea mit ihrer
Arbeit neben ihn. Da war es ganz lautlos und still.
Entweder präparirte sich Robert für den folgenden
Tag, oder er schrieb an seinem großen Werk, ein
physikalisches Problem, das aber vielleicht noch auf
Jahre hinaus den andauernsten Fleiß verlangte. Er
hatte Thea davon erzählt und war von ihrem
Verständniß ganz überrascht. Freudig setzte er nun
einen förmlichen Stolz darein, recht fleißig damit
vorwärts zu kommen, nur um ihr immer davon
berichten zu können. Manchmal aber, wohl wenn sich

eine besondere Schwierigkeit einstellte, runzelte sich

ihm unwillig die Stirn. Da stand Thea leise auf
und strich ihm darüber mit weicher Hand. Gleich
war die böse Falte verschwunden und lächelnd sah

er zu ihr auf. Einmal hielt er sie fest.
„Wie zart und weich und weiß deine Hand ist.

Man sollte gar nicht glauben, wie fleißig sie ist."
„Weil ich meine kleinen Zaubermittel dazu habe."
„Also eitel ist mein Weibchen auch?"
„Soll das nicht jede Frau ein wenig sein?

Oder hättest Du lieber eine harte, rothe und spröde
Hand?"

Und er küßte sie ihr zärtlich
Der Abend aber und der Sonntag Nachmittag

war der Erholung und Erfrischung gewidmet. Häufig
blieb man auch gemüthlich daheim und je emsiger
die Arbeit gewesen, desto schöner war dann die
Rast. Gerade in solchen Stunden, da fühlte er den
Segen seines Weibes.

„Was hast Du?" fragte ihn eines Abends Thea,
als sie sich nach dem Essen ans Klavier setzte und
ein Heft Mozart'scber Sonaten auseinander blätterte,
denn mit stiller Freude sah er aus seiner behaglichen

Sophaecke hinüber zu ihr.
„Ich muß nur immer an das Sprüchlein denken,

das in Deinem Wäscheschrank hängt:
Frauenherz und Frauenschrein
Müssen aufgeräumt alle Beide sein."

Merkwürdig war's auch, wie Thea mit dem
Wirthschaftsgelde auskam, Robert begriff das
einfach nicht. Kam er früher mit seinem Gehalte nur
immer gerade knapp durch und war es durch Thea
nunmehr doch nur auf etwa die Hälfte gesteigert,
so blieb in ihrer Kassette am Ende des Monats
doch stets noch ein Sümmchen übrig. Dabei lebten
sie, was die Mahlzeiten betraf, ganz ausgezeichnet,
das Alles schmeckte viel prächtiger als früher im
Restaurant.

„Wie machst Du denn das?" fragte er sie ganz
neugierig eines Monatsanfangs, als sie ihn wieder
triumphirend in ihre Kassette blicken ließ.

„Ganz einfach, mein Schatz, sieh Dir doch mal
im Spiegel Deinen alten Kragen an."

„Meinen Kragen? Nun, was ist denn da?"
„Merkst Du nicht? Du hast ihn fortgeworfen,

als unbrauchbar. Nun sieh Dir ihn mal genau an.
Ist da nicht ein ganz winziges, schmales Säumchen
oben? Das sind meine kleinen Ersparnisse, und
kleine Steinchen machen einen Bau."

„Seh' Einer den Harpagon! Wo hast Du denn
das gelernt?"

„Sparsamkeit? Wenn man selber Geld erwirbt,
dann respektirt man's auch, mein Schatz."

Endlich mit dem beginnenden Herbst fanden
sich auch Fritz und Lili wieder ein. Sie hatten die
nordischen Bäder besucht und machten eines
Nachmittags bei Robert ihren Antrittsbesuch. Die Freude
war herzlich und tilgte auch den letzten Rest der
Befangenheit, die das einstige Brautpaar beim
Wiedersehen von Neuem ergriff. Lili sah hübscher aus

denn je; die Toilette von raffinirtester Eleganz, und
Fritz war fast auffallend aufgeräumt. „Nun, bist
Du glücklich?" fragte ihn Robert leise, indessen
sich die Frauen im Nebenzimmer Allerlei erzählten.
— „Sehr glücklich, sehr glücklich." —

„Sieh mich doch einmal an." — „Ich versichere
Dich, Lili ist das reizendste Geschöpf der Welt und
ich liebe sie wie am ersten Tage." —

„Aber?" — „Nun, sie hat Launen. Sie ist
eben eine Frau."

Natürlich wurde verabredet, sich möglichst häufig
zu sehen. Der Unterschied der Verhältnisse machte
sich aber nur gar zu bald geltend. Robert und
Thea waren von den prachtvollen Räumen, die die
Beiden in der Briennerstraße bezogen hatten, wie
geblendet. Dennoch wehte es sie von den hohen
Plafonds und den stolzen Renaissance-Möbeln kalt
und unbehaglich an. Tapezierarbeit Alles. Nicht ein
einziges trautes Fleckchen, das die liebevolle
Sorgsamkeit der Hausfrau verrieth. Während Fritz seinen
Freund auf den Balkon führte, that diesmal Thea
die Frage... „Fühlst Du Dich glücklich?" —
„Glücklich?"... und gähnend streckte sich Lili in ihrem
blauseidenen Schlafrock auf das weiße Fell eines
Eisbären „warum denn nicht? Nur etwas
langweilig ist es." Thea betrachtete Beide und wie
selten sie im Gespräch das Wort an einander richteten,
wie wenig sie sich also zu sagen hatten. — Sie paßten
eben nicht zu einander, die beiden Paare. Man
sah sich seltener und seltener und beschränkte sich

am Ende auf die üblichen Pflichtbesuche. Nur die
Männer trafen sich öfters auf der Straße und jedes
Mal schien es Robert, als ob Fritz, wenn er von
seinem Eheglück sprach, noch eigenthümlicher war
als das erste Mal. Eingehende Fragen aber
vermied er absichtlich.

So kam der Spätherbst und der Winter. Rüstig
hatten Robert und Thea weiter an ihrer Existenz
und der Zukunft gearbeitet und immer fröhlicher
und kräftiger gedieh am warmen Herd das zärte
Blümlein Glück, bescheiden und still, aber doch duftend
und erquickend, gerade wie die Reseda auf der
grünen Blumenbank. Fast konnte Thea alle die
Aufträge schon nicht mehr bewältigen und auch
Robert's Werk ging fleißig vorwärts. Das kleine goldene
Häufchen in dem Kästchen wuchs und wuchs, Mar
nicht viel, aber doch sichtlich. Auf seiner inneren
Platte Prangte jetzt eine eingravirte Aufschrist, eine
kleine Laune Thea's, nämlich das Göthe'sche Wort:
„Nichts ist höher zu schätzen, als das Werk des
Tages." Das sollte sie Beide stets daran erinnern.
An den Abenden, während draußen die Schneeflocken
fielen, fand sich fortan allwöchentlich ein kleiner, aber
auserlesener Kreis von guten Bekannten bei ihnen
ein, meistens Kollegen von Robert und bewährte
Freunde. Erst nahm man ein kleines, bescheidenes,
aber von frohem Herzen gebotenes Abendbrod, dann
kam schäumendes Hofbräu auf den Tisch und Frau
Thea präsentirte mit höchst eigener weißer Hand
den Herren die Cigarren. Hei, wie sauber sind

anmuthig, wie nett und traulich Frau Thea in ihrem
einfachen knappen Kleide dabei dreinsah, wie. freundlich

ihre braunen Augen blickten, wie ihr die Scherzworte

von den Lippen klangen, welch' Behagen/ihr
ganzes Wesen athmete und wohlig wieder
ausströmte. Und wie sie sie verehrten — alle miteinander.

Zwar wollte Frau Thea nur gesprochene
Huldigungen dulden, aber ein Rosen- oder ein Veil-
chensträußchen, das ließ sich Keiner verwehren sind
wenn sie nicht in heiterer Ergebung wenigstens die
Dimensionen festgesetzt hätte, ein für alle Mal, sver
weiß, zu welchen Wagenrädern man sich noch
verstiegen hätte. Am verliebtesten in sie war aber der
alte würdige Prorektor, ein treuer Freund und
Berather seines jüngeren Kollegen, aber ein Weiberfeind

der verstocktesten Sorte. „Ja, wenn alle Frauen
so wären wie Sie, Frau Thea", erklärte er einmal
sehr entschlossen — „wahrhaftig, dann hätte ich auch
geheirathet. Dann würden überhaupt alle Männer
heirathen. Dann wäre ich beinahe für Gleichstellung
von Mann und Weib." "

„So also nicht?" ^
Das Hofbräu schäumte, die Cigarren dampften

— Frau Thea's Lunge konnte nämlich ein gutes
Kraut vertragen — und wieder erhob sich eine jener
Doktorfragen, wie sie in dem kleinen Kreise öfters
angeregt und erörtert wurden.

„Nein, so nicht. Gleiche Rechte wollen sie. Aber
auch gleiche Pflichten? — Der Mann, der mag im
Beruf für Weib und Kind Alles opfern, Gesundheit,

Leben, ja auch seine Ehre. Die Frau aber?
Sehen Sie sich doch manche an, wie die über die
Arbeit denken. Mir selber ist eine sonst sehr ver-
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ftänbige Xante Pefannt, bie mit einer anberen nidjt
berlepren mag, bloß Weit biefe beê lieben 93robe§

falber für ein 2Jiobegefc£)äft arbeitet."
„'SRun; baë finb eben nur SDtancße, unb id) meine

aud), baß bie grau erft an bie innere ©benbürtig=
feit mit bem ïlîanne, aïë an bie äußere beulen foil
-,.. ePenfo; baß bie ©mancipation fiep bor Slflem
auf .getoiffe pcrgebracpte unb tpörrcpte Sorurtpeile
erfircden müßte, mie jum 23eifptel eben baê, baß
bie Strbeit eine ©cpanbe fei. Slber forbern mir
benn überhaupt fcpranfenlofe ©feicEjfteHung ?"

„Xa paPcn ©ie aud) ganj redjt. Xenn mo finbet
fid) bie unb f)at ficE) nur immer gefunben? ©epr
pecctcpnenb ftetê nur auf ben unterften Kulturftufcn,
peute jum Seifpiet nur nod) bei ben $igeunern."

9hm mar ber ®ampf ber SKeinungen entfeffelt.
©elbftüerftänblic^ mürbe ber Slnficpt beë mifogpnen
fßroreftorä energifd) entgegengetreten. Xa fdjlug bie
jmötfte ©tunbe ba« Seiten be» SlufPrucpê unb einer
nacp bem anberen fügte grau Xpea bereprungëbotl
bie Jpanb. Robert ftanb babei unb bergnügte fid)
ftitt über ipren Xriumpp. 2llê fie aber allein maren,
ba jog er fie boll ©tolj an feine 23ruft.

,,©ie beneiben micp um Xicp, unb idj glaube,
id) glaube, mein Sieb mirb loleit."

„ülur fobiel alë gerabe nötgig ift, mein ©cpaß."
Ob fie ipn beneibeten! Unb bennocp gönnten

fie ipnt mieber fein ©lüd. ©trörnte oon biefer (££)e

an ptilbem Sicpte unb SBttrnte bodj auep etmaë auf
fie, bie Slußenftepcnbcn. ©elber etmaë oon bem
©egen im ^»erjen, fo gingen fie immer baoon. SBie

biefe Jluge grau ben luorrigen Stöbert fid) gefügig
gemacht patte. 2öie er il)r jeben SOBunfcp, ob ©ebot,
ob SSerbot bon ben Singen aPfap, mie gefdjidt fie
baë fßantöffelcpen ju fcptoingen toußte, Unb ganj
unficptPar, benn Stöbert felPft apnte nicbtë babon.
Ratten fie grau Xpea'ë fleine ®ünft nur gebannt,
Wie fie ipn nie mit Saunen plagte, mic aufmertfam
fie all feinen SGßünftpen entgegenfam, mie bantbar
er ipr bafür mar unb mic bann, bropte Wirllidj
einmal ein tleineë SBetter — ein ftummer Süd auë
iprem Sluge genügte. XaPei tleibete fie fid), menn
aud) äugerft einfad), fo bod) ftetë abrett unb fauber.
gn ber 3äitüd)feit ging fie nie über eine Pemeffene
©renje pinauê. Stets umgab fie etmaë mie Präut=
tid^e Budjt unb Burüdpaltung unb fo liebte fie
Stöbert mic jur Srautjeit, fa meit inniger unb perj=
lidjer nod). (Sortfe&ung folgt).

Briefftaften.
"?"* t:\f- : » « ' ; f î

Œtne toadtere, braue üainitienmutter, burrij Die iltt-
gun|i ber Derpältniffe genötpigt, an bee kranken ijau«-
oater« Stelle erioerbenb einjntreten, fudjt Arbeit ale
Auspülfe. Sie roeiff eine gute tändje felb|tänbig pt be-
forgtn, kennt bie Bimraerarbrtt, bas Seroiren, ba«
Itetnigen, WJidjren ber ööben unb fo metier, fo and)
ba«mPafdjen, StriAen unb iFlithen. öielfäljriger Dienft
ht guten Käufern empfteplt fte auf« ßefte. Die ©efurp-
ftellerin ift and) bereit, auf Stunben, palbe ®age ober
beftimmte ©elegenpeiten pt feber Beit ein|ntreten. Die
Aöreffe ift bet ber Uebaktion jn erfragen. UPopiiort
St» ©alten, Aufträge für eine beflinttnte (Entfernung
roerben ebenfalls unter genauer ßeredjnung ber Soften
gerne entgegengenommen.

Jijerr % 'S. in SBir baben gelernt, niept fepr biet
bort $eüßerli(fj!eitcn ju palten. ®er eigene ©efepmad,
ba« eigene "©cpönpeifögefüpl, fann unter beftimmten Sßer=

pältniffen niept jur ©cltuttg gelangen, ©erabe unter ben
gemaltfam niebergebrüdten, berfcpüdpterten unb „oer=
fepupften" ©emütpern ftnbett Sie oft mapre ißerlen, bie,
in bie vieptige gaffung unb iöeleucptung gebradpt, jebett
Senner entlüden.

grau tu gl. llnfere „©eptueicer graucu=
3eituitg" beftept feit bem gapre 1879. ©ie finben bie=
felbe ntept nur in ber ganzen ©cptueij, fonbern attep im
Slustanbc oerbreitet.

^alfantin in §). 2Bie füllten mir gl)neu jürnen
tonnen? gpre innere lleberçeugung pat ©ie niept ge=
täufdj't. 2Btr finb auef) in biefer grage ©efinnungsge»
noffinnett. gür bte liebenbe SJlutter fittb ipre Sinber,
unit maren e« beten noep fo biete, ©betfteine, oou benen
fie niept einen ntiffen möcpte. llnb ber Sampf um« $a=
fein mag noep fo feptuer fein, um ber fflinber mitten mirb
er ber reeptett ÜKutter jur Suft ttttb niemal« cur Saft,
©ie mirb auep allem aufbieten, um bie Sinber, ein febe«
naep feiner Slrt, ju befäpigen, fiep be« Sebett« jn freuen
unb ben Santpf um« föafein ntittpig unb fröplid) p
beftepen. 2Ber fottte mopt Hoffnungen auf bie Slittber
feeen, mer fottte ftolj fein auf fie, menn e« bie ÜJhittcr
niept tput? $a« ift ber ©tanbpuntt ber glüctlt'cbcn, ber
ttaep jeber Siicptung befriebigten SJÎutter. Unb auf biefem
©tanbpunfte möcpten mir fo gerne ettte unfere ©cpmeftern
fepen. Unjer ©lüet, unfere ©eligteit fottte aud) bie alter
ittnbern fein, ©elten nur mirb eine gliiefliepe SDîutter in

ben galt tontmen, fiep jtt fragen, ob ipr eigene« Xafeiu
unb ba« Xafeiu iprer Sinber ber Slttgemeinpeit, ber
aBelt, ettoa« p niipen oerntöge. ©ie lebt iprem ©lücf
unb iprer Sgflidjt; fie ift ipren Sinbern unb toopl aud)
iprem ©atten nötpig, atfo liegt ipr Xafeinsjtoccf offen
Oor ipr unb im ©treben nad) befter ©rfiiüinig besfelPett
ift fte oott befriebigt. @in burcp bie Uugunft ber 25er=

pältniffe aber eittfant gebliebene« tueiblidjc« Sffiefeu, ba«
üietteiept feine ©ltertt= unb ©efcpmifterliebe fanntc, bafiir
aber friip fepon mit bem ©lenbe unb bett Slacptfeiten be«
menfdplidien Xafein« fiep oertraut maepett mußte, beut
öietteiept in fd)merjlicpfter SBeife put fSetouptfem gebradjt
mürbe, baß fein Xafein eine Saft, bap e« iiberpplig fei
unb beffer nidpt gePoren mitre, fann ben ©tanbputtft
einer glücftidjen SJiutter ttnmöglicp tpeilen; fie muff notp=
gebrungen ba« Seben anber« auffaffen, oon ben eigenen,
fo trüben ttnb fepmeren ©rfaprttngen att«. Unglücfltd)
müffen mir ein folepe« ©tieffittb ber ©cpöpfung nennen
unb bebauern«mertp. Slber auep bie Slnfcpatiung ber
llnglücflicpen pat ipre Dolle S9ercd)tignng. llnb bie peilige
ißfliept ber ©liicflicpen, ber oottt Xafein iöefriebigten ift
c«, un« itt bie Sage ber §intangefepten pineiusuoerfepen;
iprer Slttfcpauttng bie oerbientc SSerecptigung einpreitttttett
unb ipitert fcpmcfterlicp ©rfaß p Pietett für bie ipitett
Dont ©cpicffal auferlegten ©ntbeprungen. SBir appellireit
an gprett ®ered)tigfeit«finn nnb an 3pt' SDÎutterperj.

in J. 2Bir entbieten gptten Oorlänfig unfern
beften Xanf.

grau in 3pr lieber iörief pat tut«
große greube gemaept. Xaß uttfer Statt gpneu fdjon
fo lange Xroft unb ©rpoluttg feitt foittttc, ba« tput
un« gattc befonber« mopt. 3Jiögc c« fo bleiben. Herj=
licpett Xanf unb ©ruß.

2ln friß« ^öalbporft. giir gprett buftenbett Seit=
djengruß unfern Herjensbanf! 215a« für ©efüple meeft

er, toa« für Hoffnungen auf ben ttapeubeit Settj! —
©emiß merben gpre SBünfcpe gerne berücffid)tigt. Xie
©enbttng ift irrtpümtid) erfolgt uitb foil alfo uad) 215uufcp
oerfapren merbett. 3um Sefett blieb mirflid) bis jeßt
gar toenig 3eit* 2Bir poffert nun aber oott ber nfid)fteu
3eit ba« Sefte!

grau &. 1(. itt g. ©ie merben ba« Öefragte in
biefer Stummer fittben; e« mußte ba« leßtc SJtal toegeu
©toffanbrang Oerfcpobett merben.

A. ^.-3. SÜJir palten es für ein gutes 3e'd)cit,
menu Giites, fo gemaltfant aus bent ©eptafe aufgetoeeft,
fo fropgemutp aufmad)t. 2Bir üertrauen auf gpr ©emiffen,
ba« ©ie mad) erpaltett foil, gitcmifcpcit frcttttblicpert ©ruß.

grau jî. ©ie paben uns in gpreitt lieben Söriefe
fo oicl ©cpönes gefagt, baß mir uns oöllig fepeuett, an
biefer ©teile barattf einzutreten. 215er müßte ba nid)t
ermuntert unb begeiftert merbett zu erneuter 2trbeit.
2Bie gerne pofft bie „grauenzeitutig", gpttcit ftetsfort utt=
entbeprlicp gu fein, grettnblicpen ©ruß!

grl. J. in % 2Bo bie Steipettfolge ber eiuge=
bunbeneit gaprgänge fo forglicp aufbeioaprt mirb, ba
möcpten mir felbft in i^erfon einmal (Sinfcpr palten.
2Bir grüßen perjlicp unb bauten beften«.

grau'31.^.-^. in 2). Xie2i5afd)apparateoouSaüatcr=
23utte in Xietlifon bet 3tüicß leifteu genau basfelbe,
ma« baoott oerfproepen mirb. iiernteintlid) ttad) bot
gleicpen ©efeßen erftettt, leifteu fie bod) toeitaus ntepr, I

als bie bis jeßt fiep itt 25etrieb befittblidjeu Xantpfmafcps
päfett ober Sataraltmafcptöpfe. 215eutt richtig, genau itad)
25orfd)rift eingelegt ttttb bepattbclt, brauept bie 2Bäfdie
meber oor= noep ttacpgelonfcpett ju merbett. ©ie mirb
blenbcttb toeiß unb bie gafer tritt auffallettb reitt zu
Xage. Houptfacpe ift nur, baß bie auf — nid)t itt —
bie H^bplatte ju feßenbe OJtafdjittc opne attju großen
25erbraud) an Heizmaterial Dom getter gettügenb erreiept
merbe ttttb baß biefe« geuer gleicpntäßig für 1—1V/»
©htttbett löntte unterpalten merbett. 215ir unferfeit« finb
Don ber lOîafdjine fepr befriebigt unb auf bent @a«ïod)=
perb bettiißt, leiftet fie ba« bettlPar 29cfte.

grau douife f. ©rinnern ©ie fiep nid)t mepr gprer
früperett unfertigen unb unreifen Stnfcpauungcn, bie ©ie
al« gpre imterfte llebergeuguttg, al« „3pr 25e"jte«", 3pren
Sttitfcpmeftern fo gerne zur 23eleprung ntitgetpeilt miffett
mottten? 3" 3pver 29eleprung fanbtett mir 3pnen ein
Darüber erpaltene« llrtpeil einer Dielerfaprenen Hm|«5
frau zu. 215iffen ©ie noep, mie bitter ©ie fiep Darüber
gelräntt fitplten? Heute finb ©ie bie burcp oielfeitige
©rfaprungen gereifte HduSfrau unb 2ttutter unb motten
einer jungen, ernftlicp ftrebenben Sflitfepmefter gegenüber
mit berfelben tlnbulbfamleit unb lleberpebung begegnen,
oon meld)er ©ie bamal« fo tief fiep üerleßt füplten. Xaß
boep ber SDlenfep fo rafdp Oergißt, ma« er gemefen ift!
Xaß er Oon ©tufe zu ©tttfe fo rafcp feine eigene früpere
©ntmicfluttg mit iprett üDlchtgeln ttnb ©ebrecpeit oergeffett
fann! 2Bir laffen 3pre ©infenbttng bi« auf 2Beiterc«
liegen, um 3Pnett ©elegenpeit zum 23efitttten unb zur
freunblicpen Siücfäußcrung zu geben.

grau g. in g). gür 3pre fo frettnblicpe 2)tcinuug«=
äußeruttg ttnb 23entüpung battfen mir perzlid).

gratt g. 15. in 15. 3pre intereffantc 2JlittpeiIung
pat un« fepr gefreut unb ganz befonber« lieb ift e« un«,
Zu pören, baß ©ie bem „3ufatt" um feiner ©ettbung
mitten niept zürnen. 2Bir finb 3puett auep reept banfbar,
menu ©ie Den ftreis unferer Eorrefponbentimten -er=
toeiteru pelfett. grettnblicpen ©ruß!

grau §. in $. 2Bir finb 3pnett für 3pre grcttttb=
liepfeit fepr banfbar.

gratt Hl. cft. in $>. 2Bir merben oott 3P«r attgc=
tteputen ©ettbung bett beften ©ebrattep titad)ett.

grau Hl, H' -®>. itt H- Sur 2lbreffenänberttttg mar
es für leete Slummer z11 fpät. gür 3pr frcunblicpes
©titgegeufoiiitnen unfern beften Xattf!

gratt in 15. 25efteit Xattf! 2Birb fofort
erpebirt.

grau MJu Hl- Xie reflantirte 2hiiuutcr mirb
nun itt 3prer Hnnb liegen. 3pre frettnblicpe 3ufage
oerbattfett mir beften«.

gratt g. |>.-4. in H.-H- 2Bir poffen ©ie nun int
23efiße ber geioünfd)ten Mumntcrtt. 215ir merben für regel=
mäßige 3ufettbuttg beften« beforgt fein.

grau g. H--^, 'u g. Um ba« gttferat für bie
peutige Dhtntmer fiftiren zu fönnen, fam 3pre nn=
genepttte SDlittpeilung zu fpät in unfere Hanb. Xa«
25Iatt mirb jemeilett am Xonnerftag gebrueft ttttb fo
muß über bie 2lnzeigett ant 2Jlittmocp bisponirt merbett.
Xaß ber ©rfolg ein fo giinftiger mar, freut felbftoer=
ftänblid) aud) tttt«, obfdioit loir beß oott üornperein Der=
fiepert feitt fonittcit. Xie „grauenzeitung" ftept 3pnett
icberzeit gerne itt biefer 2öeife zu Xienften ttttb freut
fiep ber Xpatfadje, 3pnett ftet« „unentbeprlicper" ttnb
„lieber" zu merbett.

grau @.-15. itt @.*H- ®'e Sttacplieferuttg foil piinft=
lid) beforgt merbett.

grau g. g. itt 215ir finb 3pnett fepr banfbar
für bie frettttblidje Qntcroentiou zu ©unften grl. 21t. ©.
Xie Sad)c mirb nun geregelt fein?

grißa. Ilm Dtatp zu ertpeilett, ma« eine junge grau
arbeiten fönttc neben bett HuuSgefcpäften, um ba« ©in=

I
fomnieu zu Oergrößertl, ift e« nötpig, oon ben gäpigfeiten
ttnb praftifd)en Sentitnijfcu ber gragcftclleritt etma« 9t'äpere«
Ztt miffett. 2lud) fallen örtlidie 25erpältttiffe babei fepmer
itt« ©emiept. 2Bo uid)t eine bcftiitimte berttflidie 23ilbttttg
oorpanbett ift, ba palt es oft fepmer, etma« |5affenbe« zu
fittbeit, e« fei beim, baß ant 2ßopnorte ober boep itt
erreiepbarer 2täpe irgettb eine Hausittbuftrie getrieben
toerbe.

grau Hl- cA,*®, i't J. Slttd) loir fagett: ©ittettt
geben feitt 2îcd)t. ©« gäbe Diel toeniger ungered)te« unb
licblofc« llrtpeil itt ber 215elt, toetin loir ttn« ntepr bc=

ntiipett toollten, tttt« itt bie 25erpälttiiffe ber zu SBeur^

tpcilenbcn pincin zu oerfeßen unb Die 2ßelt ttttb bie 25or=

fommniffe mit iprett 21ttgett anzufepen. ©anz befonber«
ttotpmeubig ift bie«, too es fid) ttttt bas llrtpeil oott 23e=

oorzugtett gegen oottt ©cpicffal mettiger 2?egiinftigte ober
25erttacpläffigtc panbclt.

grau H'ïlpn tu unb grau Dr. §. in 4-
2i5ir poffen, baß ©ie ttittt itt bot 2tefiß ber Slacpfcnbung
gelangt fittb.

°/o (Tierftttb! Xroß 3prer „ßrofaifepen grage" tuept
eepte tpoefie au« gpt'Cttt lieben Äd)reibcu. 2Beun, mie ©ie
nteittett, 3pre 3ugenb eitt gepler ift, fo ift'« einer, ber
— leiber — mit jebeitt Xage fid) uerutinbert. giir un«
aber märe es mertpoott, zu bernepmen, mie junge, fonuige
Sltigen itt iprett f}5flicpteufrci« pineinblicfett. ©ittem geben
erftpeitit ja bie iiäntlkpc Umgebung itt anberent, fpeziett
in feinem eigenen Sid)te. ©hter beaeptet mepr ba« ©roße,
Der 2lttbere ba« Sieine; ©itter fiept borncpntlicp bie
Scpatten, ber Slttbere freut fiep am Sicpt. ©0 entftept
ein umfaffenbe«, rieptige« 23ilb nur ba, loo Diele 2lugen
fcpauett ttttb beobaepten. 3u folcpem 2lu«taufd)e ber 2ltt=
fcpnuuitg, zu foleper 2Jiitpiilfe finben mir ©ie bod) bereit,
itid)t mapr? — gpnett itt ber ermäpttien profaifdiett
grage einen guten unb praftifcp betoäprten tttatp zu geben,
ift niept fdjiuer. fßittfeln ©ie bie 235arzen nteprmal«
teigtid) mit ©atmiafgeift an. 23ei bepatrlicper fBepattb*
luttg fangen bie ltnangencpmen 2lu«mücpfe att eittzu=
fdjrumpfett ttttb unoermertt abzuborrett. 9tad) bem 2lb=
borrett ift es ratpfnnt, bie Hünbe zmeitnal im Xage mit
Sampperfpiritn« einzureiben. 3n glcicp prompter 2ßeife
folten bie 25infelungen mit ©ffigeffenz mirfett. Xie ge=
fitttbe Hnut muß aber oor ber 23erüprung mit ber glitff'ig=
feit forgfältig gefdiüßt merbett. — Xie „grauenzeitung"
grüßt ipre „juttge 25ercprerin" auf« perglicpfte.

grau 4. ^.-4. itt 3* Sftîir fagen 3Pnen ben perz=
lidiften Xan! fitr gp" attgettepmen äJlittpeilungen. SIlögen
©ie ber „grauenzeitung" auep toeiter fo freuttblicß ge=

mogett bleiben!

Jlti H«f<Piebettf. ©iiibanbbecfeti für Die „©ipmeizer
grauenzeitung" merbett gegettmärtig neu erftettt. SBir
tnüffen baper um etmeldje ©cbttlb bitten,

grau Hl -4- in Hl« 3Pre Slufrage fatttt infolge
oerfpäteter Ettittpeilung erft in näcßftcr Eittmtner aufge=
notttittett merbett.

Herrn g. g. itt 15. Xas märe freilidj gar bequem,
metttt gteiep eitt 2tbreffeitoerzeicpniß oott fold)' meiblicpett
©belfteiitcu glitten bepätibigt merbett föttnte. ©elber fitdjen,
25ereprtefter Xie felPft gcfucpte.n 25eerett finb bie fiißeften.
gtt ben Xattzfälen loolltett mir aber mit ber ©ttdje ttiept
beginnen.

HT ^Jotjüglitpcr §ifd)tt>eiii.

(ootn Saittonscpeiniïer reitt befuttben)

à 65 <£ls. per Xlder fratifto. ©ebtniie luifthJuirp.
661] llbolf dufter, aiüftiitteu, ©t.©allen.
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ständige Dame bekannt, die mit einer anderen nicht
verkehren mag, bloß weil diese des lieben Brodes
halber für ein Modegeschäft arbeitet."

„Nurfi das sind eben nur Manche, und ich meine
auch, daß die Frau erst an die innere Ebenbürtigkeit

mit dem Manne, als an die äußere denken soll
ebenso, daß die Emanzipation sich vor Allem

auf gewisse hergebrachte und thörichte Vorurtheile
erstrecken müßte, wie zum Beispiel eben das, daß
die Arbeit eine Schande sei. Aber fordern wir
denn überhaupt schrankenlose Gleichstellung?"

„Da haben Sie auch ganz recht. Denn wo findet
sich die und hat sich nur immer gefunden? Sehr
bezeichnend stets nur auf den untersten Kulturstufen,
heute zum Beispiel nur noch bei den Zigeunern."

Nun war der Kampf der Meinungen entfesselt.
Selbstverständlich wurde der Ansicht des Misogynen
Prorektors energisch entgegengetreten. Da schlug die
zwölfte Stunde das Zeichen des Aufbruchs und einer
nach dem anderen küßte Frau Thea verehrungsvoll
die Hand. Robert stand dabei und vergnügte sich

still über ihren Triumph. Als sie aber allein waren,
da zog er sie voll Stolz an seine Brust.

„Sie beneiden mich um Dich, und ich glaube,
ich glaube, mein Lieb wird kokett."

„Nur soviel als gerade nöthig ist, mein Schatz."
Ob sie ihn beneideten! Und dennoch gönnten

sie ihm wieder sein Glück. Strömte von dieser Ehe
an znildem Lichte und Wärme doch auch etwas auf
sie, die Außenstehenden. Selber etwas von dem
Segen im Herzen, so gingen sie immer davon. Wie
diese kluge Frau den knorrigen Robert sich gefügig
gemacht hatte. Wie er ihr jeden Wunsch, ob Gebot,
ob Verbot von den Augen absah, wie geschickt sie
das Pantöffelchen zu schwingen wußte, Und ganz
unsichtbar, denn Robert selbst ahnte nichts davon.
Hätten sie Frau Thea's kleine Kunst nur gekannt,
wie sie ihn nie mit Launen plagte, wie aufmerksam
sie all seinen Wünschen entgegenkam, wie dankbar
er ihr dafür war und wie dann, drohte wirklich
einmal ein kleines Wetter — ein stummer Blick aus
ihrem Äuge genügte. Dabei kleidete sie sich, wenn
auch äußerst einfach, so doch stets adrett und sauber.
In der Zärtlichkeit ging sie nie über eine bemessene
Grenze hinaus. Stets umgab sie etwas wie bräutliche

Zucht und Zurückhaltung und so liebte sie
Robert wie zur Brautzeit, ja weit inniger und
herzlicher noch. <z°r,setzung folgt).

Briefkasten.

Eine wackere, brave Familienmutter, durch die An-
gunft der Verhältnisse genöthigt, an des kranken Haus-
vater» Stelle erwerbend einzutreten, sucht Arbeit als
Aushülse. Sie weih eine gute Küche selbständig zu be-
sorgen, kennt die Zimmerarbeit, das Serviren, das
Reinigen, Wichsen der Roden und so weiter, so auch
das Waschen, Stricken und Flicken. Vieljähriger Dienst
in guten Häusern empfiehlt sie aufs Reste. Vie Gesuch-
ftetlerin ist auch bereit, auf Stunden, halbe Tage oder
bestimmte Gelegenheiten m jeder Zeit einzutreten. Vie
Adresse ist bei der Redaktion zu erfragen. Wohnort
St. Gallen. Aufträge für eine bestimmte Entfernung
werden ebenfalls unter genauer Rerechnung der Kosten
gerne entgegengenommen.

Herr U. V. in I. Wir haben gelernt, nicht sehr viel
voii Aeüßerlichkeiten zu halten. Der eigene Geschmack,
das eigene Schönheitsgefühl, kann unter bestimmten
Verhältnissen nicht zur Geltung gelangen. Gerade unter den
gewaltsam niedergedrückten, verschüchterten und „ver-
schupften" Gemüthern finden Sie oft wahre Perlen, die,
in die richtige Fassung und Beleuchtung gebracht, jeden
Kenner entzücken.

Frau St.-Kt. in S. Unsere „Schweizer Frauen-
Zeitung" besteht seit dem Jahre 1879. Sie finden
dieselbe nicht nur in der ganzen Schweiz, sondern auch im
Auslande verbreitet.

Vajsanti« in A. Wie sollten wir Ihnen zürnen
können? Ihre innere Ueberzeugung hat Sie nicht
getäuscht. Wir sind auch in dieser Frage Gesinnungsgenossinnen.

Für die liebende Mutter sind ihre Kinder,
und wären es deren noch so viele, Edelsteine, von denen
sie nicht einen Missen möchte. Und der Kampf ums Dasein

mag noch so schwer sein, um der Kinder willen wird
er der rechten Mutter zur Lust und niemals zur Last.
Sie wird auch allem aufbieten, um die Kinder, ein jedes
nach seiner Art, zu befähigen, sich des Lebens zu freuen
und den Kampf ums Dasein muthig und fröhlich zu
bestehen. Wer sollte wohl Hoffnungen auf die Kinder
setzen, wer sollte stolz sein auf sie, wenn es die Mutter
nicht thut? Das ist der Standpunkt der glücklichen, der
nach jeder Richtung befriedigten Mutter. Und auf diesem
Standpunkte möchten wir so gerne alle unsere Schwestern
sehen. Unser Glück, unsere Seligkeit sollte auch die aller
Andern sein. Selten nur wird eine glückliche Mutter in

den Fall kommen, sich zu fragen, ob ihr eigenes Dasein
und das Dasein ihrer Kinder der Allgemeinheit, der
Welt, etwas zu nützen vermöge. Sie lebt ihrem Glück
und ihrer Pflicht; sie ist ihren Kindern und wohl auch
ihrem Gatten nöthig, also liegt ihr Daseinszweck offen
vor ihr und im Streben nach bester Erfüllung desselben
ist sie voll befriedigt. Ein durch die Ungunst der
Verhältnisse aber einsam gebliebenes weibliches Wesen, das
vielleicht keine Eltern- und Geschwisterlicbe kannte, dafür
aber früh schon mit dem Elende und den Nachtseiten des
menschlichen Daseins sich vertraut machen mußte, dem
vielleicht in schmerzlichster Weise zum Bewußtsein gebracht
wurde, daß sein Dasein eine Last, daß es überzählig sei
und besser nicht gehören wäre, kann den Standpunkt
einer glücklichen Mutter unmöglich theilen; sie muß
nothgedrungen das Leben anders auffassen, von den eigenen,
so trüben und schweren Erfahrungen aus. Unglücklich
müssen wir ein solches Stiefkind der Schöpfung'nennen
und bedauernswerth. Aber auch die Anschauung der
Unglücklichen hat ihre volle Berechtigung. Und die heilige
Pflicht der Glücklichen, der vom Dasein Befriedigten ist
es, uns in die Lage der Hintangesetzten hineinzuversetzen;
ihrer Anschauung die verdiente Berechtigung einzuräumen
und ihnen schwesterlich Ersatz zu bieten für die ihnen
vom Schicksal auferlegten Entbehrungen. Wir appelliren
an Ihren Gerechtigkeitssinn und an Ihr Mutterherz.

V> A. in F. Wir entbieten Ihnen vorläufig unsern
besten Dank.

Frau W. K.-K. in M. Ihr lieber Brief hat uns
große Freude gemacht. Daß unser Blatt Ihnen schon
so lange Trost und Erholung sein konnte, das thut
uns ganz besonders wohl. Möge es so bleiben.
Herzlichen Dank und Gruß.

An Erika Waldhorft. Für Ihren duftenden
Veilchengruß unsern Hcrzensdank! Was für Gefühle weckt

er, was für Hoffnungen ans den nahenden Lenz! —
Gewiß werden Ihre Wünsche gerne berücksichtigt. Die
Sendung ist irrthümlich erfolgt und soll also nach Wunsch
verfahren werden. Zum Lesen blieb wirklich bis jetzt

gar wenig Zeit. Wir hoffen nun aber von der nächsten
Zeit das Beste!

Frau E. M. in Zs. Sie werden das Gefragte in
dieser Nummer finden; es mußte das letzte Mal wegen
Stoffandrang verschoben werden.

A. K.-I. Wir halten es für ein gutes Zeichen,
wenn Eines, so gewaltsam aus dem Schlafe aufgeweckt,
so frohgemuth aufwacht. Wir vertrauen auf Jbr Gewisse»,
das Sie wach erhalten soll. Inzwischen freundlichen Gruß.

Frau L. K. Sie haben uns in Ihrem liebe» Briefe
so viel Schönes gesagt, daß wir uns völlig scheuen, an
dieser Stelle darauf einzutreten. Wer müßte da nicht
ermuntert und begeistert werden zu erneuter Arbeit.
Wie gerne hofft die „Frauenzeitung", Ihnen stetsfort
unentbehrlich zu sein. Freundlichen Gruß!

Frl. I. L. in F. Wo die Reihenfolge der
eingebundenen Jahrgänge so sorglich aufbewahrt wird, da
möchten wir selbst in Person cinnial Einkehr halten.
Wir grüßen herzlich und danken bestens.

FrauW.L.-H.inI. DieWaschapparntevonLavater-
Buttc in Dictlikon bei Zürich leisten genau dasselbe,
was davon versprochen wird. Vermeintlich nach den
gleichen Gesetzen erstellt, leisten sie doch weitaus mehr, >

als die bis jetzt sich in Betrieb befindlichen Dampfwnsch-
häsen oder Kataraktwaschtöpfe. Wenn richtig, genau nach
Vorschrift eingelegt und behandelt, braucht die Wäsche
weder vor- noch nachgewaschen zu werden. Sie wird
blendend weiß und die Faser tritt auffallend rein zu
Tage. Hauptsache ist nur, daß die auf — nicht in —
die Herdplatte zu setzende Maschine ohne allzu großen
Verbranch an Heizmaterial vom Feuer genügend erreicht
werde und daß dieses Feuer gleichmäßig für 1—1'Z
Stunden könne unterhalten werden. Wir unserseits sind
von der Maschine sehr befriedigt und auf dem Gaskochherd

benützt, leistet sie das denkbar Beste.

Frau Louise F. Erinnern Sie sich nicht mehr Ihrer
früheren unfertigen und unreifen Anschauungen, die Sie
als Ihre innerste Ueberzeugung, als „Ihr Bestes", Ihren
Mitschwestern so gerne zur Belehrung mitgetheilt wissen
wollten? Zu Ihrer Belehrung sandten wir Ihnen ein
darüber erhaltenes Urtheil einer vielerfahrenen Hansfrau

zu. Wissen Sie noch, wie bitter Sie sich darüber
gekränkt fühlten? Heute sind Sie die durch vielseitige
Erfahrungen gereifte Hausfrau und Mutter und wollen
einer jungen, ernstlich strebenden Mitschwester gegeniiber
mit derselben Unduldsamkeit und Ueberhebung begegnen,
von welcher Sie damals so tief sich verletzt fühlten. Daß
doch der Mensch so rasch vergißt, was er gewesen ist!
Daß er von Stufe zu Stufe so rasch seine eigene frühere
Entwicklung mit ihren Mängeln und Gebrechen vergessen
kann! Wir lassen Ihre Einsendung bis auf Weiteres
liegen, um Ihnen Gelegenheit zum Besinnen und zur
freundlichen Rückäußerung zu geben.

Frau K. K. in A. Für Ihre so freundliche Meinungsäußerung

und Bemühung danken wir herzlich.
Frau E. W. in A. Ihre interessante Mittheilung

hat uns sehr gefreut und ganz besonders lieb ist es uns,
zu hören, daß Sie dem „Zufall" um seiner Sendung
willen nicht zürnen. Wir sind Ihnen auch recht dankbar,
wenn Sie den Kreis unserer Korrcspondentinncn
erweitern helfen. Freundlichen Gruß!

Fran S. A. in L. Wir sind Ihnen für Ihre Freundlichkeit

sehr dankbar.

Frau M. K. in S. Wir werden von Ihrer
angenehmen Sendung den besten Gebrauch machen.

Fran M. ?N.-K. in A. Zur Adressenänderung war
es iür legte Nummer zu spät. Für Ihr freundliches
Entgegenkommen unsern besten Dank!

Frau D.-Zs. in W. Besten Dank! Wird sofort
expedirt.

Fran D.-K. in W. Die reklamirte Nummer wird
nun in Ihrer Hand liegen. Ihre freundliche Zusage
verdanken wir bestens.

Frau S. D.-L. in D.-U. Wir hoffen Sie nun im
Besitze der gewünschten Nummern. Wir werden für
regelmäßige Zusendung bestens besorgt sein.

Fran I. A.-P. in Zs. Um das Inserat für die
heutige Nummer sistiren zu können, kam Ihre
angenehme Mittheilung zu spät in unsere Hand. Das
Blatt wird jeweile» am Donnerstag gedruckt und so

muß über die Anzeigen am Mittwoch di'sponirt werden.
Daß der Erfolg ein so günstiger war, freut selbstverständlich

auch uns, obschon wir deß von vornherein
versichert sein konnten. Die „Frauenzeitung" steht Ihnen
jederzeit gerne in dieser Weise zu Diensten und freut
sich der Thatsache, Ihnen stets „unentbehrlicher" »nd
„lieber" zu werden.

Fran A .W. in Z>.-Z. Die Nachlieferung soll pünktlich

besorgt werden.

Frau K. I. in K. Wir sind Ihnen sehr dankbar
für die freundliche Intervention zu Gunsten Frl. M. O.
Die Sache wird nun geregelt sein?

Erika. Um Rath zu ertheilen, was eine junge Frau
arbeiten könne rieben den Hausgeschäften, um das Ein-

> kommen zu vergrößern, ist es nöthig, von den Fähigkeiten
und praktischen Kenntnissen der Fragestellerin etwas Näheres
zu wissen. Auch fallen örtliche Verhältnisse dabei schwer
ins Gewicht. Wo nicht eine bestimmte berufliche Bildung
vorbanden ist, da hält es oft schwer, etwas Passendes zu
finden, es sei denn, daß ani Wohnorte oder doch in
erreichbarer Nähe irgend eine Hansindustrie getrieben
werde.

Frau M. A.-K. in L. Auch wir sagen: Einem
Jeden sein Recht. Es gäbe viel weniger ungerechtes und
liebloses Urtheil in der Welt, wenn wir uns mehr
bemühen wollten, uns in die Verhältnisse der zu
Beurtheilende» hinein z» versetzen und die Welt und die
Vorkommnisse mit ihren Augen anzusehen. Ganz besonders
nothwendig ist dies, wo es sich um das Urtheil von
Bevorzugten gegen vom Schicksal weniger Begünstigte oder
Vernachlässigte handelt.

Frau Aerlha I.-L- in A. und Frau Or. I. in K.
Wir hoffen, daß Sie nun in den Besitz der Nachscndnng
gelangt sind.

V» ßiertnld! Trotz Ihrer „prosaischen Frage" weht
echte Poesie ans Ihrem lieben schreiben. Wenn, wie Sie
meinen, Ihre Jugend ein Fehler ist, so ist's einer, der
— leider - mit jedem Tage sich vermindert. Für uns
aber wäre es werthvoll, zu vernehmen, wie junge, sonnige
Augen in ihren Pflichtenkreis hineinblicken. Einem Jede))
erscheint ja die nämliche Umgebung in anderem, speziell
in seinen) eigenen Lichte. Einer beachtet mehr das Große,
der Andere das Kleine; Einer sieht vornehmlich die
Schatten, der Andere freut sich am Licht. So entsteht
ein umfassendes, richtiges Bild nur da, wo viele Augen
schauen und beobachte». Zu solchem Austausche der
Anschauung, zu solcher Mithülfe finden wir Sie doch bereit,
nicht wahr? — Ihnen in der erwähnten prosaische»
Frage einen guten und praktisch bewährten Rath zu gebe»,
ist nicht schwer. Pinseln Sie die Warzen mehrmals
täglich mit Salmiakgeist an. Bei beharrlicher Behandlung

fangen die unangenehme» Auswüchse an
einzuschrumpfen und unvermèrkt abzudorren. Nach dem
Abdorren ist es rathsam, die Hände zweimal im Tage mit
Kninpherspiritus einznreiben. In gleich prompter Weise
sollen die Pinselungen mit Essigessenz wirken. Die
gesunde Haut muß aber vor der Berührung mit der Flüssigkeit

sorgfältig geschützt werde». — Die „Frauenzeitung"
grüßt ihre „junge Verehrerin" aufs herzlichste.

Frau L. A.-L. in I. Wir sagen Ihnen den
herzlichsten Dank für Ihre angenehmen Mittheilungen. Mögen
Sie der „Frauenzeitung" auch weiter so freundlich
gewogen bleiben!

An Verschiedene. Einbanddecken für die „Schweizer
Frauen-Zeitung" werden gegenwärtig neu erstellt. Wir
müssen daher um etwelche Geduld bitte».

Frau M.-K. in W. Ihre Anfrage kann infolge
verspäteter Mittheilung erst in nächster Nummer
aufgenommen werden.

Herrn K. I. in W. Das wäre freilich gar bequem,
wen» gleich ei» Adressenvcrzeichniß von solch' weiblichen
Edelsteinen Ihnen bchändigt werden könnte. Selber suche»,
Verehrtester! Die seihst gesuchten Beeren sind die süßesten.

In den Tanzsälen wollte» wir aber mit der Suche nicht
beginnen.

Worzüglicher Hischwein.

Altrr rvkhrr Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 65 Cts. per Liter franko. Gebinde leihweife.
K61j Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.
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Qualität, 80 bté 180 Gentimeter breit,
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Gcrfteb fdjtoeigerifchee: 33erfaubtgcfcl)äft Ccttinger

& ©tc., 3ürict).
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täten in grauen» unb SJJäiutcrftoffen gerne umgef)enb
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brenne man eingclne gäben beo ©toffeo,

ben mau git taufen bcabfidjtigt. älcgetabilifcbe
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Adolf Grieder & Cie. in Zürich.

(gälte unb ungchftnlhlte g

^ernerCetnwanö I
fabrigirt ©tjgag beim ©dfitlffaus îiltieiibad). 9

— Slhiftcr gu ®icnften. — [Ii' g

Ziirückg'esetzte Seidenstoffe
398]

mit 25°|o 33113 °|0 und 50°|0 Rabatt auf die Original-Preise
lv<f-u.ster u.ncLg'eti.end.

G. Henneberg in Zürich,

«^H-EUXIR. PULVER UND' RR PP. BENEDICTlNER
DER ABTEI VON SOU L-AC

(Frankreich)
Dom MAGUELOXST1 Prior

2 goldne Medaillen : Brüssel IM — London 4184

DIE HÖCH8TEN AUSZEICHNUNGEN

iRrUHDB A r Dnrch den Prior
iE Jahre IO /O Pierre BOÜRSADB

« Der taegliche Gebrauch des
Zaho-Elixirs der RR.PP.Benedictiner,
in der Dosis von einigen Tropfen
ira Glase Wasser verhindert und]
heilt dasHohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

s Wir leisten also unseren ^Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie
anf diese alte nnd praktische Preparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel aod der
einzige Schatz für nnd gegen Zahnleiden sind,
Hast pgrludet 1117AFp|||||I 06 44öS, rue Croix-do-Segney

faiarsl-lgeot : OCÜUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumeriegeachaeftan,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler'sEisenbitterInterla-lsen..

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eiseu-
mittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Bluturmuth, Sclnviiehe/.ustiinde
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbilter rasche Heilung und
kehren gesnndes Ausscheu, Esslust und Körpcrkral't allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

—».2 Depots in allen Apotheken. .—2--

144] Ein älteres Frauenzimmer,
mit eigenen Möbeln, sucht bei
einem alleinstehenden Herrn oder
DameAufnahme,woselbst sie gegen
freie Pension und Logis ihre Hülfe
im Hauswesen offerirt. (M 5820Z)

Gefl. Offerten unter Chiffre
R 642 sind erbeten an die
Annoncen-Expedition von Rudolf
Mosse in Zürich.

Das Handstickereigeschäft

Sonderegger-Tanner in Herisau
53] empfiehlt sich bestens für das
Besticken von Aussteuersachen,
Leintüchern, Kissenanzügen,
Servietten, Nastüchern. [M5064Z]

Eine reiche Auswahl der geschmackvollsten

Zeichnungen sieht zu Diensten.
Auf Wunsch werden Zeichnungen mit
darauf bemerkten Preisen ins Haus
gesandt. Pünktliche und prompte
Ausführung. Billigste Preise.

»— nii'ksmn — wohlsrhauei'keiHl sind:

Abführende Frucht-Konfitüren tür Kinder und Erwachsene. [71

Aerztlich warm empfohlen bei ßT'Q~i~fafkkß^'t t 'YA ftSchacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. * lUl'J lvn lß V

in fast allen Apotheken. 1^ Kongestionen, Leherleiden,
Hämorrhoiden',* Migräne,

Magen- und .Verdauungsbeschwerden.
Hauptdepot: Apotheker C. Fiugerhuth in Xci'.in.-Zilrich, a. Kreuzpl.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

Gesundheits-Corsets ü=
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Corsets
von E. G. Herbschleb in Romansborn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der lljgieiiie

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
Pesten Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sieh [46

Herbschleb's Gestrickte Gesundheits-Corsets
sehr vortheiihaft von allen anderen derartigen Fabrikaten ; man aehle deshalb auf
ilie Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung.

Haushälterin-Gesuch.
142] Eine Schweizerin. Tochter einer
geachteten Familie in Winterthur, seit
einer Reihe von Jahren in einem
Doktorhause selbständig wirkend,
wünscht, eingetretener Familien-Verhältnisse

wegen, ähnliches Engagement. —
Vielfach anerkanntes Geschick
in der Kindererziehung, Tüchtigkeit

und Selbständigkeit in der
Leitung des Hauswesens,
Charakterfestigkeit und Zuverlässigkeit

befähigen sie, grossen
Anforderungen entsprechen zu können.

Gute Referenzen stellen zu Diensten.
Geil. Offerten beliebe man unter Chiffre

PS 142 an die Expedition der Schweizer
Frauen-Zeitung zu richten.

Man wünscht eine gut erzogene, brave
Tochter in eine, wenn möglich katholische.

gute Familie zu versorgen, um
die französische Sprache in Wort und
Schrift gründlich zu erlernen, wo sie
auch Gelegenheit hätte, in einem
Geschäft und Haushaltung behilflich zu
sein. Gefällige Offerten unter Chiffre
156 befördert die Expedition d. Bl. [156

TZ71 in braves, tüchtiges Mädchen, das die Haus-
geschäfte kennt nnd mit einfacher Kiiehe

Bescheid weiss, findet gute Stelle. Es hat Gelegenheit,

sich im Kochen wéiter auszubilden. Nur an
Reinlichkeit gewöhnte, zuverlässige Personen
wollen sich melden. [1 Gl

Gesucht
in ein Geschäftshaus ein i/ebildetes,
einfach:* Frauenzimmer aus gutem Hause,
das im Stande ist, die Pilege und
Erziehung dreier Kinder im Alter von 1 '/a,
9 und 12 Jahren zu übernehmen und
im Haushalten etwelclier Massen
mitzuhelfen. da die Hausfrau sich ganz dem
Geschäft widmen muss. Kenntnisse der
französischen Sprache und weiblichen
Handarbeiten Bedingniss. Eintritt Ende
April oder früher. [159

Offerten mit Angabe des seitherigen
Lebenslaufes und der Salairansprüche
unter Beifügung von Photographie
erbeten unter Chiffre K 159 an die Expedition

dieses Blattes.

Slcile-Gesncli.
Eine rechtschaffene, christliche Person,

mittleren Alters, reinlich und ordnungsliebend.

wünscht Steile zur Besorgung
eines kleineren, stillen Hauswesens.

Gute Behandlung wird grossem Lohn
vorgezogen. Gell. Offerten sub Chiffre
141 befördert die Expedition d. Bl. [141

"CNn williges, starkes Mädchen von 18
-*—J Jahren, welches die Ilausgeschäfte
gut versteht, sucht Stelle in einem Gasthof

oder bessern Privathaus, wo es das
Kochen gründlich erlernen könnte. Eintritt

auf 1. März. [158
Offerten unter Chiffre 158 an die

Expedition dieses Blattes.

T PI ohpript* Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
'IP'L'LlüXlt/i Nälirsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig-, Ueberall verlangen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den lzäuslichen Kreis

MMWM Sxezial-Offerke.
Modernste Frauen- und Herrcnkleiderstofse

für das ganze Jahr tragbar.
Aeine Wolle, doppelbreit à Jr. l. 43 und Jr.
2. 43 per Meter. — Englisch Tuch, beste Qualität
à 73 Kts. per Meter liefern zu ganzen Kleidern
und in einzelnen Metern franko.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft Oettin-
ger â Co., Zürich.

p. ». Muster obiger, sowie sämmtlicher
Ausverkaufs-Zerien bereitwilligst franko. s914

Vortlisillisii! Unser Nabatt-Ausverkauf
hat begonnen und dauert

nur bis Eaisonschluv.

Pracht-Auswahl in Stoffen für Damenkleider und Mäntel.
Must» »»d -Lersâ UgMilllll Milk, öllSkI.franko. — fl2l

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen, sollen eine Kur mit Colliez' elseulial-
Lire in Xussselutleiiszrup machen. Seit 17 Jahren
geschätzt und von vielen Aerzten verordnet. In Flaschen zu
Fr- 3.— und S. 50; letztere für eine monatliche Kur
genügend. In den meisten Apotheken der Schweiz. Hauptdepot

- Zpotheke Kolliez, Wnrteu. s869

Rohes u. gebleichtes Baumwolltuch
à 38 Cts. Per Meter, kräftigster und bestexisiirendcr
Qualität, 80 bis 180 Centimeter breit,
garantirt ächte Waschstoffc à 43 Cts. Per Meter,
liefern in ganzen Stücken, sowie einzelnen Metern
portofrei in's Haus.

Erstes schweizerisches Versandtgeschäft Ltettinger
â Cie., Zürich.

p. 8. Muster obiger, sowie aller andern Qualitäten

in Frauen- und MLnuerstvffen gerne umgehend
franko zu Diensten. s919

Mm ächte Seide
von unächter zu unterscheide»,

verbrenne man einzelne Fäden des «rosses,

den man zu kaufen beabsichtigt. Vegetabilische
Fasern < Baumwolle, Hanf, Holz und sonstige
Materien, ans welchen künstliche «eide fabrizirt wird)
verbrennen rasch und vollständig zu Asche. Die Fasern der

ächtcnSeide brennen nicht.sondcrn verkohlen unrund
erzeugen hinter dein Feuerfnnkchcn ein kleines Knötchen.
Unsere ächte Seide versenden wir meter- und robenweise

an Jedermann zu wirkt. Fabrikpreisen. Muster umghd.
Seidenstoff-Fabrik-IInion sk13

kVllolf Lii ieilvr H (lit', in /üiieb.
Echte und uvgcknnllclte W

WernerLeinn)omd
fabrizirt Gygax beim Schnlhans Wleienbach. D

— Muster zu Diensten. — s1!> D

398s mil33'jz^unli Rabatt aui llie l)i'igmal-^l'ei88

O. f-fsnnsbsrs in ^urià

' Nà,M
^ LfskÄ»»« Fteàîkteî». kilds — ltu

IlìWW M <j«i> krio?

F à»VMM
« ver tasfkìieks Ksdravek âs§

7î»dll-r!lxir» â»r îik.??.L«llsiiiettll«r.
in lier vo»is von emieev Dropfso
im K!a,s ^Vasse? verkinclsrt
keilt äasöoülvsi-tlsn ciorZaskns.!
veleksu or àssov Kìavr umi k'os-
tizlcoit verìvikt voà àads» (ja»
Xakvklsiiek «ìàrkt anà xesuvà
«ikàlt.

« ^Vir loistea also vossrev ^I.S8orv eivvv tkaìsàcklicksn l)isn»ì inâsm ^vir sis
ar»f cliess alto voû pralctiseks preparation ank-
msrksam maeksv. Aklcd» à dsst» Ssilwltt»! llllä â»i
»loris» 8edotr lor ooâ gsgeo ?àl»!à «lllä.
I»« xLìilIRII oe » ii>». k», ckoii-<!».z«xll«7

««> r»l tx -t KruUIlH sonoeâux/»»à /a «//au

Ursw prsiss su Kllsn àsst.sIIrkKZsSD.
Dennlsr s

à der Land voir 30säbrigsr Lrkabrung kann dieses wertlcvoltste Lisen»
inittsl den Hausmüttern zu ikrrem eigenen stärkenden Oebraneiie, sowie kür
iirrs kleineren unà grösseren Kinder nieiit genug smpkoblsn werckvn. llie
versebisdsnartigslen Ltadien cker Itleielisuelü, Blutai »iiitli, 8el>« äelie/ustäude
ete. üncksn ckurcir Anwendung von Oennlsr's Lisenbitter raselie Heilung und
keliren xesuuàe» Fusselieu, Bsslust n»<1 Körpvrkralt alimätig wieder ?urüek.
Viele Tausends von Vlüttern und Kindern sknaden wie klâdolien) verdanken
ilrin ibrv wieder erlangte (»esnndlieit und ilrr dlillieuckes .kusselie». Lei be-
ginnendem kilter ein lisrrliebss 8tärkuu!rsi»itte> kür beide llsscblecbter. linier-
stàungsmittsl bei Lrübsabrs- und Lommsrkursu. s44Z

^.>r ii> »Ile» ì« >>. —2^-

144s Lin älteres Lrausn^iminsr,
mit eigenen Nöbein, suebt bei
einem allsinstsbenden llsrrn oder
llarnsàknabwe,woselbst sie gegen
krsie llension und Logis ikrs Ikülke
im Hauswesen okkerirt. i31583M)

Kell, llkksrteir unter (ibitkre
L 642 sind erbeten an die à-
nvnesn - Expédition von lìvtâolck
IVlosss irr 2ilvrcz1r.

Vâ8 ffWâstiekerej^seìlàtt
Loiià6rkAA6k-?ktiiiiki' ÍQ Hsri83.il

53s emplieidi siel, bestens kür das Vs-
siroksir von kkrrssbsrrsrskrolrsir,
I-srirbviolrsvrr, X^isssirkrir^iâKSli, Lsn-
visbbsir, dks.sv'iiolisl-ri. sAI 7>06 i Xs

Lins reielis Fnswab! (ier geselimaek-
voilsien Tleieinrrnrgon sleid llionslen.
tVuk zVunseir werden /eiebnungen mil
darauf bemerkten Lrsisvn ins Klaus gs-
sandt. Lünkilielis und prompte Fns-
kübrnng. Billigste Lrsise.

» ». ...r ï « r í .1» — — rìo««I.«n sink

àblUbrevlle pruckt-konkilüren >ür Kinder und llrvvacbsens. s71

lomrccstioiii-n, I.edrrleiden,
»lim»rrl>«idrn, NljzrMie,

»» > Vei'ànuiigàsàn'rràn.
llsuptdepoti llpotkeker ll. Liujrerlintki in »i.in.-Xüi ieli, a. Kreu^pl.

Von den vielen bis set/.l angepriesenen

Lôsunàsits-Loi'Lets
babeu sieb einzig nur die

VW k. k. llkràdlkì) ill kolllllllstiorll
als wirkbeii prakliseb und gesuniibeitsgemäss bswälni.

llieselken enispreeben alicar von der II.vp;î«-ilii<? ge-
slelllen .Vusordluaiugen uiici g>4>en, wenn in der IVeile
rielitig gvwäblt, deui !<>>rper > iu>^ «elli»»«.'' und
ll'QGt»« Il»Xt, oline irgendwie beengend 2u wirken,
llureb > o > <1-< kä: eo >> und c l < - :rict ì ii>-
Iiiliiuxg unterseiieiden si>d> s46

llei-b8elilkb'8 ^ti-iekte Ks8uncliieit8-l;ol'8et8
selir vortbeilliakt von allen anderen derartigen Labrikaie» i man aebie riesbaib ant
lii<! ^rr krs.1zsrr irr ssâoi- llssssi-ri Oovsôb-Hkrirà1r.rirA.

öMMmil-KkMd.
142s Line Lebwsksrin. 'koclrisr einer
geaelitelen Lamdie in VViniertlrur. ssib
sirrsv Idsrlrs von 4s.lrrsir irr srrrsnr
Oolrtai'tre.riSS ssUzsiàirÂrx wirkend,
wünsebl. eingelrslener Lamiben-Vealiiilt-
nisse wegen, äiurbcbes Lngagemenl. —
VtSlcknolr krirsuks-irirtss t^ssolrrok
irr äsn üiinÄsi'Si'si.sIrnlr^, kpüolrbrK-
ksiv rrirâ Ls1k>sts.ir<ckrKksib irr àsv
lbsibnnA âss Hs,nstvsssirs, OIrrr-
vàdsi-kssbiAlvslb nrrcZ. ^r.rvovlàssrA-
lvsrb IrskàlriKsrr sis, Avosssrr ^kir-
konÄsi-rrirssir sirbspr-solrsir 2N körr-
nsir. kinte Leibrenten stellen ?u llienslen.

Lleii. Offerten beliebe man uniei Olullre
?» l 12 an die Lxpedition der Lebwvi^er
Lransn-^eitnng 2N rieldon.

Iltfan wünselrt eins gut erzogene, brave
IVt 'kocbter in eine, wenn niögiieb kailio-
bscbe. gute Lamibs zu versorgen, um
die kranzösiscbs Lpracbs in IVort und
Lebrikt gründlicb zu erlernen, wo sie
aueb Oeiegsnbsik bäite. in einem Lle-
seliükt und ilansbaltung bebillbeii zu
sein. Oekällige Okkerien unter Oiiikkre
156 befördert die Lxpediiion d. LI. s156

8ìikì!i(l 5V0Î88, ünäot Fnte 1^8 kat

liàliekkeiì Aovvöknte, '/ilveiliissiAe Personen

ill ein Oesebükisbaus ein </«-
/br/e - Lraru'nzuumer ans gutem Lause,
das im »binde ist, die Lliegs und Lr-
zielillug dreier Kinder im Filer von l bb,
9 und 12 .labreu zu überuebmen und
im IlausbaUeu idwelelier illasson mitzu-
Ilslken. da die llanskran sieb ganz dem
Oescbäkt widmen muss. Kenntnisse der
krauzösiscben »praebs und wsidliebvn
Landarbeiten Iledinguiss Linlritt Lüde
Fprd oder trüber. s159

Otkerten mit Fngabe >ies ssitbsrigen
bebenslankes und der »aiairansprücbs
unter Leitüguug von Lbolograpbie er-
beten unter Oiiitkre K 159 an die Lxpe-
dition dieses Blattes.

Il>« II.
Line recbiseiiakksne. eluasibebs Person,

mittleren FIters, roinlick und ordinmgs-
bebend, wnusebt »teils zur Besorgung
eines kleinereu. slillen Lansweseus.

Oute Leliandlung wird grossem Lobn
vorgezogen. Oeii. Okkerien sub Obitkrs
141 liekiirdert die Lxpediiion d. LI^ sl41

V^in williges, starkes Nii>ieben von 18
-L-llabrsn. wslebes die Bausgesebäkte
gut versiebt, suebt »leite in einem Oast-
Iiok «der bessern privatbans, wo es das
Koebsn gründlicb erlernen könnte. Lin-
tritt ank 1. Lärz. s158

Otkerten nnier Okiklre 158 an die
Lxpediiion dieses Blattes.

^ àà- und InOLiiiiniilosoil-I'i'ìlpiliîilp, tortile 8vppen in M lii ll^vilisl. ölvoilomiscllc
^iilzr84ipp614 in kl! von 4 ?oitionen ?n 15 L!t8. 'VVoiliseilllikâeini, ^«sunti, doisnoni LN«i killit>5 Ijàkg» VLklZligkN.



SdjUtEtjer Jrauen-Jeifimß — Blätter für ïren Ijäualitfien Kreta

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Mädchenpensionat
Villa Yalta

Riesbach " Zürich.
Gesunde, prächtige Lage. Sorgfältige

Pflege und Erziehung. Tüchtiger Unterricht

zu allseitiger, naturgemässer
Ausbildung. Familienleben. [147

Nähere Auskunft, Programme und
Angabe von Referenzen durch (M 5849 Z)

L. Eberhard,
22 Langgasse, Hirslanden.
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Aerztlich empfohlen!

Hausmann's

Malzextract
aus feinstem Gerstenmalz

gegen Husten u. Heiserkeit à Fr. 1,20.

MitBromamoiiiani vorzügl.
gegen Keuchhusten kFr. 1.30.

Mit Salmiak und Stissholz-
saft gegen Brust- und Lun-
genkatarrh à Fr. 1.30.

Mit Eisen und Chinin zu
allgemeiner K> •äft igung à kr.1.60.

Mit Eeberthran, leichter
verdaulich als Leberthran allein

à Fr. 1.30.
Mit Eeberthran und Eisen
geg. Seineächeziistünile kFr.IAO.

empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen. [65

Goldene Medaille
Académie Nationale Paris 1890
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Abnehmer
für Strickereiwaaren jeder Art, en
gros et en détail, stets gesucht. Offerten
sub AS I an die Frauenzeitung. [55

Pensionat Ray-Moser
in FIEZ bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung

der französischen Sprache aufnehmen. — Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderirte Preise. (F1697Z)

Nähere Auskunft ertheilen auf Verlangen die Herren: Schelling, Reallehrer,
St. Gallen; Weber, Gemeindeammann, Oberuzwil (St. Gallen); Herr Pfarrer Stadler
in Liitisburg (St. Gallen); G. Britt-Hohl, Schulinspektor, Brauenfehl. [95

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
gegründet

1866 J. F. Zwahlen, Thun.
Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [146

Ztveischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum,
Zweischläf. Unterbetten, 6 »

Einschläfige Deckbetten, 0 »

Einschläf. Hauptkissen, 2 /«Pfd.
Ohrenkissen, l'/s »

Zweischi. Blaumd'eckbetten, 5 Pfd
Einschläfige Blaumdüret, 3 »

Kindsdeckbettli, 3 »

Kindsdeckbettli, 2 »

120 » » 60
190 » » 135

» 180 » » 120
100 » » 60

» » » 60 » » 60
sehr feiner Flaum 180 » » 150

» 152 » » 120
Halbflaum 120 » » 100

90 » » 75

19
18

7

5
31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

An die verehrten schweizer. Hausfrauen.
In Entgegnung der von französischen Teigvvaarenfabrikanten gemachten

Reklame für ihre Fabrikate erlauben sich die schweizerischen Teigwaarenfabri-
kanten, Ihnen ganz angelegentlichst ihre Produkte und speziell diejenigen in den
besseren Qualitäten, als:

Supérieure^,
Napoli- und

Eier-Teigwaaren zu empfehlen.
Wir bemerken ausdrücklich, dass unsere Fabrikate genau aus den gleichen

Rohstoffen, wie die Lyoner- und Neapolitaner-Teigwaaren erzeugt werden und
fügen noch bei, dass unsere Fabrikation in technischer Beziehung der
ausländischen keineswegs zurücksteht, ja noch besser genannt werden darf.

Wir garantirai ganz reine Fabrikate, die bei wesentlich billigeren
Preisen als die fremdländischen genau die gleichen Eigenschaften besitzen und
appelliren wir an den patriotischen Sinn des Publikums, unseren, den
schweizerischen Teigwaaren, den Vorzug zu geben. [122] (M5661Z)

Die schweizerischen Teigwaarenfabrikanten.

"U9||Bg Tg 'z\ ueqnepiujH 'J9||jMU0/\ JJ *\\d\\
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wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt, fi

Cacao soluble
(leicht löslicher Caeao)

s Ph. Suchard. sDie 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
Y4 » " »
1/

TI / 8 » » )>••••5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

1. 60

„ -.90

gegründet 1878

MMES STEINER
148] Villa Mon Rêve. (H 1582 L)

Rahmenarbeiten
Filigranarbeiten

70] Sämmtliche Materialien zu obigen
Arbeiten in grösster Auswahl und zu
billigsten Preisen b. Gebr. Erlanger, Luzern.
Auf Verlangen Preiscourante franco.

Jedem fflajjcnlBIOfinOEII wird
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kosten! iibersandt v. J. J. F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt Aul. zur erfolgr. Behandl. von
chron. Magenkrankheiten. [76-4

IQ] -uoproAX u
'pouuak .mapop oi'HP 'pueujug .mapud
a[ -j\[ v no 'uopraA^ 'f ouiseg np ami
'ddug-zmug aAnaA 'auij^ u piauiapaiip
.lassa.tpu^ -apu-eiuaiiB assmg v\ sinip
saouarajar sasnarquio^ 'ue red 'jj 009
'xnanpajpe suios 'apiurej ap ai^y -oueid
'spnireui xnuAurx 'saSesn saj p sreiuujj
a; ajpua.iddn^ uoisuooo apiaqaaxg 'sapij
saunaf 5;—g uoisuad na pu.ipua.id —,
uop.iaAX piuqqeq aAnaA auiep auf I

Eine Tochter
sucht Stelle in einem Laden. Erster
Monat keine Ansprüche auf Lohn, weil
noch nie in solcher Stelle gedient. Gefl.
Offerten sub Chiffre E B 82 befördert
die Exp. d. Bl. [82

>:» Gesucht, g««
Bei einer tüchtigen Danienschneiderin könnten

zwei Töchter unter günstigen Bedingungen in die
Lehre treten, welche zu gleicher Zeit Gelegenheit

hätten, das Französische in Sprache und Schrift
gründlich zu erlernen. Gute Aufsicht zugesichert.
Sich gefl. zu wenden an Mme. Heiz, rue de Bourg
32, Lau sänne. 140

Lehrlings-Gesuch.
138] Bei Unterzeichnetem kann ein das
16. Altersjahr zurückgelegter Knabe
rechtschaffener Eltern unter günstigen
Bedingungen den Gärtnerberuf erlernen.
Derselbe hat Gelegenheit, im Zeichnungs-
unterricht, sowie der Landschafts- und
Blumengärtnerei sich auszubilden.

Jos. Droessel-Meier,
Landschaftsgärtner in Winterthur.

"EMn Mädchen, welches einer bessern
Küche, sowie allen häuslichen

Arbeiten selbständig vorstehen kann, sucht
Stelle in einem bessern Privathaus. Gute
Zeugnisse stehen zur Verfügung. Gefl.
Offerten sub Chiffre A 107 an die
Expedition d. Bl. [107

lyin treues, zuverlässiges Mädchen, ge-
setzten Alters, in allenHausgeschäften,

wie auch im Nähen bewandert, sucht
Stelle auf 1. April. Gute Zeugnisse stehen
zu Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre
155 an die Expedition d. Bl. [155

fist im Stande, sich

©/eine seköne Fi-
/gur zu verschaffen,

'wenn sie unsereCorsets
' /tragen. Dieselben sind

/nicht nur stets der
neuesten Costume-Mode

entsprechend gearbeitet, son-
'y /dem von gut ausprobirtem

qj /Schnitt bei solider Verarbei-

'/j /tung. Auswahlsendung franko.
/Erbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.

m Wormam Sitae, Basel.

Kraftsuppen-Mehl nach Pfr. KNEIPP bei Osterwalder-Dlirr's Sohn, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zèitung — Blätter für den häuslichen Breis

cnczcoi.äi
in lafeln unck in Pulver

8?kviicil.i

^ürioii, ft
Von Lennern bevorzugte Marke.

Oarantirt rein bei mässigsten preisen.

Nààeksnp6N8Ì0nat
Villa Valta

R.iSsdac;ti^2ür'ic)ti.
Hesoncls, xräektlAe I^kìZe. LorZfältiZe

^tleZe uncì klr^iedunA. ^ûàiZer Unter-
riâ 2U atlseitiZer, nàrZemâ88er às-
I)iI(tunZ. ^càlienleden. s147

I^âtiere ^.uslîunkt, ?r0^ra.mme unà
.VnZade von lìekeren^en ctnrek iM 5849

22 I^SNAZSSSS, I-Zir'slLìnâSN.
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Nausvaânn s

IVIaliexti'aet
Sliî leinstein keisteniilsii

ASZîl HttÄrn u. /VrOrrla/t à kr. >.2î>.

ldtlirt»i»»i»«»liiu»> vorxügl.
gegen ^ettr/i/tasien 1. ZS.

Mit Ultimi»N und >»><>>>>I><»1/-
>>î»lt gegen DrttÄ- UNll Ou,t-
AemIttM/adt à F,. 1. Zd.

Mit lD»»S» unci < t>î»ii> xu «//-

Mit I«I»>>tI>r>r>>. fruité,- rer-
</uakâ u?» 7>e5c/'à'«» «f/rk»

à à 1.SS.
Mit Iirnii und üt««o
Zez. aL5-.1.4t>.

smxkieblt und versendet

vik geeMPtbkItk
Zf. QsIIsn. (65

Cczlâsus Mlsânllls
ltcadêmîs Nationale paris ISSU
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kbnskmsi'
lib ^itri<zll«rv»v»»i «II isdsr Vrt, en
gros st en detail, stets gesuebt. Olkvrten
sub lt8 I an dis Lraueuxeitung. (55

?vi»sïo»»ì Ibs,zfülvsvr
à dsi QDariclsori

könnte Lnds ^.pril oder ánkang Mai wieder sinl^s l'cicîlitsi' xur Drier-
nung ctsr kranxösiseilsn Dpraobe auknsbmsn. — Oründbebsr Ontsrriebt, sorgfältige
Dsbandlung, Damilisnlsbsn, modsrirts preise. (D 1607 D)

liâbere àskunkt srtbeilsn auf Verlangen die Herren. Deallebrer,
S/. lpeäe/-, Osmeindeammann, Ode,.»^»-//(8t. Oallsn) ; Derr Pfarrer K«è,.
in (8t. Osllsn); <?. 8ebulinspektor, Draue»/«^/. ^gg

Kw88tö8 köttwasrönigAsr à 8ciiwsi?
xe^riiuâet

1866

Vsrssnàs franko ânrcb àis Zan^s 8cbvvei? ASZon ?ostnaebnabms! (146
Drrl dt'ttr«, mit bester ?assun^ unà 7 pfunct ssbr feinem Natbttaum.

staubfrei unà Zut -;ersinizt, beste 8orte^ 180 em ianZ. 150 ein breit, ?r. 22
6 ?trk Hatbttaum,

2 /»pbt.
l'/s »

Zteàclt/, 5 ?f(t

3 »

120 » » 60
IM >> » 135
18«> » » 120
100 » » 6»

» » » 60 » » 60
sebr keiner 1'taum 180 >' » 150

» 152 » 120
Halbtlaum 120 » » 100

M » 75
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ptunàsise à ?r, 2.20, /iur/^eóu^ pfundweise à 5 l'r.

àll ài« vmkà selivkiMr. àuski'ctukn.
In lintASAnun^ der von kran^ösiseben I'siAwaarenkabrikanten Zemscktsn

kìektame kür dirs Fabrikats erlauben sieb die sebwsi^eriseben Isigwaarenkabri-
kanten, Ibnsn ^aniî auZsIezentliebst ibrs Produkts und speciell die^jsnißsn in den
besseren Qualitäten, als:

Lupêrieurs^,
Vlapoli- uiià
^)ÌSl'^SÌN'Wâai'SN. ?!U enipkkililpu.

Wir bemerken ausdrüoklieb, dass unsers Fabrikate ßenau aus den xlsielmn
Holislokfsir, wie dis kroner- und lilsapolitsnsr-pei^waareu sr^su^t wercten und
kÜASn noelr bei, dass unsers Fabrikation in ksoliirisolisi- Ls^isIiuirN der aus-
ländiseben keineswegs ^urückstebt, ^ja noeb besser genannt werden darf.

Wir garantiren ganx roiiro ?s.1>ril?s.1s, die bei wessntlicli villlssrsn
Vrslssir als die kremdlsndiseksn genau die gleicbvn Iligsnsebakten besitzen und
appslllrsn wir an den patriotiseben 8inn des Publikums, unseren, den sokvrsl-
2srisàsir lpsiA^rs.s.rsri, den Vorxug ^u geben. (122( <M56617ll

Die sekveiüöi'isekei! lejKvMklitklbMäiitkll.

U9»vg '18 'Zl U9qnv>U9;ui^ U9»I^U0/ì .1^ 'tj9^
fMii«riîz ^lsfssc( 111 f^si^cZuis

iisvli^c>s«vu^c)i^lfZ pun
8ö8> ^lVl^

BUB kren?
..S S x

^ ^
î v --

wenn ^eclefrops lien iisinens?ug ^ in dlsuer ksrbe wsgf. tzL

<?avav »vlL»K»lS
(Isiolit lôsliàsv Laeso)

^ fit. ^Iicllilnl. ^Oie Xilo-Oüeüss im Detail Dr. 3. —
V4 » » „ ' ' ' '
1/

« /« n n » - ' - à

S vrsmln âivses ?uìvvrs xenuxe» ^ur Serstelìuox einer zuten
23( ?ssse vseso ^ 1 l^ilo 200 rsssva.
Ompkeült sioii àurvìi vorsÜAiieke (juaiitât uuà ì)i1IÌAen Oreis.

1. 60

„ -.90

gegründet 1878

iVi^s ZI^I»I^5î
148( Vills lVlorr pîsvs. (IlIZzZ t)

kxldmsnai'dsitsii
^iliNranai'jZSitsii

70^ 8ämmtilebe Materialien üu obigen
àbsitsn in grösster àswabl und xu
billigsten preisen b. lZsdr. erlsngsr, Küfern.
Vuk Verlangen preiseourante kraneo.

ledern MäIjLIiIL>U?IIllLII ^vlrd
auf Wunseb eins bslebrsnds pro-
scbüre kosten!, übersandt v. 1.1. p.
popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt ^nl. xur erkolgr. ksbandl. von
ebron. Nagsnkranklieitsn. (76-4

1Ä uroprs^x
'pouirsi^ .urspop Zi A^pnuruug ans^sud
aï ^ u no woprs^ ^ omsuz np sur
'ddu^-?uàiL s^ns^ sui^ u ^usuispsrrp
.ISSSS.IPU.F SPUUMSIsU SSSINF UI suup
sssusrg^sr sssusr^uro^ um rud
'xnsu^ss^u suios °s>puiu^ sp s>^ ouurd
'siZuruzui xnu^ur^, sssusn sss pr suzàuur^
s> srpus.rddu.p uoisusso s^ug^ssxz 'ssisis
ssungf jr—F uorsusd us purpus.ul
uoprg.r r, ;ur!p^uis s.vngv surup sup p

Line loetiter
suebt 8tells in einem Daden. prster
Monat keine àsprûcbe auk Dokn, weil
noeb nie in soleber 8tells gedient. Kskl.
Offerten sub tllukkre L D 82 befördert
die lkxp. d. LI. (82

»>» Ossuckt.
I!oi eiuer tüodtiFSQ Viìmen8elinei<lerill Xönnteu

'/wei 1'öellter unter xüngti^en kellin^unxeu iu Uie

Sriinlllied xu erlernen. (7utv ^uksielit öuxesiedert.
Sied getì. -ni >venâen un Rme. Uei/, rue âe Neurx
32, IrîìUSîìBNe. (i4v

I.eki'>ing8-ke8uok.
138) Lei Dllterxsiednstsm kann sin das
16. àers)àbr xurüekgelsgter Xnade reebt-
sebakkener Litern unter günstigen De-
dingungsn den (Illrtuerbernk erlernen.
Derselbe bat Kslsgsnbeit, im Leiobnungs-
untsrriebt, sowie der Dandsebakts- und
Dluinengärtnsrei sieb auszubilden.

Fos. Vrw88el-Zl«i«r,
Dandsobaktsgärtner in Winborilaur.

p^in Mädebsn, wslebss einer bessern^ Lüebe, sowie allen bäusliebsn L.r-
bsitsn selbständig vorstsbsn kann, suebt
8tsIIe in einem bessern Privatbaus. Oute
Lsugnisse sieben ?ur Verfügung. Oekl.
Offerten sub Lbikkre H 107 an die Lx-
pedition d. Dl. (107

Vin treues, Zuverlässiges Mädebsn, ge-^ setxteu-Vlters, in allen Dausgesebäkten.
wie aueb im lVäben bewandert, suebt
8tslls auk 1. rlpril. Oute Zeugnisse sieben
xu Diensten. Oell. Offerten unter Lbikkre
155 an die Expedition d. Dl. (155

fist im 8tande, sieb

A/sins »«I»«»« lt i-
fgi»r xu vsrsebakksn,

fwsnn sie unssrsLorssts
^fVtragsn. Dieselben sind

fniekt nur stets der neu-
Kosten Lostums-Mode snt-

fspreebsnd gearbeitet, son-

'^,/dsrn von gut ausprobirtem

^ /Lebnitt bei solider Verarbsi-

'/tung. àswablsendung franko.

fLrdittsn Mass- und Preisangaben.

Illustrirìs XàlOZ(6.

I--» M»! 8à, î«>.

ilraiisuppen lüleill naoli f'ü. bei Û8iei'«îtlllei'-l1lii'i''s 8okn, 8t.K-àn.



St. (Sailen. Zweite Beilage 3U Hr. 8 fcer Scfymeijer ^rcmen^eitung. 2\. ^ebruar 1892.

Keine Mikroben mehr in der Milch î

Familienmütter
schützet euere Säuglinge vor Krankheiten,

indem Ilir ihre Milch in

Oettli's Sterilisator
kochet, der kürzlich an der Internationalen

Ausstellung für Kinderhygieine in

Paris eine goldene Medaille
erhalten hat. Von Aerzten den genesenden
und mit Magenleiden beschwerten Personen
empfohlen. Apparat für 8 Dec. Frs. 3.50,
für 1(1 Dec. Fr. 4. 50. (1I1513L)

Prospectus franko auf
Verlangen.— Pfliiger frèresACie.,
Lausanne (Gros et Détail) und bei
den Apotheken und Bandagisten. [143

Kaufen Sie nirgends
die reichhaltige

-g ilirfjtrr»

|\oyftcvli redt rr.
Neuestes

Geduldspiel.
176 Aufgaben.

Hoch interessant
und

sehr

unterhaltend.

Preis CtS.f in »Ihn Spielwaren - Gescliäfl rn.

gUy Man hüte sich vor minderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Schachteln

mit der Fabrikmarke ,,Anker"! ~

H Töchter-Institut %

^ Campagne „Les Invuardes", Payerne (Waadt).
A> Ernsle häusliche Erziehung. Liebevolle Pflege. Schöner gesunder

Aufenthalt. Bescheidene Preise. Sorgfältiges Studium der französischen
^5 und englischen Sprache; Buchführung, Musik, Malerei etc. Auf Wunsch
A> Anleitung im Hauswesen. (11 1643 L)^ Für Prospecte wende man sich geil, au

^ Mesdames Leuenberger.
V Referenzen erlheilen bereitwilligst die Herren: Gebr. Breischen,

« Tf "tnleiihnr ; ./. .S'triyer-Rietmann-, F/aicil (St. Gullen) ; Mei/er-Wehrli,

^ Stadthaus, Sehaffhausen ; J. Steinina an, Journalist, Hern.

wf l* »p »I* »p 1* »i* 1* 1* »p 1* »p »p »J* rp »p 1* »f1

bevor Sie sich

Mustercollection von Herrenklei-
derstoffen von clor (seit 50 Jahren

bestehenden) ..Kleiderfabrik Zürich"
(M. Huber, In Gassen 11) haben

franko zukommen lassen. [129
Diese Firma hat vor Inkrafttreten

des neuen Zolltarifs grosse
Waareulager angekauft und gilt
ausserdem überall als die weitaus

billigste und reellste Bezugsquelle

aller Bedarfsartikel für
Stadt- und Landleute.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfali-Seifen
(ca. .60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

ft Das seit Sangen Jahren als vorzüglich bekannte

uchrader'sche Pflaster
(Indian-Pflaster) von Jul. Schrader's
Nachf.. Apolheker Gustav Schoder,
Feuerhach bei Stuttgart, das bis jetzt
zuverlässigste Mittel bei bösartigen
Knochen- und Fassgeschwüren, nassen und
trockenen Flechten, offenen Füssen und
allen derartigen Schäden, weshalb
dasselbe auch immer grössere Verbreitung
lindct. In dreierlei Nr., Nr. 1. Nr. 2. Nr. 3.

per Paket Fr. 3. 75. zu beziehen durch
die Apotheken. — Hauptdepot: Apoth.
Hartmann, Steckborn. [771

Cchrader's T o 1 m a.
""'Seit Jahren erprobtes Mittel, ergrauten
Haaren ihre ursprüngliche Farbe wieder
zu geben. Flac. Fr. 2. 50. Nussextracthaar-
farbe in braun, blond und schwarz. Flac.
Fr. 2.50. Apoth. J. Schrader's Nachf., Apoth.
G. Schoder, Feuerbach bei Stuttgart.

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apoth. in St. Gallen
und der ganzen Schweiz. [776

~.:p K ' 'j ' ' > •' h. G. .-jn-A'd

} Der ächte

ISENCOGNAC
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen :

Golliez
Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schutzmarke.
/Xer-*, ©A«

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
undZähne nicht angreifend.Schwere Verdauung

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächt
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:

150] In allen Apotheken und Droguerien.

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich. Vorsteher: Ed. Boos-Jegher, Neumünster. Zürich.
157] Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitsschule am 4. April. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 11 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H594Z)

CS /-»Vi n 1 ry Internat und Externat. Auswahl der Fächer frei-
XV-OLXlbL/Xl LLJLu. gestellt. Bis jetzt über 1-400 Schülerinnen ausgebildet.

4;- Programme in -4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne ertheilt. •*£-

Telephon 1379. ^ Gegründet 1880.

RUDOLF MÜSSE
Annoncen - Expedition

(gegründet 1867)

ZÜRICH —Aarau — Basel — Bern — Biel — Cliur — St. Gallen — Luzern |

Rapperswil — Schaffhausen — Solothurn
Berlin — Wien — London etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

y in alle schweizerischen und ausländischen
lHS6Pctl6Il Zeitungen, Fachzeitschriften, Kalender, Reise-

und Coursblicher,
ohne Ausnahme zu Originalpreisen und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Auftrügen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip : Prompte, exacte und solide Bedienung. Discretion
Zeitungs-Katalog gratis und franko, og ;<">«•

Preisgekrönt an der Ausstellung fiir Gesundheit.*- und
Körperpflege zu S'uttgart, September I860-

WW Phönix-Pomade
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung nnübertrolf.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

IwïrKKTfiïïiiïiiliiinmmimsfli
starken Haarwuchses und zur Erlangung eines krfif.
tigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unschädlichkeit
garantirt. Man hüte sich vor werthlos. Nnehalimnngen
und achte genau Çchntamarke. TäglichEinlaufend*
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr, 1. SO und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel ssïSiL^°citen *u*rai>ien.
m^mmmm^mmmm^mmmmmmJaPreis Fr.1.75 per Flacon.

Wlederverkätifer hohen Rnhnttl
Generaldepoti Ed. WirZ,Gartenstr.74, Basel.

In St. Gallen bei der Drogperie J. Klapp.

Bettfederi
Wir versenden '

rgeg. Nachnahme nach tlleiT
Poststationen des In- u. Auslandes

In Post-Colli nicht anter 9 Pfand

fgut gesohliss. Bettfed. lM.&Ffd.\
'bessere „ » 1,30 u. 1,50 M.l
' feine daunenreiohe „ 1,80 u. 2,20 Mq
| hochfeine weisse Bettfedern 8^01
allerfeinster Sc wanenschlelss 3M.I
nenediesjähr.Rupffed.l,60u. 1,80 iLf
hochfeine Daunen 3,50, 4 n. 5 II.

'
^Wildledern 40 Pf. da« Pfund-/

HiohtoonT.nlr.na.. wirf mrück-
genommen und amgetaascht,

äahe* 'ed. Riaico ausge¬
schlossen

Für filtern.
[Die Familie Perret in Yverdon,

Waadt, empfiehlt sich zur Aufnahme
einiger Töchter, die die französische,
englische und italienische Sprache
erlernen und sich in allen sonstigen Fächern
ausbilden wollen. Prima Referenzen.
Mässige Preise. Adr. Mesdames
Perret. [80] (OL 98)

Vorhänge
englische und gestickte

crème und weiss.
Besorge das Appretiren und solide

Färben von Vorhängen nach Wunsch
in creme etc., unter Zusicherung
sorgfälliger Bedienung und billiger Berechnung.

[88

Frau M. Mösli,
St. Gallen, Speisergasse 22, I. Stock.

||) Eine kleine Schrift über den (Q)

TricotstofFe
System Jäger, Lahmann, Kneipp

in verschiedenen Qualitäten und Breiten zu Fabrikpreisen. [108

St. Goar -Zéénder, Basel, Tricotfabrik.

Gegen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

,893] In allen Apotheken zu haben. 5790 J)

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

x+x x^x x+x x;x x+x 'x^x'"xjx 'x^x' x+x x;x"xixuxjx-

Nachtstuhl-Bidet
praktisches u. elegantes Zimmermöbel

Eidgenöss. Patent Nr. 3208
empfiehlt zu 4 Preisen von Fr. 37 an

P. Scheldegger,
Sitzmöbelschreinerei,' Räckerstr. 11

18] Ziir|e)| A.

Jos. Drössel-Meier
Landschaftsgärtner, Winterthur

empfiehlt sich
zum Entwerfen von Skizzen und
Anfertigen von Plänen für Park- und
Gartenanlagen in geschmackvoller
Anordnung, sowohl in Eintheilung als in
Bepflanzung. — Langjährige Erfahrung,
beste Referenzen. Möglichst billige
Bedienung. [139

5>t. (Fallen. Zweite Beilage zu Nr. 8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 21. Februar W2.

Keine Mrà mbr in àer Web?
familisamüt-t-er

sebütiet euere Säuglinge vor Krankheiten,

veììì'à àìsn1Î32.ior
kocbet, der bürrlick an der Interoatlo-
nslon Ausstellung tür Kinderli^gisine in

Narls eins A<>1<Ivn» Zl<<Iiìîll«^ er-
lislten list. Von /teilten den genesenden
und mit ll/Isgenleiden bescliwerten l-ersonen
emptolilen. ^psrnt für 8l>ee. I-rs.3.50,
kür 16 i>ee. I-r, 4. 5V. i ll l513B)

Vr-ospsokss ki-sirko suk Vsr-
IsirASii.—I^tliiAsr
Nsussirns (Bros et Bétail) und bei
den àpotlieken und ksndsgisten. (113

!is
Nie K-iebbnitiZ?

tiicht-r»

âopf?rrl> rrchrr.
Neuestes

LeàlàZpisì
176 àfgabsn.

llick inteee^snt
und

eel»- entei--

ksltenll.

kreis iv »lien 8piö!tsarell-üeäslen.

!5s.eliâhiiiuvxev uvà vedme nur
Lchactitela

mit àer I's.drikmarke „^nlcor"! ^

â l'oàtSi'-Iriààt) D
^ ^uinM^ne „I168 Invnnràes", ?îì^6i»e (^Vanàt). ^
ji> Lrnslo liäuslielie Lr^ielrnug. Liebevolle k liege. Lebönor gesunder

Kukenlbalt. Beselu-idens kreise. Lorgl'ältiges Liudium der krau^ösiscben
^l> und enßliüebeir Lpraebe; kuekküdrung. àsik, itlaleroi sie. àk IVunseb

^ Vnieiiung iin llansvvosen. (ll 1613 I.)
bür l'rospse.ts wende man siel( getl. an

Belei-vnxen erUreUvn bereitwilligst die Herren i ttc-?n-. N/-à?n-<-,
He II .(e./. X/.è/.,.-/,'/(/en/../(, 77e/...V />'/. 1lI77..7.',

».«///..'//s, ./. .8/(./,/,ei/.X(, ./«(/,-//<(/,b/, 7b/<!.

bovoi- Lin si(-t>

^lustekeolloetioii vou Ilerreaklei-
lìkistotken von àck iMt 50 .lällioil
iiesteilomlnii I..Xloià'tià'ik ^ûi'ieiì''
i^l. Huboi, lu (lassou ll> bubon

àul<0 /nknillinon bissen. ))129

vioso ibil'NNì but von Inbl'ult-
tioton clos nouon 7c>Ittui-jts ^10886
VVuurvuIuAvr unAobuutt und Zilt
au88orcà Utienitt »1« àio voitaus

bitlixste uuà ikeìlsìv I1o/u»-s-

<)>u>iio uboi lîetliìi'ksîirtikvl tbi
Lluàt- nnct biUnctiouto.

êKGGETSSGSGS
?ür 6 k>aiàn

versenden franko gegen Kaelmabmo
btto. 3 Ko. tl. 7ojIktìk-ttblâIi-Lkikkiì

ten. 66—7I> ieield beselniditrlc- îsliìeke
>l,-r i'einsten li»il«-il<--Iseiien). il<>3

Lsi-Krnsirri >d Lîo,, VVie,iil«>n-/iiirieb.

ri llsz 8ölt isllgêll lsiieen sl8 «Ül'iiigü^ bàitllllie

ààràr'kàs ?ÛALìsr
(Ii-aisii-I'N^t«'!') vnn tul. Lclirsdsr's
Xneld'.. .Vpnlln-ker Ll-rrsksv Solrczàsi-,
l'euerbneb I)ei !?iuitznrt, dns bis ,jetxi
/.uverldssi^sle .Vldli-I I»-i bësnrli^en Xnn-
dien- und bussgesdsvüren. nnssen und
Iroekenen 1'Iee>lt<-i(. offenen Hissen und
nllen dernrti!r(-n ö« ldiden, iveslinib dns-
selbe nueli innner -;rnss>-r<- Vei-lneilun^
lindet. In dreierlei blr., >'r. 1. Kr. 2. Kr. 3.

per 1'sket I-'r. 3. 7ü. üu liexielien dui eli
die .4potbeben. — IInup tde,x>> ^pntb.
Hsrbrnsiiii, Nksokbxzru. i?71

^eliraäei'8 01 m a.
"»^Zoit Inliren erprobtes llilittel, vrArnulen
Unsren ibre urspriinzliedio bnrbe iviedsr
r.u geben. Ilse. 1'r. 2. 56. biussextrsctbssr-
tsrbs in brnun, blond und sebrvnrü. Ilse.
1'r. 2.56. ápotb. I. Zcbrsdor's Knelik.. .4potb.
6. Scbodsr, ?eusrknek bei LtuttZnrt.

Ilsuptdepoti Kpotb. ltsrtmsnn, 8teck-
born. In den meisten .4potb. in Lt. tlnllen
und der gnn^en Lebvveiii. i?76

:-i ^17 '7' 7 '' x-7'b. - 'v' '

^ Der âekts

.Z8L^V0k^àv
8kit 18 iabren ciss anerkannt beste ^isenpräparat

7si AeAeu.-

kteielisuellt
ktlltîU'MIlt

^ftI>etitì<>8ÌKkeit
NuMuiiIvimttpk«;

AliKiîine
Xeive»86liiv!t(;lie
SelituktlisiKlivit

8«.diU7.u^ai'ke.

^.7,

8(.iiut7murke.

àsKeseielnietes
StäiknnKSmittel

iVIlsn durcb sebvere^rdeit,
tlbsrmèissiAks Lebwit^en,

^ussob^eiàuAeu ete.
I^sidenäsu smxkoblen.

I.eickt veràìieà
MàXàtuie llicbtàllgreifelllt.Lâivdi'e Vei'll.iunnK

^n nllen Welt- und internstionnien àsstellnnxen xràiirt. Kur àebt

in I^lseons ?.u rr. 2.50 und S.— mit der àlsrke der 2 ?àen. ^älsekungen
'reise innn -/.uiUeb. /)r^s/s.-

tövi Irr sdlsn ^.poklrsksii nuct OroKUsrisu.

l^kakiiLeke IvekterbilllungLanZialt.
Vorst-siTisri Lä. Soos-^egkel-, ^sa.inüiiS'bSi'. 2ûrÎOìi.

1S?i iLsAinir irsusr Üiurss sn ssmmtlicbsn 1'ncbklnssen der X.unst> und
^1-s.usirs.i-lzsitiSsczliuls sm 4. rlpril. (Irundiiobs, pràiseke àsbildnng in nllen
'veidlieben Arbeiten fur dns llnus oder besondern Lernf. Wissensebnftliebs ?nebsr.
bnuptsücldiel! Sprselmn, Lucirbàng, keebnsn ete.. Sspurnte Knrss kür Hund-
urbsitslebrerinnsn. 11 ?neblsbrerinnsn und lârer. (H5ö4 7)

-, -, 1 /-x Irrksi-nat! riuâ Ulxbsi-lis.b. àsvvnbl der ?ücber frei-
gestellt, kiis ist^t über 1.166 Lebülerinnsn nusgokildet.

--Z«- ?rogrnnuu>- in 4 Lprneben grntis. lede àànkt wird gerne ertbeilt. è
Iklepbon 1379. ^ Kegrünclet 1380.

lillvllU «UM
^ LxpsäitiOQ

lßk^blläkt tM>

—
/Kx>nx>u — IZsssI — IZonin — IZisi — Ll'ur- — St. Qsllsin — b.r.r^snin i

bîsiZpsnswil — Solnskklns>.>ssin — SolotUunrn

Lsrliri Wien — I^cznàon sto.
empüeidt sieb /.ur Lesm-gnng von

î 4. ^Ne soliwsl^öriscksn und suslsndisLbsn
7sltunUsn, ^sc-li-sitsvlirlttön, Xslsndsr, lîsiss-

und OoursbUczlisr,
obns ^usnsbms ^u OriZinslprsissn und olins slls blsbsnspsssn.

lîvi xri»88eieii ^nktiüKen Itöeli^tvi- kubutt.
(ZssObüttsprin^ip: prompts, sxscts und solids LsdionunZ. Olsorotion!

kreisgekriint an tler^N88leIIllng fiir t!kgnnàbeit8- unà
Xvrperpklege 211 8'uttgart. 8eptemder 18ÜV.

DM' kdöllix-I'oiuaäo MU

l>anlt»«krvldon liefen ?ur ktiusiokt »uf.
1. 29 «»16 2. SO.
natvrl. Iinellvn?u 01mieten.

Lenerilllspot! ed. ViirZ,L->rtS(iztr.74essel.
In 8t. Lallen bei der vrogporie lilapp.

ksttt«i>srl

?o«ì«ì»ìlovsv âe» In- a.^o»I»vâ«»
w ?o»ì -volU riiodì vvt«r V kàà

geeebUss. Lett feâl ìlà.
'dessers „ » 1,Mu. I,Z0íl.1

Ikeine àîuriikàrsivb« IZOu. 2,20U.^
I doedkàs velsss Lsttkeâsru SAIl
îdtsrkewstsr Se rvsoellscUslss Stl.1
neue dissMbr. R.uxfteâ.1,66u. 1,80Ä.1
boebkews veuueu S,S0, 4 u. S 1l.
^WUàksàeru 40 ?k. à»? kàuâ.^
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Dr. med. Hommel's Hämatogen
(Hsemoglobinum depuratum sterilisatum).

Ein neues, vollkommenes, blutbildendes Heil- und Kräftigungsmittel für schwächliche und leidende Personen jeden Alters.
Das einzige, welches die physiologisch zur Blutbildung unbedingt notwendigen Stoffe (Eisen, Mangan, Blutsalze und Eiweisssubstanzen)

unzersetzt und unzersetzlich in ihren natürlichen organischen Verbindungen enthält.

Eingeführt in einer grossen Anzahl von Spitälern der Schweiz: Irrenanstalt Basel,
Schweiz. Anstalt für Epileptische Zürich, Theodosianum Zürich, Bürgerspital St. Gallen, Bürgerspital Luzern,

Eantonsspital Lausanne, Hospital Buttini Genf, Spital St. Immer, Bichtersweil etc. etc.

Dr. Hommel's Hämatogen ist kein Specificum gegen irgend eine bestimmte Krankheit, sondern es wirkt bei kränklieben
und schwächlichen Personen in ausserordentlicher Weise durch allgemeine Verbesserung der Blutmasse, und Blut ist ein ganz
besonderer Saft, erklärt Mephisto dem Dr. Faust, der sich ihm mit einem Tröpfchen davon verschreiben soll. Die ganze spätere
Naturwissenschaft hat diesen Ausspruch, der ein Mysterium unseres Daseins berührt, bestätigt. Blut und Leben stehen in einem untrennbaren
Zusammenhange. Jener ganz besondere Saft ist zugleich Wirkung und Ursache des Lebens, beide aber — Blut und Leben —
sind der forschenden Naturwissenschaft völlig — nach DuBois-Reymond auf immer — unerklärlich.

Die mächtige Heilwirkung von Dr. Hommel's Hämatogen zeigt sich bei regelmässigem Gebrauche namentlich bei chronischen
Leiden irgend welcher Art, so bei: Bleichsucht, Blutarmuth, Nervosität (Neurasthenie), chronischen Magen-, Darm-, Leber- und
Nierenleiden, Appetitlosigkeit, Frauenkrankheiten, unregelmässiger Menstruation, Herzschwäche, Rhachitis und Scrophulose,
Lungenleiden und Rheumatismen, ferner in der Reconvalescenz nach ileberhaften Krankheiten (Typhus, Influenza, Lungenentzündung

etc.), sowie nach dem Wochenbett. Wir geben nachstehend auszugsweise eine Anzahl Atteste und Gutachten von Aerzten
wieder :

Herr Dr. Wieland in Rheinfelden schreibt: „Mit Dr. Hommel's Hämatogen bin
Ich sehr zufrieden, da Ich es an mir selbst nach überstandener Brustteil-Lungenentzündung

im Schwächestadium sichtlich mit sehr gutem Erfolge angewendet habe ;
so aber auoh in verschiedenen anderen Fällen. Ich verschreibe das Mittel jetzt
fast täglich."

Herr Dr. Ed. Burkhalter in Thun : „Möchte Sie ersuchen, mir gefi. umgehend
6 Flaschen von Dr. Hommel's Hämatogen per Nachnahme zuzusenden. Die
Probeflasche gebrauchte ich mit überraschendem Erfolge bei einem 1jährigen Mädchen,
das Erscheinungen mittleren Grades von Rhachitis und Scrophulose darbot."

Herr Dr. B. Wolff, Karlsruhe (Baden) : „Ihr Hämatogen habe ich mit sehr
gutem Erfolge bei einem ganz herabgekommenen Kinde angewendet. (Das Kind hat
innerhalb 8 Tagen um 540 Gramm zugenommen.)"

Herr Dr. Andry in Schuis: „Ihr Hämatogen hat mir in verschiedenen ganz
verzweifelten Fällen ausserordentliche Dienste geleistet."

Herr Dr. Merz, Bezirksarzt in Menziken (Aargau): „Ich kann Ihnen ausUeber-
zeugung die Mittheilung machen, dass Ihr Hämatogen bei Scrophulose sehr gut wirkt."

Herr Dr. Minder, Reconvlllier (nach Bezug von mehr als 200 Flaschen) :

„Ich bin mit den Erfolgen Ihres Hämatogens so zufrieden, dass ich es nicht mehr
entbehren möchte."

Herr Dr. med. Bloch in Zürich, Spezialarzt für Frauen- und Kinderkrankheiten,
hat uns ermächtigt zu erklären, dass er auf Grund der ausserordentlichen
Resultate, welche er im Verlaufe von 11/s. Jahren mit Hämatogen erzielt hat,
dasselbe in allen den Fällen verordnet, in welchen Pepton, Eisen, Leberthran oder
Kephir angezeigt ist.

Herr Dr. Christeller, St. Moritzbad (im Winter inBordighera) : „Bitte, meiner Frau,
deren Adresse unten beigefügt ist, 2 Flaschen Hämatogen nach Italien zu
senden. Auch wollen Sie mir gefl. mittheilen, ob Sie an der Riviera ein Depot
Ihres Hämatogens errichtet haben. Ich hätte von Bordighera aus vielfach
Gelegenheit es zu empfehlen, da ich mit meinen hiesigen Versuchen sehr zufrieden bin."

Herr Dr. Fumasoli, Acquarossa (Tessin) : „Ihr Hämatogen habe ich mit sehr
gutem Erfolge bei einem Fräulein gebraucht, das ich seit Monaten vergebens mit
Eisenpräparaten behandelte. Schon am zweiten Kurtage empfand meine Patientin
Steigerung des Appetits, den sie seit lange verloren hatte."

Herr Dr. Rothpietz in Stäfa: „Ich habe Ihr Hämatogen in_meiner eigenen
Familie mit vortrefflichem Erfolge angewendet."

Herr Prof. Dr. Victor Meyer, Heidelberg : „Ihr Hämatogen hat in meiner
Familie bei Bleichsucht sehr gut gewirkt."

Herr Dr. Spengler, Davos : „Ihr Präparat hat bei Tuberkulose mit hochgradiger

Anämie gute Dienste geleistet."
Herr Dr. KUng, Bezirksarzt, Sent (Engadin) : „Das mir übersandte Hämatogen

leistete vorzügliche Dienste in einem Falle von Chorea infolge von Chlorose."
Herr Dr. Boner, Flims : „Senden Sie mir gefl. wieder 12 Flaschen Dr. Hommel's

Hämatogen. Dasselbe hat bei Schwächezuständen von Nierenleidenden sehr gut
gewirkt."

Herr Dr. Rlngier in Kirohdorf: „Bitte mir umgehend wieder 6 Flaschen
Hämatogen zu senden, da ich mit den erzielten Resultaten sehr zufrieden bin."

Herr Dr. Zehnder in Baden : „Ich würde ein Depot bei einem hiesigen
Apotheker sehr begrüssen."

Herr Dr. Abt in BUnzen (Aargau) : „Die Versuchsprobe mit Ihrem Hämatogen

hat gute Dienste geleistet, besonders in appetiterregender Weise; ersuche Sie
zur Selbstdispensation um Zusendung von 6 Flaschen per Nachnahme."

Herr Dr. Vogler, Schaffhausen: „Behufs Verwendung in meiner eigenen
Familie erbitte mir per Nachnahme 6 Flaschen Hämatogen."

Herr Dr. E. Meier-Conrad, Meerenschwand (Aargaü): „Ihr Hämatogen hat
bei Appetitlosigkeit und sonstigen Verdauungsstörungen gute Dienste geleistet."

Herr Dr. Rappaz, Vitznau: „Da das Mittel sich bewährt hat, ersuche ich Sie,
mir wieder 6 Flaschen gefl. zu übersenden."

Herr Dr. Zimmermann, Männedorf: „Wollen Sie die Güte haben, mir
umgehend 6 Flaschen Hämatogen zuzusenden. Ich habe mit den letzten 6 Flaschen
ausgezeichnete Erfolge erzielt."

Herr Dr. Schobinger, Stammheim (Zürich): „Ich bin bis anhin mit den bei
verschiedenen Patienteu gewonnenen Resultaten sehr zufrieden."

Herr Dr. Scheurer, Worb: „Die Erfolge mit Ihrem Hämatogen sind wirklich

Uberraschend."
Herr Dr. Wannier, Rodersdorf (Solothurn) : „Ich habe mit Ihrem Hämatogen

in einem Falle von scrophulöser Conjunctivitis, verbunden mit der bekannten scrophu-
lösen Nase, glänzende Resultate erzielt."

Herr Dr. Scheurer in Worb (Bern) : „Ihr Hämatogen ist mir in der letzten
Zeit namentlich in der Kinderpraxis sehr lieb geworden, nicht nur weil es

leichter, als irgend ein gewöhnliches Nahrungsmittel vertragen wird, sondern
hauptsächlich deshalb, weil in Schwächezuständen (bei acuten Krankheiten)
Hämatogen ganz auffallend den Appetit anregt. Bei Kindern steigert sich ja oft
die Appetitlosigkeit bis zur absoluten Nahrungsverweigerung, und bildet damit
oft den direkten Anlass zu Herzschwäche, welche ihrerseits den Tod zur Folge
hat. Meiner Ansicht nach hilft Hämatogen ausgezeichnet zum Ueberbrücken
dieser gefährlichen Klippe. -— Also nochmals meinen verbindlichsten Dank für
Ihr Präparat. — Senden Sie mir nun gefl. wieder 30 Flaschen."

Herr Dr. Römer, Gossau (St. Gallen), 2. Januar 1892: „Ich habe mit einer
Flasche Ihres Hämatogens bei einer Patientin, bei der lange Zeit verschiedene
Eisenpräparate etc. etc. ohne ersichtliche Besserung versucht worden waren, so
zufriedenstellenden Erfolg gesehen, dass ich weitere Versuche zu machen wünsche,
zumal betreffende Patientin dieses Mittel und kein anderes zu nehmen verlangt.
Wollen Sie daher die Güte haben, mir einige Flaschen gegen Nachnahme zu
senden."

Herr Dr. Rud. von Jecklin in Zizers : „Nachdem ich mit Ihrer freundlichst
übersandten Probe von Dr. Hommel's Hämatogen schon bei diesem kleinen Quantum
in zwei Fällen hochgradigster Anämie bemerkenswerthe Besserung gebracht,
ersuche um gefl, Einsendung von 6 Flaschen zur Selbstdispensation."

In ähnlicher Weise sprechen sich Hunderte von Herren Aerzten aus, deren Adressen wir gerne zur Verfügung stellen.

I>r. Hommel's Hämatogen wird ärztlich verordnet statt Pepton, weil es auf den Eiweissgehalt
berechnet bedeutend billiger ist als alle Peptone, statt Pisen, weil das darin enthaltene natürliche organische Bluteisen-
Mangan selbst von Säuglingen ohne die geringste Beschwerde resorbirt wird, statt Lieberthran, weil es von Kindern
ausserordentlich gern genommen wird, statt Kephir, weil es niemals Blähungen verursacht.

B9" Im Gegensatz zu künstlichen Eisenpräparaten, welche wegen ihrer Magen und Darm angreifenden Eigenschaften stets Zum
oder nach dem Essen verordnet werden und die Verdauung stören, wird Dr. Hommel's Hämatogen 1/2—1 Stunde vor den Mahlzeiten
genommen, da es nicht nur für die Schleimhäute und Zähne völlig unschädlich ist, sondern im Gegentheil ungemein appetitanregend wirkt.

Preis per Flasche Fr. 3.25. Depots in allen Apntheken, wenn nicht erhältlich, direkter Versandt durch uns.

Nicolay & Co.,
chemisch - pharmaceutisches Laboratorium,

Zürich.

Schweizerische Frauen-Zeilnng — Blätter siir den häuslichen Kreis

Dr. Dielì. AoMDIvI'8 HààKSIt
(vsemozlobinum àspuràm sterilisatum).

till illîilll. vv!!IlWliililllî8. illiliiiillielilllîZ tteil- «ml ilssitigun^mittei iûi' svwsvlllilîtll! «mi làà kenonen jeiien kiters.
liss àige. «eleiil!8 liie pii>8îoloiji8i:li lur LlMàg ««deliingî nvik«enl!igen 81osie (ti8s«. kisiM. Klut8«lll unil ti«ei888ud8t««!e«)

««ll^ekî «««> lmmekilllll in iksen nniusiiniien oiMiàil Verbinilungen enîliàlt.

Birizökülirt in einer grossen à^àl von Spitälern àsr Soliwsi^: Irrenanstalt Basel,
Soliwà. àstalt kür Lpilsptisolis 2nrieli, lûsoàosiannin 2ürioü, Bürgsrspital St. Salien, Bürzsrspital Busern,

Xantonsspital I-ansanns, Hospital Lnttini Senk, Spital Lt. Irnrner, Rioüterstvoil eto. eto.

Nr. ist kein Speevleum zezen irzsnà sins bestimmte vranbdeit, sonàsrll e» wirbt bei bränbliodsn
uuâ soliwäoliliolien Personen in ausseroràviitliolisr >Veiss ànrvli allzeinvillv Verbesserunz àer VIlltmasse, nnà LIllt ist ein zanz
dvsvllàsrer 8akt, erklärt Nopbisto àem Or. paust, àer sieb ibm mit einem pröxkvben àavon versvbreiben soil. Oie zause spätere Natur-
wissensoliakt bat àiesen àssprueb, àsr ein Mysterium unseres Oaseins berübrt, bsstätizt. Llut llllà Ovden stellen in einem untrennbaren
Ausaininvnimnzv. àvner zans bvsonàere 8akt ist snzlvieii IVirkunz unà Orsaeiiv lies Oedens, dviàv aber — vlut null Osben —
sinà àer korsebvnàvn Naturvissensebakt völliz — naeb Onkois kez^monà auk immer — unerblärlieb.

vie waebtizv veilwirbunz von vr. llommvi's vämatozeu seizt sieb bei rezvlmässizvm Ovkrauekv nameutlieb bei ebroniseben
Vviàen irzenà wvlvdvr^rt, so bei: Lieiebsnedt, viutarmntb, Nervosität (Nenrastbenie), ebroniseben Mäzen-, Darm-, ldvder- unà
Nierenleiden, ^ppvtitlosizbeit, pranenkrankbviten, nnrezvimässizvr Uenstriiation, Vvrsseblväeke, kkaebitis nn«i Seropdnloss,
Ounzeniviàoll unà Vbvnmatismvn, keiner in àer Vveonvaleseenî! naeb bvdvrbakten krankbviten (I^pbns, Inbuvns», Vnuzenvnt-
iînnànnz eto.), sowie naeb àvm IVoebenbett. NVir zebsn navbstebenà aussuzswsise eine àsabi Attests unà Ontaebten von bersten
wieàer:

Dorr vr. Wisiand in Skelnlsldsn sodreibt: „iiiiit vr. ltommoi's Lämatogsn bin
leb sekr autrioden, da leb es an mir selbst navb üborstandoner Lrustteli-Lungen-
sntsündung im Lvkwäobostadium sivktliek mit svkr gutem Srtolgs angewendet bade;
so »der auob in versvkiodonen anderen Fällen. lob vsrsvbroibe des Mittel ^otst
tast tägliob."

Dorr vr. Ld. vurbkaitor in Vkun: „Mövbto Sis ersuobov, mir geb. umgebend
k Flasoben von Dr. Dommel's Dämatogen per Raobnabwo sususenden. Die Probe-
liasebe gebrauvbte iob mit ildorrasckendem Lrtoige bei einem I)äbrigen Mädvbon,
das Lrsokvinungsn mittleren Kradss von Nkaokiti« und Soropbuioss darbot."

Herr vr. v. Wollt, Xarlsruko (Laden) : „Ibr Lämatoxsn babs iob mit sedr
Zutem Lrkoixe bei einem gana kerabgebommsnen Xinde angewendet, (vas Xind bat
innerkaib S Vagen um S4V Lramm angenommen.)"

Herr vr. 4ndr> in Sobuls: ,ikr llämatogsn bat mir in vsrseiiledsnen gana
verawsiteiten Vàllsn ausserordentllcks vienste gslvlstst."

Herr vr. liiisra, Lesirbsarat in liilenaiitsn (àargan): „leb bann Iknen aus Leber-
asuxunK die Aittbsituox maeben, dass Ikr tiîlmatogen bei Soropbuioss svbr gut wirbt."

Ilerr vr. blinder, kevonvIIIIer (naeb LesuA von mebr als 200 Liaseben)
„leb bin mit den Lriolgsn Ikres Làmatozsns so autrieden, dass iob es nivbt mebr
vntbekrsn mövbte."

Herr vr. med. Siook in ?iirick, Speaiaiarat tiir Vrauen- und Xinderbranbkeitsn,
bat uns ermâebtizt au erklären, dass er ant tZruvd der ausssrordenilivden Le-
sultate, welebe er im Verlaute von L/î- dabrsn mit Lsmatogen sraielt bat, das-
selbe in allen den Fällen verordnet, in wslvben pepton, Lisen, bedertkran oder
Xepbir angeseiZt ist.

Herr vr. Vbrlstvlior, 8t. llliorltadad (im Winter in Lordixbera) : „Litte, meiner Frau,
deren Adresse unten bsiAetüßt ist, 2 Flasvksn Lämatogen naeb Italien su sen-
den. àvb wollen Sie mir ßell. mittbeilen, ob Sie an der Liviera ein Depot
Ibrss LämatoZens erriobtet baben. lob dätte von Lordigbera aus vielkaob 0e-
lsAonkeit es su empkekleo, da Ick mit meinen kiesigen Versucken sekr suirisden bin."

Herr vr. kmmasoli, /tcquarossa (lossin) : „Ibr Läwatogen babe iob mit sekr
gutem Lrtvige bei einem Fräulein ^ebrauobt, das iob seit Monaten vergebens mit
Eisenpräparaten bebandelte. 8okon am sweiten Kurtage empfand meine Patientin
Ltsigerung des äppetit», den sie seit lanZe verloren batte."

Herr vr. llotkpiets in 8täta: „lob dabe lbr Lämatoxen in^meinor eigenen
Familie mit vortrottlickem Lrtoigs angewendet."

Herr prot. vr. Victor KIe>er, iteideiborg: „lbr llämatogen bat in meiner
Familie bei Lleivbsuvbt sekr gut gewirbt."

Herr vr. 8pengier, vavos : „Ikr kräparat bat bei Vuberbuioss mit kockgra-
diger änämie gute vienste geleistet."

llvrr vr. Kling, vesirbsarst, 8ent (^ngadin) : „Las mir übersandte lläwatogen
leistete vorsliglicko vienste in einem Vaiie von vkorea infolge von Oblorose."

Ilerr vr, voner, Viim« : „Lenden Lie mir gell, wieder 12 Flasobsn Dr. llom-
msl's Ilämatogen. Vasselbe kst bei 8ckwäokeauständen von kiierenieidenden sekr gut
gewirbt."

Ilerr Vr. ilingior In Xirokdort: „Litte mir umgebend wieder S Flasobsn
lläinatogsn su senden, da iob mit den srsielton Resultaten sekr lutrisden bin."

Ilerr vr. llekndsr in Laden! „lob würde sin Depot bei einem kiesigen L.po-
tbeber sekr begrüssen."

Ilerr vr. ädt in LUnsen (Aargau) : „Die Versuvbsprobe mit Ibrem Iläma»
tagen bat gute Dienste geleistet, besonders In appetlterregsnder Weise; srsuode Lie
sur Lslbstdispensation um Zusendung von k Flasoben per Laodnabms."

Herr vr. Vogler, 8oksttkausvn: „Lsbuks Verwendung in meiner eigenen
Familie erbitte mir per Laobnakme 0 Flasoben llämatvgeo."

Ilerr vr. 8. itilsisr-vonrad, Itleorensokwand (Aargau): „Ikr Ilämatogen bat
bei äppetltlosigbvit und sonstigen Vsrdauungsstiirungsn gute vienste geleistet."

Herr vr. kisppas, Vitsnau: „va das Itilittsl sick dewäkrt kat, ersuoko iob Sie,
mir wieder K Flasobsn gell, su übersenden."

Ilerr vr. Zimmerman», ii/Iännsdort: „Wollen Sie die Düts baben, mir um-
gebend k Flasobsn Ilämatogen susussndon. lob babe mit den leisten 6 Flasoben
ausgessloknetv Lrtoigo sriioit."

Herr vr. 8okodingsr, vtammkeim (/üriob): „lob bin bis anbin mit den bei
versobisdonen Patienten gewonnenen Resultaten sekr sutrisden."

Ilerr vr. Sckeurer, Word: „Die Lrkolgs mit Ibrem RSmatogsn sind wirb-
lick iidorrasckond."

Herr vr. Wannier, iiodorsdort (Lolotkurn) : „lob babs mit Ibrem Ilämatogen
in einem Vaiie von scropkulöser vonjunctivitls, verbunden mit der bekannten scropku-
lösen blase, giänsvnds iiesuitato vrsieit."

Dorr vr. Lckeurer in Worb (Lern) : „lbr Ilämatogen ist mir in der lotsten
Aeit namontliob in der Rinderpraxis sobr lieb geworden, niebt nur weil es

leivkter, als irgend ein gewöbnliobes Rabrungsmittsl vortragen wird, sondern
bauptsäokliob desbalb, weil in Lokwäokesuständon (bei avuton Rrankkoitsn) Dä-
matogen gavs autlailond den Appetit anregt. Lei Rindern steigert sieb )a okt
die Appetitlosigkeit bis sur absoluten Rabrungsverweigorung, und bildet damit
old den direkten ^nlass su Derssobwävbs, wolobo ikrorseits den Vod sur Folge
bat. Meiner ^nsivbt nacb bükt Dämatogen ausgessivbnet sum Lsbordrüvken
dieser gekäkrliobon Rlippo. -— Rlso noobmals meinen vorbivdlivksten Dank kür
Ikr Fräparat. — Lenden Lis mir nun gell, wieder 30 Flasoben."

Dorr vr. iiömer, Lossall (Lt. Lallen), 2. lanuar 1892: „lob babe mit einer
Flasvbo Ikres Däinatogens bei einer Patientin, bei der lange Asit vorsobiodenv
Risonpräparato eto. eto. vbne ersiobtlioko Lossorung versuobt worden waren, so
sukriedenstellenden Rrkolg goseben, dass iob weitere Versnobe su mavbon wünsoke,
sumal betreffende Patientin dieses liilittoi und kein anderes su nekmen verlangt.
Wollen Lie daber die Lütv baben, mir einige Flasoben gegen Ravbnakme su
senden."

Dorr vr. Lud. von lecbiin in Zisers: „Raobdem iob mit Ibrer krsundliobst über-
sandten Probe von Dr. Dommsl's Dämatogen svbon bei diesem kleinen Huantum
in swei Fällen bovbgradigoter Anämie bemsrksnswortbe Lesserung gebraobt, er-
suvbo um goü. Dinsendung von K Flasoben sur Lelbstdisponsativn."

WW" lu âliulilîtioi- IVeiL« spreedkll sià Ilullàert« voll verroll ^eràn aas, àervll ^ârvLLvll wir zernv zur Verklizanz stellen.
ZZr. IR»u»at«KeiK wirà àtlieli verorànet weil es auk àen Liweisszelialt de-

reedllkt deäsutentl dillizer ist als alle peptone, weil (las «larin entdaltene natürliode oizanisode Lluteisen-
Nanzan selbst von LäuzlillAell odne âie zeàzste Lesedweràe resordirt wirà, sàît IseldertlArai», weil es von Xiilàern
aiisssroräentlied gern zeiiomiaeii wirà, sàtt weil es niemals Llädunzen vernrsaedt.

Im Oezsnsà küllstliodsii Oissnpräparatell, welelio wezen ilirer Nazsn avà Oarm anzreikelläen Oizerisoliaktell stets Zinn
vàvr llaeli àem vssen vererànet weràen avà àie Veràauunz stören, wirà Or. Voinmel's vämatozen ^—1 Stllllàv vor àvll Nalil/viten
zenommen, àa es niodt nur kür àie Sodlsimliäuto unà saline völliz unsoliâàlioli ist, sonàern im dezentlisil unzemeio appstitanrezsnà wirbt.

peiî àtie ff. Z. 85. Vepvls in sllen Apotiieilen, mnn nivkt eriiàltlivk, liii'lîllîei' Verssnilt àli un».
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àsmàli -pdarmveeutiseliks IiAbvmwnlim,
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(Erfcßeinf am ôïiffsn $otmfag jeôett Sftottafo.

Si ©allen Tàv. 2 Februar 1892

für knappe Jeiten.

(/6£)ömmeb, (Sßinbe, §' §abermuc8 mär' fertig."
©ie brennenbfte Çrage ift gegenroärtig bie (Sx'iftertgfragc, bie Srage beS

reblicßen 9(u3fommen8 — bie iÖiagenfrage. $e tßeurer bai Seben, je Bnapper
ber SSerbienft, um fo pßer roirb bie Jîunft gefdjfpjt, mit ©entgem auip*
Bommen, llnb in biefem ©tüde Beroaßrt fiel) aucif bie tüchtige §au8frau,
roeldfe in Bnappett 3ehen ©unber p ooftbringen oerftelß. ©en Bnappen

©nnaßmen gemäß Bann fie and) ben ©ifd) nur Bnapp befteUen, aber bai
©enige, mai fie Bringt, bai fättigt unb näfirt eben fo feljr, roie e8 früher
bai reichhaltige äftaljl getfjan |at — e8 Bann nicht anberi fein, e8 liegt
ein Segen b'rin. Ober ift ei nicht ein Segen, roenn bie fpauSfrau aß'

ißr ©iffen unb können einfefct unb ficEi ernftlicl) p belehren ftrebt, um
mit möglidhft roenig Soften an 3eit unb ®elb bte JJfirigen möglich)! gut

p ernähren? 3>ft si nicht ferner ein unfehlbarer Segen, roenn ber

§auioater pr ©nfießt gelangt ift, baß ei nidjt ber reigenben, bem oer*

roölfnten ©aumen fcßmeicßelnben Speifen unb ©etranBe bebarf, um bei

.Kräften unb bei guter Saune p bleiben? ©ai ber felbfteigene ©ille bei
©meinen fo feiten oermag, bai Bringt bie Bnappe 3sit, bie 31otß, oft
oon i)tuk auf morgen p Stanbe — fie befiegtlben Scßlenbrian unb
bai 5ßorurt|eil. ©ie foß nun bie §auifrau in Bnapper 3eit ben Stüfym--
gebbel eintheiten 9118 grüIjfiücB biene ftatt beS Baum näBjrenben unb

teuren ©oB)nenBaffeeS ein Haferbrei mit etroai SMcf) unb einem StücB
Srob. ©ie Suppe foil, roenn immer möglicl), am 9ibenb oorgeBocßt unb
über 3cac|t in ben Ofen, ht ben SelbftBocßer ober, roo ein foldfer nicht

oot-ßanben ift, Boctjenb, gut nerfeßloffen, in ein jtiftclien mit SägefpaBmsn
ober §eu, mit einem alten .Stiffen pgebeeft, eingeftettt roerben. SOlit

biefem ©nfteUen erfpart man bai ffreuer, bem Äocßen muß babei Beine

befonbere 3e't geroibmet roerben unb bie .Körner quellen fo grünblicb
auf, baß ilfre leichte 9Serbaulicl)Beit nießti p roünfdfen pbrig läßt. Soll
baS grüliftüc! befonberi nafyrfpU fe'n/ 1° werbe ein StücBcßen Ääfe ober

sêkHallHàKHà
MMmMaMe Grllîîsbeilllge der Zchweiîer FililMl-MMg.

Erschàk ain öoikken Gounkag Heöen Mouaks.

Sî. GaUen No. 2 Februar 1892

Kür Knappe Zeiten.

„Chömmed, Chinde, s' Habermues wär' fertig."
Die brennendste Frage ist gegenwärtig die Existenzfrage, die Frage des

redlichen Auskommens — die Magenfrage. Je theurer das Leben, je knapper
der Verdienst, um so höher wird die Kunst geschätzt, mit Wenigem
auszukommen. Und in diesem Stücke bewährt sich auch die tüchtige Hausfrau,
welche in knappen Zeiten Wunder zu vollbringen versteht. Den knappen

Einnahmen gemäß kann sie auch den Tisch nur knapp bestellen, aber das

Wenige, was sie bringt, das sättigt und nährt eben so sehr, wie es früher
das reichhaltige Mahl gethan hat — es kann nicht anders sein, es liegt
ein Segen d'à. Oder ist es nicht ein Segen, wenn die Hausfrau all'
ihr Wissen und Können einsetzt und sich ernstlich zu belehren strebt, um
mit möglichst wenig Kosten an Zeit und Geld die Ihrigen möglichst gut
zu ernähren? Ist es nicht ferner ein unschätzbarer Segen, wenn der

Hausvater zur Einsicht gelangt ist, daß es nicht der reizenden, dem

verwöhnten Gaumen schmeichelnden Speisen und Getränke bedarf, um bei

Kräften und bei guter Laune zu bleiben? Was der selbsteigene Wille des

Einzelnen so selten vermag, das bringt die knappe Zeit, die Noth, oft
von heute auf morgen zu Stande — sie besiegt^ den Schlendrian und
das Vorurtheil. Wie soll nun die Hausfrau in knapper Zeit den Küchen-
zeddel eintheilen? Als Frühstück diene statt des kaum nährenden und

theuren Bohnenkaffees ein Haferbrei mit etwas Milch und einem Stück
Brod. Die Suppe soll, wenn immer möglich, am Abend vorgekocht und
über Nacht in den Ofen, in den Selbstkocher oder, wo ein solcher nicht

vorhanden ist, kochend, gut verschlossen, in ein Kistchen mit Sägespähnen
oder Heu, mit einem alten Kissen zugedeckt, eingestellt werden. Mit
diesem Einstellen erspart man das Feuer, dem Kochen muß dabei keine

besondere Zeit gewidmet werden und die Körner quellen so gründlich
auf, daß ihre leichte Verdaulichkeit nichts zu wünschen stibrig läßt. Soll
das Frühstück besonders nahrhaft sein, so werde ein Stückchen Käse oder
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©dEjabgxegev bagu gegeffeit. §mr ben SOîttbagêtifd; roirb am Beften roieber

Beim feuern für baS ffrü£)ftücf Dorgearbcctet roerben. 2>u îocîjenbeS, nacï)

©ebarf gefallenes ©affer roirb SERaiSme£)I eingerührt 31t einer feften
SUlaffe, bie auf einen naffen .Çrolgteller gefcfjüttet unb gu ffingerbicfe flad)
auSgeftrtcEjen roirb gum ©rfalten. ©BenfallS am 2I6enb oorgefocfjteS DBft
aber ©auerfraut roirb fertig geïodft unb Bis äJlittagS roieber eingeftellt.
3«r ällittagSgeit roirb eine 2Jtel)l= ober ©robfuppe gugericljtet, bcr falte
9J£ai§ in Beliebige ©tücfe gefdjnitten unb in auggebratenem ©pecf ober

KofoSnujfbutter gelb geBacfen. 3ur 2lBroecf)gtung eine ©uppe nebft ©rbS*
Brei mit ©pect ift ebenfalls äufjerft naf)r|aft, Befömmlicf) unb Billig. 2luef)

mag bie fparfame IpauSfrau baS beim ©etailoerfaufe in ber iDletsg

fiel) ergebenbe, um Billigen ©reis erljciltlidfe 2lbfallfleifc!) fief) gu 9tuf)e
machen. ©ie Befjanble eS als ©iebefleifd) unb gebe 9iei§, ©erfte,
Sonnen, ©rbfen, gelbe fftübeu, Kartoffeln, Kol)l u. f. ro. tu bie Srii£)e,
bie gu einer fräftigen, bicfticfjen ©uppe einfügen muff. ®a ift ©uppe,
fÇleifch unb ©ernüfe Bei einanber 31t billigem greife.

Itiemals müßig fctti

©ine redite fjauSfrau fennt feinen ©tüffiggang ; fie ift unermübliel)

thätig unb roeiff jebe ©tunbe mit nü|lic£)er 2lrbeit auSgufüllen. @S gibt
aber groeiertei äftüjfiggamg unb man fann auf groei 2lrten arbeiten, ©effen
mir nicht grau 21. ben gangen ©ag in raftlofer ©fyatigfeit? ©om ©torgen
bis gum 2lbenb eilt fie non einer 2lrbeit gur anbern; fie nimmt fid) nicht
einmal $eit, bie eine erft fertig gu macfjen, fo Beginnt fie fc!)on eine

anbere unb oor lauter 2lrbeit fann fie nicht einmal gitm ©ffen bie nötfjige
©tuffe finben, gefefiroeige, baff fie fiel) in freunblicljem @efprâcf)e beut

©atten unb ben Kinbern roibmen fönnte. 3U biefem Ifat bie ©imuter=
mübe feine 3eit. ©l)cttigfeit fcljafft aber fein ©elfagen, roeber bei

fiel) felber, noc^ für 2lnbere unb eS fehlt ber 2lr6eit and) ber ©egen,
ber erroärmt unb Begeiftert. 2lrme ffrau 21. ©ie ift ber ©flaue ihrer
2lrbeit. ©ie arbeitet bloS mit ben Sjänben unb oerfteljt bafyer nicht ein*

gutheilen, ©ie reibt fiel) auf unb bringt'S bod) gu feinem erfreulichen 3iele.
2lnberS §rau 23. ©ei ber gibt'S manchen 2lugen6licf, roo bie

fbänbe rulfen, wenn fcljon fie noch mefjr 3U beforgen Ijat, als ffrüu 21.

©ie ift bei ben ©ialflgeiteu bie frohe ©efellfdjafterin ber fjjljrigen. ©ie
finbet 3eit gum ©ânbeln mit ben Kleinen; fann rul)ig auf bie 3>ntereffen
2lnberer eingeben unb baS abenblic^e Bufammenfein mit ben gamiliero
gliebern ift erquiefenb. fyrau ©. fdjeint ein 3auBermittel gu Befi^en, mit
hülfreichen fbauSgeiftern im ©uttbe gu ftelfen. ffaft möchte eS fo fein.
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Schabzieger dazu gegessen. Für den Mittagstisch wird am besten wieder
beim Feuern für das Frühstück vorgearbeitet werden. In kochendes, nach

Bedarf gesalzenes Wasser wird Maismehl eingerührt zu einer festen

Masse, die auf einen nassen Holzteller geschüttet und zu Fingerdicke flach

ausgestrichen wird zum Erkalten. Ebenfalls am Abend vorgelochtes Obst
oder Sauerkraut wird fertig gekocht und bis Mittags wieder eingestellt.

Zur Mittagszeit wird eine Mehl- oder Brodsuppe zugerichtet, der kalte

Mais in beliebige Stücke geschnitten und in ausgebratenem Speck oder

Kokosnußbutter gelb gebacken. Zur Abwechslung eine Suppe nebst Erbsbrei

mit Speck ist ebenfalls äußerst nahrhaft, bekömmlich und billig. Auch

mag die sparsame Hausfrau das beim Detailverkaufe in der Metzg
sich ergebende, um billigen Preis erhältliche Abfallfleisch sich zu Nutze

machen. Sie behandle es als Siedesleisch und gebe Reis, Gerste,

Bohnen, Erbsen, gelbe Rübe», Kartoffeln, Kohl u. s. w. in die Brühe,
die zu einer kräftigen, dicklichen Suppe einkochen muß. Da ist Suppe,
Fleisch und Gemüse bei einander zu billigem Preise.

Niemals müßig sein!

Eine rechte Häusfrau kennt keinen Müßiggang; sie ist unermüdlich
thätig und weiß jede Stunde mit nützlicher Arbeit auszufüllen. Es gibt
aber zweierlei Müßiggamz und man kann auf zwei Arten arbeiten. Sehen
wir nicht Frau A. den ganzen Tag in rastloser Thätigkeit? Vom Morgen
bis zum Abend eilt sie von einer Arbeit zur andern; sie nimmt sich nicht
einmal Zeit, die eine erst fertig zu machen, so beginnt sie schon eine

andere und vor lauter Arbeit kann sie nicht einmal zum Essen die nöthige

Muße finden, geschweige, daß sie sich in freundlichem Gespräche dem

Gatten und den Kindern widmen könnte. Zu all' diesem hat die Nimmermüde

keine Zeit. Ihre Thätigkeit schasst aber kein Behagen, weder bei

sich selber, noch für Andere und es fehlt der Arbeit auch der Segen,
der erwärmt und begeistert. Arme Frau A. Sie ist der Sklave ihrer
Arbeit. Sie arbeitet blos mit den Händen und versteht daher nicht
einzutheilen. Sie reibt sich auf und bringt's doch zu keinem erfreulichen Ziele.

Anders Frau B. Bei der gibt's manchen Augenblick, wo die

Hände ruhen, wenn schon sie noch mehr zu besorgen hat, als Frau A.
Sie ist bei den Mahlzeiten die frohe Gesellschafterin der Ihrigen. Sie
findet Zeit zum Tändeln mit den Kleinen; kann ruhig auf die Interessen
Anderer eingehen und das abendliche Zusammensein mit den Familiengliedern

ist erquickend. Frau B. scheint ein Zaubermittel zu besitzen, mit
hülfreichen Hausgeistern im Bunde zu stehen. Fast möchte es so sein.
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3>n müßigen ûïugenblicïeit, roo fie fcfjeinbar nid)tS flfitt, macfjt fie bie

§älfte i£)rer Irbeit. BSÏjr ©eift ift tljätig ; fie itberbenït i^re 2tufgabe,
legt fich iljre Sïrbeit juredjt. ÛDer richtigen SRetljenfolge nac| wirb febeS

©ing beforgt, roie eS fein mu§ ; ba roirb nid)tS £)aïb getïjait unb nichts

oergeffen. ©urcE) il)re jroecfmäfjige ©eforgung fie£)t fie Sïnbere befriebigt
unb ift b'runt and) feXbft jufrieben. 3Bie BeïlagenSroertl) ift bie grau,
bie mit bent jïopfe müfjig geljt, roä|renbbetn bie ©lieber ficE) erfolglos
abarbeiten. SliemalS barf ber Äopf müfjig fein, roemt bie §änbe ifjre
rooljloerbiente geierftunbe ïjaBen foflen.

Pas Ikiniijett ber lleiber.

@S ift red)t bemüljenb 311 fetjen, in roeld)' unjroedtnafjiger SBeife
baS Steinigen ber Jt'leiber oft an §anb genommen mirb. 35a, eS barf
feet Behauptet werben, baff burdj'S Steinigen roeitauS meljr Äleiber t>er=

borben werben, als bttrdf'S ©ragen, ©inb §errenïleiber ober ©amen*
mäntel ju reinigen, fo ift ein IXnterfcEjieb ju machen, menn fie in trodenem

3uftanbe abgelegt,. ober roenn fie nafj geworben finb. 3m erften galle
fcEjiittelt man ben ©taub fräftig auS unb bärftet mit leidjtem, elaftifd)en

Bug nact) bem ©trid) beS ©toffeS. 2lm Befielt bient eine feine SteiS»

biirfte. 3um Siirften roerben bie SOtäntel unb Stöcfe auf baS Stodfjolg
gelangt. ®ie ©einïleiber bagegen roerben fo jufammengelegt, roie fie
nom ©djneiber ïotnmen, ein ©ein ganj glatt auf baS anbere, auf einen

ganj reinen, frocteneit ©ifd) gelegt. ®ie ©afdien müffen bei allen
JbleibungSftücfen nor bem Steinigen nöllig ausgeräumt roerben. ©etror
bie ©einïleiber auf bem ©ifd) umgelegt roerben, muff biefer nom ©taube
roieber oodftänbig gereinigt roerben. Stadf erfolgtem ©i'trften nimmt man
etroa fid) oorfinblicfje glecfe in Singriff, ©tearinflecïe entfernt man forg*
fältig mit einer SJteffertlinge unb reibt bie Stüdfiänbe fachte auS. gett*
flecfe 6e£>anbelt man mit einem in ©almiaïgeift getauchten ©djroammcfjeit.
Vlnanfe^nlicE) unb glänjenb geworbene Stänber an ©afeljen, fragen unb

Slätfjeit beljanbelt man ebenfalls mit ©almiaïgeift. ®ie 2lrbeit wirb am
befteit beim offenen genfter, ja nicEjt etroa bei brennenbem SicE)t trorge*
nontmen. ®ie ©einïleiber füllen, roenn fie in guter gorm bleiben wollen,
nicl)t in ben haften gelängt, fonbern Slatl) auf SRatI), forgfältig glatt
gelegt in einer Sabe aufbewahrt roerben. 3>11 Stäffe fcE)tnu%ig geworbenen
Äteibern ift erhöhte Sorgfalt jujuroenben. 3>e nacE) bem ©rabe ber ©e»

fc£)tnuj$ung roerben bie ©rbfpriÇe eittroeber trodnen gelaffen ttttb baittt

roeggebiirftet, ober man fdjroemmt bie feljr befdjmuijten Steden mit ïaltem

l
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In müßigen Augenblicken, wo sie scheinbar nichts thut, macht sie die

Hälfte ihrer Arbeit. Ihr Geist ist thätig; sie überdenkt ihre Aufgabe,
legt sich ihre Arbeit zurecht. Der richtigen Reihenfolge nach wird jedes

Ding besorgt, wie es sein muß; da wird nichts halb gethan und nichts
vergessen. Durch ihre zweckmäßige Besorgung sieht sie Andere befriedigt
und ist d'rum auch selbst zufrieden. Wie beklagenswerth ist die Frau,
die mit dem Kopfe müßig geht, währenddem die Glieder sich erfolglos
abarbeiten. Niemals darf der Kopf müßig sein, wenn die Hände ihre
wohlverdiente Feierstunde haben sollen.

Das Reinigen der Kleider.

Es ist recht bemühend zu sehen, in welch' unzweckmäßiger Weise
das Reinigen der Kleider oft an Hand genommen wird. Ja, es darf
keck behauptet werden, daß durch's Reinigen weitaus mehr Kleider
verdorben werden, als durch's Tragen. Sind Herrenkleider oder Damenmäntel

zu reinigen, so ist ein Unterschied zu machen, wenn sie in trockenem

Zustande abgelegt, oder wenn sie naß geworden sind. Im ersten Falle
schüttelt man den Staub kräftig aus und bürstet niit leichtem, elastischen

Zug nach dem Strich des Stoffes. Am besten dient eine feine
Reisbürste. Zum Bürsten werden die Mäntel und Röcke auf das Rockholz
gehängt. Die Beinkleider dagegen werden so zusammengelegt, wie sie

vom Schneider kommen, ein Bein ganz glatt auf das andere, auf einen

ganz reinen, trockenen Tisch gelegt. Die Taschen müssen bei allen
Kleidungsstücken vor dem Reinigen völlig ausgeräumt werden. Bevor
die Beinkleider auf dem Tisch umgelegt werden, muß dieser vom Staube
wieder vollständig gereinigt werden. Nach erfolgtem Bürsten nimmt man
etwa sich vorfindliche Flecke in Angriff. Stearinflecke entfernt man
sorgfältig mit einer Messerklinge und reibt die Rückstände sachte aus. Fettflecke

behandelt man mit einem in Salmiakgeist getauchten Schwämmchen.
Unansehnlich und glänzend gewordene Ränder an Taschen, Kragen und

Räthen behandelt man ebenfalls mit Salmiakgeist. Die Arbeit wird am
besten beim offenen Fenster, ja nicht etwa bei brennendem Licht
vorgenommen. Die Beinkleider sollen, wenn sie in guter Form bleiben wollen,
nicht in den Kasten gehängt, sondern Nath auf Nach, sorgfältig glatt
gelegt in einer Lade aufbewahrt werden. In Nässe schmutzig gewordenen
Kleidern ist erhöhte Sorgfalt zuzuwenden. Je nach dem Grade der

Beschmutzung werden die Erdspritze entweder trocknen gelassen und dann

weggebürstet, oder man schwemmt die sehr beschmutzten Stellen mit kaltem

1
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ffiaffer raftä) ab, Rüttelt bie Pfaffe gut auS, legt mehrfach reine fEt'idfer

auf bie. in gute §orm gelegten unb glatt geftretften SSeinfteiber unb trocfnet
bvtrcfi bie féjâÇenben SCücher mit bem ©lätteifen. Sei befct)mu|ten
Äleiberfäumen bient gum 2lbroafcl)en eine Stifcljung non ©almiatgeift unb

©affer. ®er befclfmuhte ©ctiroamm muff 3U3 um 3U3 'n reinem

©affer auSgeroafchen roerben. Stach erfolgter Steinigung glättet man bie

naffen ©teilen ebenfalls buret) ein fd)ü|enbeS îmct) unb oergijft nic£)t

ben ©aum babei glatt anjuftrecfen. ftleiberfäume raerben nom trocfenen

Surften in fetjlimmer ©eife mitgenommen. ©enn bem Steinigen bcr
Äleiber überall bie recfjte ©orgfalt gemibmet mürbe, fo tonnte ohne
3roeifel 50 °/o an SlnfcEjaffungSïoften erfpart roerben unb ber fïrager ober
bie Trägerin ber ÄleibungSftücte hätte ^nbem bie ©enugtlfuung, fiel) auch

in alten ©tüctcn ftetS proper unb abrett tragen ju tonnen.

lui: löusmäfdjc.

Seffer als mit oielen ber im fjanbel oortommenben ©afcljfeifen
tann man Seinen» unb SaumrooUroafcIje reinigen, inbem man mit einer

3Jtifd)ung non gleichen 5E£)eilen reiner Oelfäure j(in ben 'Droguentianblungen
billig ju Begießen) unb ©oba in roarmem ©affer roafdjt. ©cljmu^ unb

Unreinigteiten roerben ^ierbei oöllig entfernt; bie ©afcheftücfe felbft füllen
fich natif bem fEroctnen meid) an unb beftfsen nic£)t ben eigeitt^iimlicïjen
©afcljegeruch. SDa oiele ber im fjanbel nortommenben ©afd)feifen einen

fjar^ufaf} enthalten, fo roirb bie 3Bäfc£)e mit ber 3eit hart unb brüchig,
roatirenb bieS bei obigem $etfal)ren, baS fiel) auch billig ftetlt, nic£)t ber

gall ift.

pr Biidje unb laus.

lliamfie fiausfeau ijl an Sdinee» oiter Jtegenfagen in flertegenfieit,
roie fie ilire Sobenteppidje rein machen foil. SeicEjt unb grünblicb) läfft
fiel) baS tifun, inbent man gebrauchte fEljeeblätter feucht auf ben fEeppid)

ftreut unb mit SteiSbefen ober Sürfte leicht barüber fegt. Stid)t nur
nehmen bie Slatter — bie aber nicht ju naff fein bürfen — allen ©taub
auf, fie laffen auef) bie färben frifc£)er roerben. 3ft ber fEeppict) grünblict;
abgelehrt, roirb er forgfaltig jufammengeroHt, unb mit ben Slattern roirb
ber auf bem Soben liegenbe feine ©taub gleichfalls aufgetehrt. Sluf
biefe ©eife tann Soben unb iEeppid) rein gemacht roerben, ohne baf
ber ©taub im 3intmer herumfliegt. E. W.
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Wasser rasch ab, schüttelt die Nasse gut aus, legt mehrfach reine Tücher
auf die in gute Form gelegten und glatt gestreckten Beinkleider und trocknet

durch die schützenden Tücher mit dem Glätteisen. Bei beschmutzten

Kleidersäumen dient zum Abwäschen eine Mischung von Salmiakgeist und
Wasser. Der beschmutzte Schwamm muß Zug um Zug in reinem

Wasser ausgewaschen werden. Nach erfolgter Reinigung glättet man die

nassen Stellen ebenfalls durch ein schützendes Tuch und vergißt nicht
den Saum dabei glatt anzustrecken. Kleidersäume werden vom trockenen

Bürsten in schlimmer Weise mitgenommen. Wenn dem Reinigen der
Kleider überall die rechte Sorgsalt gewidmet würde, so könnte ohne
Zweifel 5V °/o an Anschaffungskosten erspart werden und der Träger oder
die Trägerin der Kleidungsstücke hätte zndem die Genugthuung, sich auch

in alten Stücken stets proper und adrett tragen zu können.

Zur Hauswiische.

Besser als mit vielen der im Handel vorkommenden Waschseifen
kann man Leinen- und Baumwollwäsche reinigen, indem man mit einer

Mischung von gleichen Theilen reiner Oelsäure^in den Droguenhandlungen
billig zu beziehen) und Soda in warmem Wasser wäscht. Schmutz und

Unreinigkeiten werden hierbei völlig entfernt; die Wäschestücke selbst fühlen
sich nach dem Trocknen weich an und besitzen nicht den eigenthümlichen
Wäschegeruch. Da viele der im Handel vorkommenden Waschseifen einen

Harzzusatz enthalten, so wird die Wäsche mit der Zeit hart und brüchig,
während dies bei obigem Verfahren, das sich auch billig stellt, nicht der

Fall ist.

Kür Küche und Haus.

Manche ànssraa ist an Kchnee- oà Kegeniagen in Verlegenlieii,
wie sie ihre Bodenteppiche rein machen soll. Leicht und gründlich läßt
sich das thun, indem man gebrauchte Theeblätter feucht auf den Teppich
streut und mit Reisbesen oder Bürste leicht darüber fegt. Nicht nur
nehmen die Blätter — die aber nicht zu naß sein dürfen — allen Staub
auf, sie lassen auch die Farben frischer werden. Ist der Teppich gründlich
abgekehrt, wird er sorgfältig zusammengerollt, und mit den Blättern wird
der auf dem Boden liegende feine Staub gleichfalls ausgekehrt. Aus
diese Weise kann Boden und Teppich rein gemacht werden, ohne daß
der Staub im Zimmer herumfliegt. D. iv.
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®s fiai fitfl gegen, ifie Hoffen* umf #töfte=f)[a.ge fefu' gut BemnErf,
einen $weig grünen ©ermuttffrauteS in bie gepolfterten ©egenftctnbe gu
legen ober in Koffern unb Kaften gu tljun. Sie Snfetten Raffen ben

©erudf be» Krautes unb oerlaffen bie Statte. 2tm Mftigften mieten
bie im Sluguft gepflücften ©flangen. Sie füllte in ïeinent ©arten fehlen.

Srifnpfel mit ââfe, $n bcr Scfjate gefoctjte ©rbäpfel werben geftfjätt,
in Scheiben gefclwitten unb mit bem nötigen Saig nermengt. 3n eine

biet mit ©utter ausgetriebene Kadjet gibt man eine Sage Kartoffeln, auf
biefe giefft man einige Söffet Utaljm, ber mit einigen ©gelb oerquirt ift
unb bariiber ftreut man geriebenen Keife. 3fft eine gröfere ©ortion gu
fodjen, fo gibt man einige Sagen Kartoffeln unb abwecffelnb Sauce. Sen
Sdflufj bilbet Sauce. SaS ©ericft wirb im Ofen gelb gebacfen. SSiele

lieben e§, mettn gwifdfen bie Kartoffeln Stocffifctje gefcffidftet werben. @8

bilbet bie8 bann eine für fiel) auSreicfjenbe unb gute gaftenfpeife.

SdiaffdxCeget auf HiMprefarf. Son bem nicfjt auSgebeinten Stiegel
wirb fjaut unb fÇett entfernt. Sann legt man iljn mit ©fefferförnern,
einigen ©ewürgnelfen unb einem Sorbeerbtatt in einen Sopf unb giefjt
ïoefenben rotfen ©ein barüber, welctjeS man mehrere Sage lang, alle
Sage brei SDlal, wieberljolt unb bisweilen etwas frifc£>en ©ein gufefct.

fQernad) wirb ber Stieget gefpieft, in gutem fÇett gebraten unb etwas

non ber ©eige gugegoffen. Seim Slnricften- wirb faurer Slialjm mit ber

Sauce oerrüljrt unb eine ©apiermanfetjette an baS ©ein gebunben. 2luf
biefe ©eife gubereitet, ift ScEjaffleifd) taum non fRetifleifd) gu untertreiben.

©efüflte dficöddlen. Son einem 1 ©funb großen ©eiffbrob wirb
bie Krufte forgfattig abgefctjnitten. Süian tljeilt baS ©rob in gmei gleiche

jQälften unb bjöbjlt biefe forgfaltig auS. SaS auSgenommene ©rob wirb
gerieben, in ©utter gelb geröftet unb mit nerfüjftem Spfelbrei, bem einige

©einbeeren, fftofinen unb fein gefdjnittene ©lanbeln unb mehrere ©ibotter
beigegeben würben, nermifdft. Sie beiben ge£)öl)lten ©rob^älften werben
in 2Jtilc£) eingeweicht, mit ber Slepfelmaffe gefüllt, gufammengeffettt unb
bie Scfinittftäcfje ringsum mit oerflopftem @i beftriefen. SaS ©rob wirb
in einen Omeletteteig getaudft unb im feiffen ScEjmalg golbgelb gebacten.
fXlocf) warm wälgt man eS in $uc!er unb ^irnmet. ©ine füffe ffrucft»
fauce bagu gegeben ift gut.

Jluf|tfdxer Äeis. */<i •Kilo 9leiS wirb in ©affer weidf gefoeft; eS

barf aber nieft barin gerührt werben. 2tuf einen Seiner gegoffen, lägt
man iljn ïalt werben unb ïodjt unterbeffen 1li Kilo 3ucîer mit etwas

©affer, bis er ff-äben gieft. ©enn er etwaS abgefüllt ift, oermifc£)t

man ibjit mit einem ©las 9tl)um °^er Srraf unb gibt bieS unter ben
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Es smt sîck gegen, ilie Motten- nnil Flöße-Plage selir gnt bemâliri,
einen Zweig grünen Wermuthkrautes in die gepolsterten Gegenstände zu
legen oder in Kosfern und Kasten zu thun. Die Insekten hassen den

Geruch des Krautes und verlassen die Stätte. Am kräftigsten wirken
die im August gepflückten Pflanzen. Sie sollte in keinem Garten fehlen.

Eriläpsel mit Käse. In der Schale gekochte Erdäpfel werden geschält,
in Scheiben geschnitten und mit dem nöthigen Salz vermengt. In eine

dick mit Butter ausgestrichene Kachel gibt man eine Lage Kartoffeln, auf
diese gießt man einige Löffel Rahm, der mit einigen Eigelb verquirt ist
und darüber streut man geriebenen Käse. Ist eine größere Portion zu
kochen, so gibt man einige Lagen Kartoffeln und abwechselnd Sauce. Den
Schluß bildet Sauce. Das Gericht wird im Ofen gelb gebacken. Viele
lieben es, wenn zwischen die Kartoffeln Stockfische geschichtet werden. Es
bildet dies dann eine für sich ausreichende und gute Fastenspeise.

8àfsch.legel auf Wililprelart. Von dem nicht ausgebcinten Schlegel
wird Haut und Fett entfernt. Dann legt man ihn mit Pfefferkörnern,
einigen Gewürznelken und einem Lorbeerblatt in einen Topf und gießt
kochenden rothen Wein darüber, welches man mehrere Tage lang, alle
Tage drei Mal, wiederholt und bisweilen etwas frischen Wein zusetzt.

Hernach wird der Schlegel gespickt, in gutem Fett gebraten und etwas

von der Beize zugegossen. Beim Anrichten- wird saurer Rahm mit der

Sauce verrührt und eine Papiermanschette an das Bein gebunden. Auf
diese Weise zubereitet, ist Schaffleisch kaum von Rehfleisch zu unterscheiden.

GesAie Krällcßea. Von einem 1 Pfund großen Weißbrod wird
die Kruste sorgfältig abgeschnitten. Man theilt das Brod in zwei gleiche

Hälften und höhlt diese sorgfältig aus. Das ausgenommene Brod wird
gerieben, in Butter gelb geröstet und mit versüßtem Apfelbrei, dem einige

Weinbeeren, Rosinen und fein geschnittene Mandeln und mehrere Eidotter
beigegeben wurden, vermischt. Die beiden gehöhlten Brodhälften werden
in Milch eingeweicht, mit der Aepfelmasse gefüllt, zusammengestellt und
die Schnittfläche ringsum mit verklopftem Ei bestrichen. Das Brod wird
in einen Omeletteteig getaucht und im heißen Schmalz goldgelb gebacken.

Noch warm wälzt man es in Zucker und Zimmet. Eine süße Fruchtsauce

dazu gegeben ist gut.

àsslsàr Ans. ft-c Kilo Reis wird in Wasser weich gekocht; es

darf aber nicht darin gerührt werden. Auf einen Seiher gegossen, läßt
man ihn kalt werden und kocht unterdessen Kilo Zucker mit etwas

Wasser, bis er Fäden zieht. Wenn er etwas abgekühlt ist, vermischt

man ihn mit eineni Glas Rhum oder Arrak und gibt dies unter den



— 14 —

ffteiâ. 3jn e'ner Settle angerichtet, nerjievt man ifn mit eingemachten

griidjten ober nerfii^ten Orangen) dfnitten.

fteiftfire|ïe mit fient. 3" ©Reiben gefc^nitteneS, übriggebliebenes
fyleifd) lafft man in ber nämlichen ©cfiüffet, auf roelcfjer eS gu Oifcl)
gegeben roirb, mit Saig unb Pfeffer beftreut, in bräunlich gemalter
Sutter leicht anbraten, gibt etraaS übriggebliebene Sauce bariiber itnb

fcfflägt fo oiele ëier, bte raie Spiegeleier gang bleiben miiffen, barüber,
fo baff ba§ gleifct) gang baoon bebecft ift, ftreut etroaS Saig, auct) Pfeffer
barüber unb fefst e§ nur fo lange ber §i|e aus, bis baS SBeifje erftarrt,
ber Ootter jeboci) noct; roeicf) ift. Seit etroaS feingefd>nittenem Sctjnittlauclj
beftreut, ift biefeS ©ericljt oielfeitig beliebt.

®ie fiifferiuiiig (fer JFCediß aus Uäfdie. ®ie Vertilgung ber

gleite aus roeifjer SBäfclje ift im SlHgemeinen nic£)t fo fcEjroterig, als am

genommen roirb, benn eS laffen fiel) bagu oerfct)iebene nötljige
Subftangen oerroenben, roaS bei gefärbten Stoffen eben ber jfarbe roegen
ntc£)t angebt

©ine forglicfje fhauSfrau roirb ber fjauSroäfclfe oorgättgtg iljre Singe
ftetS auf etroa oorljanbene Çlecfe unterfudjeu, um biefe befonberS unb je

rtad) tljrer 2lrt, in ertra Setjanblung gu nehmen. ffettflecfe roerben

am guoerlaffigften burcl) SluSroafdjen mit guter Seife entfernt. Um Del»
farbenflecfe gtt befeitigen, fügt man ber Seifentauge etroaS äfseube

Äalilauge gu. Fleete oon Oljeer ober Sßagenfdjmiere reinigt man
buret) Sengin ober Sc£)roefelät£)er, ober man reibt fie mit Sutter ein unb

roäfdft fie atSbann mit Seife unb ÜBaffer auS. Sinb biefe jflecfe frifcf)

entftanben, fo genügt oft baS SluSreiben mit Sdfmierfeife. % inten*
fleet e unb auef) ift o ft f le et e roeieifen bem Setupfen mit etroaS oer*
bünnter Saig» ober .gitronenfäure.. 3luc£) ein flehteS Stüttgen frpftallifirter
3itronenfäure leiftet gute Oienfte, nur muff bei Snroenbuug non irgenb
einer 5lrt oon Säure reichlich mit frifcljem SBaffer nactigefpült roerben.

Slucf) eine Stiftung oon gtoet Steilen SEBeinfteirt mit einem Otjeil Sltaum

pitloer fjat fief) gut beroälfrt. äftan ftreut baS ißuloer auf bie befeuchteten

Çlede unb legt baS Stüct fteefigen Stoff in ein ©efäf oon reinem 3'nn*
friede oon ffrue^tfaften unb oon SBeifjroein roerben ebenfalls

mit trpftallifirter ßitronenfäure beljanbelt. fjeibelbeerflecfe oerlieren

fid), raenn man baS angefeuchtete fledige Stüct über angegünbeten Sc£)toefel

halt unb eS oom Oampfe redjt burd)giel)en läjjt. 5ftot|roeinflecte unb

ebenfo tjartnäetige friede oon Sßeifjroein tann man and) entfernen,

roenn man ben fiedigen Stoff ht füge, frifdje Sftilcj) legt unb benfelbeh
barin liegen lägt, bis bie SDîild) fauer ift. Oie flecttgen Stellen tonnen

attcl) 'n untercl)lorfaureS fftatron (in ber Oroguerie Säuflict)eS 3'lecfeitroafjer)
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Reis. In einer Schale angerichtet, verziert man ihn mit eingemachten

Früchten oder versüßten Orangenschnitten.

âisckreste m it Kern. In Scheiben geschnittenes, übriggebliebenes
Fleisch läßt man in der nämlichen Schüssel, auf welcher es zu Tisch
gegeben wird, mit Salz und Pfeffer bestreut, in bräunlich gemachter

Butter leicht anbraten, gibt etwas übriggebliebene Sauce darüber und

schlägt so viele Eier, die wie Spiegeleier ganz bleiben müssen, darüber,
so daß das Fleisch ganz davon bedeckt ist, streut etwas Salz, auch Pfeffer
darüber und setzt es nur so lange der Hitze aus, bis das Weiße erstarrt,
der Dotter jedoch noch weich ist. Mit etwas feingeschnittenem Schnittlauch
bestreut, ist dieses Gericht vielseitig beliebt.

Die Eitisernung à Flecke ans ivêHêV Aäscke. Die Vertilgung der

Flecke aus weißer Wäsche ist im Allgemeinen nicht so schwierig, als

angenommen wird, denn es lassen sich dazu verschiedene nöthige chemische

Substanzen verwenden, was bei gefärbten Stoffen eben der Farbe wegen
nicht angeht

Eine sorgliche Hausfrau wird der Hauswäsche vorgängig ihre Linge
stets auf etwa vorhandene Flecke untersuchen, um diese besonders und je

nach ihrer Art, in extra Behandlung zu nehmen. Fettflecke werden

am zuverlässigsten durch Auswaschen mit guter Seife entfernt. Um O el-
farbenflecke zu beseitigen, fügt man der Seifenlauge etwas ätzende

Kalilauge zu. Flecke von Theer oder Wagenschmiere reinigt man
durch Benzin oder Schwefeläther, oder man reibt sie mit Butter ein und

wäscht sie alsdann mit Seife und Wasser aus. Sind diese Flecke frisch

entstanden, so genügt oft das Ausreiben mit Schmierseife. Tintenflecke

und auch Rostflecke weichen dem Betupfen mit etwas
verdünnter Salz- oder Zitronensäure. Auch ein kleines Stückchen krpstallisirter
Zitronensäure leistet gute Dienste, nur muß bei Anwendung von irgend
einer Art von Säure reichlich mit frischem Wasser nachgespült werden.

Auch eine Mischung von zwei Theilen Weinstein mit einem Theil Alaunpulver

hat sich gut bewährt. Man streut das Pulver auf die befeuchteten

Flecke und legt das Stück fleckigen Stoff in ein Gefäß von reinem Zinn.
Flecke von Fruchtsäften und von Weißwein werden ebenfalls

mit krpstallisirter Zitronensäure behandelt. Heidelbeer flecke verlieren

sich, wenn man das angefeuchtete fleckige Stück über angezündeten Schwefel

hält und es vom Dampfe recht durchziehen läßt. Rot h wein flecke und

ebenso hartnäckige Flecke von Weißwein kann man auch entfernen,

wenn man den fleckigen Stoff in süße, frische Milch legt und denselben

darin liegen läßt, bis die Milch sauer ist. Die fleckigen Stellen können

auch in unterchlorsaures Natron (in der Droguerie käufliches Fleckenwasser)
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gelegt roerben; bocf) muß, riac^bem bie gleden oerbIeicf)t firtb, reichlich

itt frtfcî)em Sßaffer nachgefpiUt roerben. ©bènfo oerfäfjrt man mit ben

Obftfleden. 9Bo gute ©elegenfyeit ift, im freien gu trodnen, ba breitet

man bie fledigen unb etroa oernqchläffigten ©tilde, 3eug auf ben ©afeit
au§, reibt bie ftectigen Stellen mit Seife gut ein unb beitrete fie mit Salz
ober fein zerriebener fßottafclje. ®urcb Ueberfprengen mit ÜBaffer rnerben
bie Çlede, fobalb ber Stoff troetnet, ftetS feucht erhalten. ©acl) einigen
Stunben Siegen an ber Sonne roerbert bie Stücfe roie gewöhnliche îBctfdje

bcîjanbeït, roorauf bie Çlede oerfdjrounben fein roerben. ©er gilb te

Stoffe, bie in ber gewöhnlichen SBäfche nicht roeiß roerben, bebjanbett

man oorfießtig mit ©hlorroaffer Qroet 53Ü£)eile ©htorfalf auf nier iî^eite
ffiaffer). Qer ©hlorfalf roirb angefeuchtet unb mit etroaS SBaffer oer-
mittelft eineS jugefdjnittenen tpol^eS ju einem biinnen ©rei gerührt. ®er
©eft beS ©ßafferS roirb tauroarm hinzugefügt, ©in gutes ©erlfältmß, baS

man fiel) leicht tnerfen tann, ift ein Äilo ©htorfalf Su D'ev S'lafcßen

SBaffer. 3)ie]em roirb ein Jïilo ©lauberfalz, in einer fÇtafche roarmen
SffiafferS aufgelöst, zugefügt unb alles fräftig umgerührt. SJiait läßt bie

glüffigfeit ftehen, bis fi<h ein ©obenanfaß gebitbet hat, gießt baS flare
äöaffer ab in fflafhen mit ©taSftöpfeln unb ©tiquetten, bamit beim @e*

brauch nicht etroa fchlimme ©erroedfSlungen entftehen fönnen. 3luf einen

©imer SBaffer rennet man ein SßeinglaS ooll bon btefer ©uftöfung, taueßt
bie fertig geroafdjene unb gefpülte 3Bäfc£)e hinein, baß febeS Sti'td oon
ber f^tüffigfeit bebedt ift unb läßt eS je nadf ber Qualität beS Stoffes
5 ©tinuten bis 12 Stunben in ber Söfung liegen. Sehr feitteS, bitnneS

3eug braucht bloS fräftig in bem ©leicheroaffer gefchroenft zu fein, um
roeiß ja roerben, roährenbbem grobe Seintücher unb foldfe tQembenftoffe
ohne jeben Sdfaben 12 Stunben liegen bleiben fönnen, roenn eS ber

©leihe roegen fo lange nothroenbig fein fotlte. ©ach ^er ©eßanblung mit
©leicheroaffer ift eS unerläßlich, bie 3Bäfc£)e nodf recht grünblich u"b am
haltenb in frifhem ©kffer zu feßroabern unb zu fchroingen.

Öiinfaifie 111 a cfi.Ttlä ff tfien. Dchfenmarf, beiläufig fo groß roie eine

©uß, gerbrüebt man auf reinem fEeller forgfältig mit einem Söffel, bamit

ja feine Heilte Splitterchen barin bleiben, ©in zerfdjnitteneS halbes
©röbehen roirb mit einem ©iroeiß, gefetmittenem Schnittlauch unb bem

9©arf fo lange oerarbeitet, bis man oon bem 9©arf feine Spur mehr fiel©
S©an breht bie ©lifcßung zu einer bünnett ©ode, feßneibet fleine Stridden
baoon ab unb breht biefe leicht zu ©ugeln. ^roanzig ©iinuten oor bem

©ffen roirft man bie jblößcßen in fochenbe gfeifhbrüße. Sie finb gar,
roenn fie fiel) roäßrenb beS Ä'ochenS nicht mehr umbreßen.

lk|ferfdiuitfeii. ©kißbrob roirb in gleichmäßige Scheiben gefeßnitten,
bie in falter ©Hieß angefeuhtet roerben. ®ie befeuchteten Schnitten taucht
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gelegt werden; doch muß, nachdem die Flecken verbleicht sind, reichlich

in frischem Wasser nachgespült werden. Ebenso verfahrt man mit den

Obstslecken. Wo gute Gelegenheit ist, im Freien zu trocknen, da breitet

man die fleckigen und etwa vernachlässigten Stücke Zeug auf den Rase»

aus, reibt die fleckigen Stellen mit Seife gut ein und bestreut sie mit Salz
oder sein zerriebener Pottasche. Durch Uebersprengen mit Wasser werden
die Flecke, sobald der Stoff trocknet, stets feucht erhalten. Nach einigen
Stunden Liegen an der Sonne werden die Stücke wie gewöhnliche Wäsche

behandelt, woraus die Flecke verschwunden sein werden. Vergilbte
Stoffe, die in der gewöhnlichen Wäsche nicht weiß werden, behandelt

man vorsichtig mit Chlorwasser szwei Theile Chlorkalk auf vier Theile
Wasser). Der Chlorkalk wird angefeuchtet und mit etwas Wasser
vermittelst eines zugeschnittenen Holzes zu einem dünnen Brei gerührt. Der
Rest des Wassers wird lauwarm hinzugefügt. Ein gutes Verhältniß, das

man sich leicht merken kann, ist ein Kilo Chlorkalk zu vier Flaschen

Wasser. Diesem wird ein Kilo Glaubersalz, in einer Flasche warmen
Wassers ausgelöst, zugefügt und alles kräftig umgerührt. Man läßt die

Flüssigkeit stehen, bis sich ein Bodenansatz gebildet hat, gießt das klare
Wasser ab in Flaschen mit Glasstöpseln und Etiquetten, damit beim

Gebrauch nicht etwa schlimme Verwechslungen entstehen können. Auf einen

Eimer Wasser rechnet man ein Weinglas voll von dieser Auflösung, taucht
die fertig gewaschene und gespülte Wäsche hinein, daß jedes Stück von
der Flüssigkeit bedeckt ist und läßt es je nach der Qualität des Stoffes
5 Minuten bis 12 Stunden in der Lösung liegen. Sehr feines, dünnes

Zeug braucht blos kräftig in dem Bleichewasser geschwenkt zu sein, um
weiß zu werden, währenddem grobe Leintücher und solche Hemdenstoffe
ohne jeden Schaden 12 Stunden liegen bleiben können, wenn es der
Bleiche wegen so lange nothwendig sein sollte. Nach der Behandlung mit
Bleichewasser ist es unerläßlich, die Wäsche noch recht gründlich und
anhaltend in frischem Wasser zu schwadern und zu schwingen.

Einfaà Marsststichàn. Ochsenmark, beiläufig so groß wie eine

Nuß, zerdrückt man auf reinem Teller sorgfältig mit einem Löffel, damit

ja keine kleine Splitterchen darin bleiben. Ein zerschnittenes halbes
Brödchen wird mit einem Eiweiß, geschnittenem Schnittlauch und dem

Mark so lange verarbeitet, bis man von dem Mark keine Spur mehr sieht.
Man dreht die Mischung zu einer dünnen Rolle, schneidet kleine Stückchen
davon ab und dreht diese leicht zu Kugeln. Zwanzig Minuten vor dem

Essen wirft man die Klößchen in kochende Fleischbrühe. Sie sind gar,
wenn sie sich während des Kochens nicht mehr umdrehen.

Mlljsersàiiie».. Weißbrod wird in gleichmäßige Scheiben geschnitten,
die in kalter Milch angefeuchtet werden. Die befeuchteten Schnitten taucht
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mari in einen guten Änopfliteig unb läßt fie in fiebenbem SBdffer fcßneti

auffocßen. ©ie werben mit gelb gebrateneu ^roiebein ober ©rofamen
abgefdjmälgt. Dürre gefocßte 3113e':îcl'Sen eignen fid) al§ ©eigabe.

fine fefir kräftige und ausgiebige MfuierfitüFie erßält man bureß

bas ©ieben non einem falben ffmßn unb einem tjatben Äito fRinbäßerj.
DaS gteifcß fann in ©eßeiben gefc^rtitten nnb in einer beliebig ßergeftellten
©auce aufgetoeßt roerben.

Heine Portljeile.

Um ben ©erueß beS benaturirten ©pirituS ju nerbeffern, fott
bemfelben etroad SBeinfteinfäure gugefeßt roerben.

*
% $

fbarjflede an ben §änben, bie oft ber ©eifenroafeßung nießt roeießen

motten, Beftreicfyt man mit Del, fie löfen fieß fofort auf.

*
* *

©ingetriebene ©laSftöpfel, bie fiel) nidjt aus ber fflafcße gießen taffen,
lodern fiel) ieießt, roenn man ben §al8 biefer Settern über einer fleincit
flamme erroärmt.

*
* *

©Sitt man einen neuen, tannenen .fbübel weiß erhalten, fo gießt man
cor beffen anberroeitigem ©ebraueß einen falben Siter foeßenbe 9Mcß
ßinein unb feßroenft bie glüffigfeit fo, baß fie in alle ©oren beS §olge§
einbringt, ©in eießener Ä'übet roirb befonbcrS ßaltbar, roenn man i£>n

als neu mit einem ßaiben Siter Del tränft.

^its beut „(Üib."

Stie erloirbt man fid) fpoeßaeßtung,
SBo man Sltleê bon fieß roiffen,
Sttied überfeßen läßt.
®ie gefcßtoaßtge ©emaßlin
fließt ben SJtamt in ißr ©efcßroäß,
iütaeßt babet fid) felbft beräeßfiteß;
Xlnb boeß rußet auf ber Slcßtung
©med fpaufed feine SOtacßt. o. ®. ». §ctber.)

SRcbaïtion unb SBerlag: g-rau (§Iif e §011 eg g er in 5t. (Mafien.
SDrucf bon $£>. SBirtl; & do. in 5t. ©aQen.
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man in einen guten Knöpfliteig und läßt sie in siedendem Wasser schnell

aufkochen, Sie werden mit gelb gebrateneu Zwiebeln oder Brosamen
abgeschmälzt. Dürre gekochte Zwetschgen eignen sich als Beigabe.

Eine là kräftige mul ausgiebige .Mlmerbrii.be erhält man durch
das Sieden von einem halben Huhn und einem halben Kilo Rindshcrz.
Das Fleisch kann in Scheiben geschnitten und in einer beliebig hergestellten
Sauce ausgekocht werden.

Kleine Vortheile.

Um den Geruch des denaturirten Spiritus zu verbessern, soll
demselben etwas Weinsteinsäure zugesetzt werden.

Harzflecke an den Händen, die oft der Seifenwaschung nicht weichen

wollen, bestreicht man mit Oel, sie lösen sich sofort auf.
-i-

» »

Eingetriebene Glasstöpsel, die sich nicht aus der Flasche ziehen lassen,

lockern sich leicht, wenn man den Hals dieser Letztern über einer kleineu

Flamme erwärmt.
»

» »

Will man einen neuen, tannenen Kübel weiß erhalten, so gießt man
vor dessen anderweitigem Gebrauch einen halben Liter kochende Milch
hinein und schwenkt die Flüssigkeit so, daß sie in alle Poren des Holzes
eindringt. Ein eichener Kübel wird besonders haltbar, wenn mau ihn
als neu mit einem halben Liter Oel tränkt.

Aus dem „C i d."

Me erwirbt man sich Hochachtung,
Wo man Alles von sich wissen,
Alles übersehen läßt.
Die geschwätzige Gemahlin
Zieht den Mann in ihr Geschwätz,
Macht dabei sich selbst verächtlich;
Und doch ruhet auf der Achtung
Eines Hauses seine Macht. <z. G. ». Herder.)

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egg er in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth k, Co. in St. Gallen.
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